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I n h a l t s v e r z e i c h n i s                                                         (Seiten 1 - 6) 

 „Zum Wohle des deutschen Volkes…“, Grundgesetz, Artikel 64 und 56                 (Seite 7)                          
Du musst denken ….                                                                                                 (Seite 8) 
1) Pfarrer Steffen Reiche, Gemeinde Nikolassee, Predigt „Was ist Glauben“ 
                                                                                                                       (Seiten  8 – 13) 
Editorial: Ja, ich weiß, was uns fehlt(e), Jemand, der uns die Märchen unserer 
ostdeutschen und … Heimat erzählt!                                                           (Seite  14)  
   

A.  a) Leitgedanken                                                              (Seite  15) 
„Verletze niemanden, vielmehr hilf allen, soweit du kannst.“ Arthur Schopenhauer 

Was wir heute tun, entscheidet darüber, wie die Welt von Morgen aussieht! 
Marie von Ebner-Eschenbach (1830-1916) 

„Heimat gestalten und nicht nur verwalten!“  LW Berlin 
 

      A.  b)  Forderungen  und Grundsätze                                         (Seiten 16 - 24) 

1) Rettet die kulturelle Vielfalt – rettet den Sonnabend! „Rote Karte“ für die Berliner  
      Verkehrsbetriebe (BVG) 
2) <Der Begriff „Vandalismus“ ist zu brandmarken!> 
3) <BdV: Ewige Flamme“ in Berlin-Charlottenburg braucht Ihre Unterstützung> 
4)  <Aufruf des Leibniz-Instituts für Länderkunde: Heimatzeitschriften erbeten!> 
 

  A.  c) Mitteilungen                                                                   (Seiten  25 - 41)   
01) Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen wird gefördert. Mittelaufwuchs für Kultur und    
      deutsche Minderheit 

► 

mailto:agom.westpreussen.berlin@gmail.com


 

Seite 2 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 760 vom 28.11.2019 
 
02) Partizipativen Ansatz stärken – Arbeit vernetzen – wissenschaftliche Forschung  
      befördern: Der Haushaltsausschuss des Deutschen Bundestages bewilligt finanzielle  
      Fördermittel für Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen 
03) Stiftung Zentrum gegen Vertreibungen führt ihren Auftrag fort 
04)  Pro-Meritis-Verdienstplakette des Bundes der Vertriebenen 
05)  Preise & Stipendien des Dt. Kulturforums östl. Europa e.V. und weiterer Einrichtungen  
06)  Förderpreise und Förderstipendium der Copernicus-Vereinigung für Geschichte und  
       Landeskunde Westpreußens 
 

A.  d) Berichte                                                                              (Seiten  42 - 57) 

01) Feierstunde vom Ring Deutscher Soldatenverbände Berlin am Volkstrauertag,  
      Sonntag, 17. November 2019 
02) Beteiligung an den Veranstaltungen der 30. Berliner Märchentage 
03)  A. E. Johann-Preis 2019: Große Resonanz bei der Preisverleihung - Die   
       Sieger kamen aus ganz Deutschland 
04) Rumänien Lehrermangel auf siebenbürgisch. Von Annett Müller-Heinze  
 

A.  e) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen                      (Seiten 58 - 62)   
01) Tagungsprogramm: Theodor Fontane, Gerhart Hauptmann und die vergessene  
       Moderne, 14. bis 16. November 2019 
 

A. f) Ehrungen, Gedenken, Nachrufe                                               (Seite 63)                                      
- hier haben wir heute keine Beiträge zu verzeichnen -  
 

A. g) Beiträge zur geschichtlichen und geographischen  

         Landeskunde                                                                              (Seite 64) 

- keine Beiträge - 
 

B.  Veranstaltungen in Berlin und Umland                         (Seiten 65 – 117) 
01) 09.12.19, WBW: Ein Tag im Leben des Hochmeisters auf der Marienburg.  
.     (Mit Medien). Referent: Prof. Dr. Christofer   H e r r m a n n, Danzig 
02) 13. 12.19, AGOM: Die Märkische Schweiz zur Kirschblütenzeit.  (Mit Medien).  
.      (Mit Medien). Referent: Jürgen G r o t h e, Berlin 
03)  2019, BdV-Frauenverband: Bitte nachfragen! 
04)  2019, Sudetendeutsche Gesellschaft: Aktuelle Veranstaltungen sind in Planung      
05)  04.12.19, Gesellschaft für pommersche Geschichte, Altertumskunde und Kunst e.V.:  
        Caspar David Friedrichs Gemälde „Die Schwestern auf dem Söller am Hafen“. Ein  
        Bilderrätsel. Ein Vortrag von Prof. Dr. Helmut Börsch-Supan, Berlin 
06)   Landsmannschaft Schlesien – Nieder- und Oberschlesien e.V. Berlin: 
        Für den hier berichteten Zeitabschnitt wurden keine Veranstaltungen gemeldet! 
07)  11.12.19, Breslau Stammtisch Berlin: Schlesische Weihnachtsfeier 
08)  2911.19, Gerhart-Hauptmann-Museum, Erkner: 30 Jahre Mauerfall. 1989-2019. Der  
       besondere Film von Dr. Katrin Sell (Filmhistorikerin) cinephil 
09)  30.11.19, Gerhart-Hauptmann-Museum, Erkner: Weihnachten im Hause Fontane. Ein  
       Dichterleben zur Weihnachtszeit. Mit dem Kalliope-Team 
10)  03.12.19, DtKultForum, in Berlin: Verlorene Geschichte? Das deutsche Thema in der  
       tschechischen Literatur vor und nach 1989. Vortrag, Lesung und Gespräch mit Eda  
       Kriseová und Radek Fridrich 
11) 18.01.20, DtKultForum, in Berlin: Deportation der Rumäniendeutschen in die  
       Sowjetunion. Filmvorführungen & Gespräch                                                     ► 
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12)  29.11.19, Berliner Landeszentrale für Politische Bildung: Debatte Dahlem: „Zwischen  
       Fake und Fakten: Debattenkultur im Netz“. Forum 
13)  30.11.19, Bundeszentrale für Politische Bildung: METAMORPHOSEN. #Me-Too und  
       Feminismus in Ost und West 
14)  03.12.19, BstAufarb Berlin: Demokratie in Gefahr? Das neue Ostmitteleuropa.  
       Podiumsdiskussion. Schwerpunkt: "#RevolutionTransformation" 
15)  29.11. bis 01.12. 2019, (Deutsch-polnische Gesellschaft):  Zum 16-ten Mal findet der  
       Deutsch-Polnische Sternenmarkt in Potsdam statt 
16)  28.11.19, Polnisches Institut Berlin: Französisch-polnischer Chansonabend mit  
       Jacques Brel und Ewa Demarczyk 
17)  05.12.19, Polnisches Institut Berlin: Deutsche und polnische Weihnachtslieder    
        Musik 
18)  13.12.19, Universität der Drei Generationen: Maria Komornicka (1876-1949) – Leben  
        und Werk einer außergewöhnlichen polnischen Schriftstellerin und das Geheimnis  
        ihrer symbolischen Geschlechtstransformation im Kontext der Epoche. Vortrag von  
        Prof. UAM Dr. habil Brigitta Helbig-Mischewski, Universität Adam Mickiewicz,  
        Posen/Poznań 
19)   30.11.19, Dt.-Rumänische Ges.: Erinnerung an den 30. Jahrestag der Revolution in  
         Rumänien 
20)   12.12.19, EvAkadBerlin: Die Welt als Bedrohung. Der Ausweg heißt Nachhaltige  
         Entwicklung. Tagung 
21)   15.12.19, EvAkadBerlin: Der Skandal als vorlauter Bote - Die großen deutschen  
         Geschichtsdebatten. Der Aufstand gegen die Nazigeneration [1965-1968] - Brief an  
         meinen Vater. Filmreihe 
22)    29.11.19, KathAkadBerlin Berlins: Sakralarchitektur der frühen Moderne.  
         Tagung im Rahmen der Triennale der Moderne 

       23)    29.11.19, KathAkadBerlin: "Vom neuen Kirchbau" - Abend zur Neuedition des Otto-  
                Bartning-Buchs Öffentlicher Abend im Rahmen des Studientags Berlins  
                "Sakralarchitektur der frühen Moderne." Akademieabend 
       24)   11.12.19, KathAkadBerlin: Ukraine: Mehr als die Verhandlungsmasse großer   
               Mächte. Kirchen und Politik ein Jahr nach der Gründung der unabhängigen  
               Orthodoxen Kirche. Gastreferenten: Dr. Regina Elsner, Zentrum für Osteuropa- und  
               internationale Studien (ZOS), Berlin. Akademieabend     

25)   11.12.19, Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin: Die Alpen – einzigartiges  
         Hochgebirge. Vortrag von Prof. Dr. Henri Rougier, Mitglied des Vorstands der  
         Société de Géographie, Paris, und Vorsitzer von „Géoterrain”, Chamoson (Schweiz)  
         – Eintritt frei!  
26)   12.12.19, Gedenkstätte Dt. Widerstand. Karl Schenk Graf von Stauffenberg: Was der  
        moderne Liberalismus mit dem 20. Juli 1944 zu tun hat. 
        Buchpremiere mit anschließender Podiumsdiskussion 
27)   04.12.19, Preußische Gesellschaft Berlin: Weltsystemcrash – Krisen, Unruhen und  
        die Geburt einer neuen Weltordnung. Buchvorstellung von Prof. Dr. Max Otte, Köln 
28)   08.12.19, Brandenburg-Preußen Museum: Finissage der Sonderausstellung "Marie  
        Goslich - Aufbruch aus der Fontanezeit" mit Kuratorinnenführung 
29)   28./29.11.19, Landesgeschichtl. Vereinigung Mark Brandenburg: »Mehr als Roland?   
        Das Magdeburger Recht zwischen Elbe und Oder vom 12. bis zum 17. Jahrhundert:  
        Rechtstransfer – Rechtslandschaften – Rechtswirklichkeiten. Tagung 
30)   30.11.19, Landesgeschichtl. Vereinigung Mark Brandenburg: Zuchthaus  
        Brandenburg-Görden (A) und Gedenkstätte NS-Euthanasie Brandenburg   
        (B), Nicolai-Platz  
 

► 
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31)   04.12.19, Landesgeschichtl. Vereinigung Mark Brandenburg: Caspar David  
        Friedrichs Gemälde „Die Schwestern auf dem Söller am Hafen“. Ein Bilderrätsel 
        Vortrag von Prof. Dr. Helmut Börsch-Supan, Berlin: 
32)   09.01.20, Landesgeschichtl. Vereinigung Mark Brandenburg: Sachsen – Preußen –  
        Brandenburg. Spannende Geschichten aus Elbe-Elster auf Notgeld.  
        Vortrag: Ulf Lehmann (Herzberg/Elster). 
33)   2019/20, Haus Brandenburg, Fürstenwalde: Veranstaltungen in Vorbereitung 
34)   2019/20, Verein für die Geschichte Berlins:  Veranstaltungen in Vorbereitung 
35)  28.-30.11.19, Deutsch-Jüdisches Theater: Einladung zur Culture-Clash-Komödie ins  
        Deutsch-Jüdische Theater 
36)  28.11.19, Literaturhaus Berlin: Miljenko Jergović »Ruth Tannenbaum«.  
       Buchvorstellung  
37)  03.12.19, Literaturhaus Berlin: »Verquere Verortungen«. Festival Jüdische    
       Literaturen 
38)  04.12.19, Literaturhaus Berlin: »Verquere Verortungen«. Festival Jüdische Literaturen 
39)  05.12.19, Literaturhaus Berlin: »Verquere Verortungen«. Festival Jüdische Literaturen 
40)  09.12.19, Literaturhaus Berlin: Walter-Serner-Preis für Kurzgeschichten 2019. Katrin  
       Weber-Klüver erhält den Walter Serner-Preis für ihre Erzählung »Suada mit   
       Guppies«. Abbas Khider hält die Laudatio 
41)  16.12.19, Heinrich-Böll-Stiftung: Einsamkeit im deutschen Osten. Streit ums Politische  
       2019: „Einsamkeit“. Vortragsreihe  
42)  28.11.19, TopTerrBerlin: Das Jahr 1945. Vortrag: Prof. Dr. Andreas Nachama, Berlin.   
       Moderation: Dr. Erika Bucholtz, Stiftung Topographie des Terrors, Berlin.  
43)  03.12.19, TopTerrBerlin: Die fotografische Überlieferung der Verfolgung der Juden in  
       den Niederlanden 1940–1945. Vortrag: René Kok und Dr. Erik Somers, Amsterdam 
       Moderation: Klaus Hesse, Berlin 
44) 10.12.19, TopTerrBerlin: Die Verfolgung der am Umsturzversuch des 20. Juli 1944    
       Beteiligten durch Gestapo und „Volksgerichtshof”. Vortrag: Prof. Dr. Johannes Tuchel,  
       Berlin. Zeugnisse und Dokumente zum 20. Juli 1944. Lesung: Franziskus Claus,  
       Berlin. Moderation: Prof. Dr. Andreas Nachama, Berlin  
45)  28.11.19, URANIA: Zustand und Zukunft der Demokratie in Deutschland. Können wir  
       etwas aus der Geschichte lernen? Vortrag von Prof. Dr. Andreas Wirsching 
46)  02.12.19, URANIA:  Die Russland-Kultur-Connection. Warum kulturelle Beziehungen  
       jeder Eiszeit standhalten. Kunst, Kultur und Spiritualität.  
       Podiumsdiskussion mit Prof. Hermann Parzinger, Dr. Michail Schwydkoj, u.a. 
47)  03.12.19, URANIA: Der Boden. Bedrohter Helfer gegen den Klimawandel. 
       Vortrag von Dr. Susanne Dohrn 
48)  04.12.19, URANIA: Mietendeckel und Enteignungen. Einstieg in einen System- 
       wechsel? Podiumsdiskussion des Vereins “Neue Wege für Berlin e.V.“ mit Harald  
       Martenstein u.a. 
49)  09.12.19, URANIA: Die Treuhandanstalt. Legenden und Fakten 
       Vortrag von Norbert F. Pötzl 
50)  12.12.19, URANIA: Das alte Berlin zur Gründerzeit. Reichshauptstadt, Kaiserstadt,    
        Weltstadt... Vortrag von Jürgen Grothe 
 
 
 
 

 
 
 

► 
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C. Sonstige Veranstaltungen                                          (Seiten 118 – 155) 

C. a) Studienfahrten , Wanderungen, Führungen                                (Seiten 118  - 123) 
01)   Westpreußisches Bildungswerk Berlin-Brandenburg: Tagesfahrten 2019 
02)   07.12.19, WBW: Dessau (Besuch und Führung im Bauhaus-Museum & im Technik-  

        Museum „Hugo Junkers“ und Weihnachtsmarkt). Gesamtleitung:  Reinhard M. W.   

        Hanke 

03)   31.05. bis 12.06.2020, Studienfahrt „Baltikum“ der Landsmannschaft Westpreußen  
        e.V. Berlin 
04)   Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa e.V.: Wanderungen / Friedhofsführung   
        Programme 2020 in Vorbereitung. Anregungen werden entgegengenommen! 
                                                                               

C. b) Ausstellungen usw. in Berlin und Umland                                   (Seiten 124– 131) 

      01)   2019/20, Gerhart-Hauptmann-Museum, Erkner:  Dauerausstellung des Gerhart- 
              Hauptmann-Museums 
      02)  14.04. bis 19.12.19, Brandenburg-Preußen-Museum, Wustrau: Marie Goslich.  
              Aufbruch aus der Fontane-Zeit. Eine fotohistorische Ausstellung  

03)  Noch bis zum 02.02.2020, Landesgeschichtl. Vereinigung Berlin-Brandenburg: Auf  
       Messers Schneide. Der Chirurg Ferdinand Sauerbruch zwischen Medizin und  
       Mythos. Sonderausstellung, noch bis zum 2. Februar 2020 
04)  Bis 20.12.19, DtKultForum, in Frankfurt (Oder): »Im Fluss der Zeit  Jüdisches Leben  
       an der Oder« / »Z biegiem rzeki  Dzieje Żydów nad Odrą«. 
       Jüdisches Leben an der Oder. Eine deutsch-polnische Wanderausstellung. 
        

     C. c) Ausstellungen, Seminare usw. außerhalb des Raumes Berlin (Seiten  133 – 155)  

      01)   November 2019, BdV: Termine der Mitgliedsverbände                                                                                                                         
      02)   November 2019, Stiftung Zentrum gegen Vertreibungen: Stationen der              
              Wanderausstellungen der Stiftung  
      03)   2020, Landsmannschaft Westpreußen e. V. Münster: Programme in Vorbereitung 
      04)  14.11.19 - 13.01.20, Westpreußisches Landesmuseum, Warendorf: Wir löffeln  
              Geschichten 
      05)  21.11.19 - 08.03.20, Westpreußisches Landesmuseum, Warendorf: Auf beiden Seiten  
              der Barrikaden. Fotografie und Kriegsberichterstattung im Warschauer Aufstand 1944 
      06)   03.12.19, Westpreußisches Landesmuseum, Warendorf: Der Warschauer Aufstand  
              1944. Vortrag von em. Prof. Dr. Frank Golczewski, Universität Hamburg 

07)  03./10./17.12.19, Nordost-Institut, Institut für Kultur und Geschichte der Deutschen in  
       Nordosteuropa (IKGN) an der Universität Hamburg, im Ostpreußen-Museum,  
       Lüneburg: Vortragsreihe 1939 und 1989 – Schlüsseljahre der osteuropäischen und  
       deutschen Geschichte in Lüneburg 
08)  28./29.11.19, Danzig: Tagung zur Archäologie und Geschichte der mittelalterlichen  
       Stadtwüstung Alt-Wartenburg/Barczewko (Ermland, Nordostpolen) im Kontext  
       vergleichbarer untergegangener Städte in Polen und benachbarten Ländern. 

      09)  2019, Kulturzentrum Ostpreußen im Deutschordensschloss Ellingen/Bay. 
       Ausstellungs- und Veranstaltungsprogramm 2019 

      10)  Information No. 130 v. 19.11.19  der AG für pommersche Kirchengeschichte  
       Auslagerung Kunstgut – Erbfolge Croy – Studientag – Arndt-Ausstellung 

      11)  28.11.19, Schlesisches Landesmuseum Görlitz: Das Oppenheim-Haus. Ein Bürger-    
             haus erzählt Breslauer Geschichte. Buchvorstellung. 
      12)  04.12.19, Schlesisches Landesmuseum Görlitz: Eröffnung der Präsentation   
             „Religiöse Volkskunst aus Schlesien“ – Hinterglasbilder und Gnadenbilder. Kaffee &    
             Kultur – natürlich schlesisch 

► 
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      13)    06.12. bis 22.12.19, Schlesisches Landesmuseum Görlitz: Handwerker und Künstler  
               aus Deutschland, Polen und Tschechien bieten im Schönhof ihre Arbeiten an:  
               Schnitzereien, Bleiglas, verzierte Pfefferkuchen, Klöppelarbeiten, Korbwaren,  
               Schmuck, Textilien, Keramik, Strickwaren und vieles mehr 
      14)    14.12.19, Schlesisches Landesmuseum Görlitz: Exkursion: Kaufmanns-  
               traditionen in Schweidnitz erleben 
      15)   16.12. bis 27.12.19, Schlesisches Landesmuseum Görlitz: Weihnachten in Schlesien  
               – Rundgang für Groß und Klein zum Fest der Feste 
      16)   01.12.19, DtKultForum, in Hirschberg/Riesengebirge: Verleihung des Riesengebirgs-   
              preises für Literatur 2019 an den polnischen Journalisten und Fotoreporter Filip  
              Springer und die Übersetzerin Lisa Palmers in Hirschberg/Riesengebirge 

17)  01.09.19 bis 02.02.20, Kunsthistorisches Museum Magdeburg: Faszination Stadt.  
              Die Urbanisierung Europas im Mittelalter und das Magdeburger Recht. Große  
              Sonderausstellung 

18)  30.11. bis 01.12.19, Göttinger Arbeitskreis, Göttingen: Die Ukraine zwischen      
        Russland und der Europäischen Union 

 

 D. Hinweise auf Sendungen im Fernsehen  
und im Rundfunk                                                                  (Seite 156) 
- keine Eintragungen – 
 

E. a) Neuerscheinungen auf dem Bücher- und  
Zeitschriftenmarkt – E. b) Blick ins Netz                  (Seiten 157 -168) 

- Wir lesen und schauen noch – 
 
01)  Florian Ruttner: Pangermanismus. Edvard Beneš und die Kritik des National- 
        sozialismus. 2019 
02)  David Glockner: T. G. Masaryk – ein Sohn des Kaisers? 2019 
03)  Herzhafter Hauskalender 2020: „Heimat und Sprache“ 
04) Südmährisches Jahrbuch 2020 – Südmähren lebt!  

 
 

Impressum                                                                                         (Seite 169) 
Mit Bildern unserer Geschäftsstelle in Berlin-Steglitz                                            (Seite 169) 
Mit zwölf „Westpreußen-Motiven durch das Jahr 2020: Der neue WESTPREUSSEN-
KALENDER 2020 präsentiert die Vielfalt des unteren Weichsellandes                (Seite 170) 
Karte Großgliederung Europas/Begriff „Ostmitteleuropa“                                     (Seite 171) 
Danziger Wappen, Karte Freie Stadt Danzig                                                        (Seite 172)  
Westpreußen in Physisch-geographischen Karten                                               (Seite 173) 
Karte des Königreichs Preußen und Karte der Provinz Westpreußen von 1871/78 – 1920  

                    (Seite 174)  
 
 
 
 
 
 

► 
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So wahr mir Gott helfe: Der Amtseid des Bundeskanzlers 

 

 
dpa/Kay Nietfeld Der dritte Amtseid: Bundeskanzlerin Angela Merkel am 17.12.2013 im 
Bundestag mit Parlamentspräsident Norbert Lammert.  

„So wahr mir Gott helfe“:  

Laut Artikel 64 des Grundgesetzes müssen Kanzler und Minister bei der 
Amtsübernahme vor dem Bundestag den Amtseid leisten. Artikel 56, der die 

Vereidigung durch den Bundespräsidenten vorsieht, legt den Wortlaut fest. 

In Artikel 56 heißt es:  

„Ich schwöre, dass ich meine Kraft dem Wohle des 
deutschen Volkes widmen, seinen Nutzen mehren, 
Schaden von ihm wenden, das Grundgesetz und die 
Gesetze des Bundes wahren und verteidigen, meine 
Pflichten gewissenhaft erfüllen und Gerechtigkeit 
gegen jedermann üben werde. So wahr mir Gott helfe.  

► 
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Du musst denken, dass du morgen tot 

bist, 

musst das Gute tun und heiter sein. 

Freiherr vom Stein 

 
 
 

Pfarrer Steffen Reiche  
 
Predigt „Was ist Glauben“ 
 
Liebe Schwester und Brüder im Glauben, 
 
neulich fragte mich jemand aus der Gemeinde, was eigentlich wirklich ‚Glauben’ ist.  
 
Ich dachte sofort: Nach mehr kann man eigentlich nicht fragen. Denn wenn ich hätte erklären 
sollen, was wir glauben, dann wäre ja zumindest eines noch klar gewesen. Nämlich dass wir 
glauben. Aber hier nun wurde nicht nach einem der vielen Gegenstände unseres Glaubens 
gefragt, sondern danach, was wir tun, wenn wir glauben. Ich begann zu reden, aber ich 
merkte gleich, das würde nicht heiter werden und nicht weiterhelfen, weil ich auf eine so 
grundsätzliche Frage mir selber noch nicht genügend Antwort gegeben hatte. Und so begann 
ich mit ein paar Gemeinplätzchen und brach dann ab und bat darum, dass ich heute ganz 
grundsätzlich antworten dürfe in der Predigt. 
 
Bisher war immer wieder, ob zu Zeiten von Abraham oder Mose oder zur Zeit Jesu oder zur 
Zeit von Martin Luther gefragt worden, was man glauben soll, heute aber wird Glauben an 
sich in Frage gestellt. Nicht was man glauben soll, sondern ob man überhaupt glauben soll, 
wird heute gefragt.  
Die Frage ist so schwer zu beantworten, weil Glauben eigentlich ein Teekesselchen ist. Also 
ein Wort, was doppelt verwendet wird. So wie das Wort Himmel. Und auch hier haben wir es 
als Deutsche schwer. Schwerer als die Engländer, denn wir haben nur ein Wort für Himmel. 
Die Briten sagen sky und wissen, damit ist der Himmel über uns gemeint, der eine Skyline 
bildet, einen Horizont oder in den skyscraper ragen, Hochhäuser. Und in diesen Himmel kann 
man mit Flugzeugen fliegen oder Raketen und er dehnt sich etwa 13, 6 Mrd. Lichtjahre weit  

 
 

► 
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aus. Aber wenn man auf Englisch das Vaterunser betet, dann sagt man nicht etwa „our father 
in sky“, sondern „Vaterunser in heaven“. Also Gott ist in seinem eigenen Himmel, den wir 
nicht sehen können, in den wir nicht fliegen können.  
 
Wenn wir sagen: „Ich glaube, morgen wird gutes Wetter“ oder „Ich glaube, dass ich mein 
Handy in der Küche liegen lassen habe“, dann wissen wir etwas nicht, dann vermuten wir, 
dann schätzen wir, dann hoffen wir. Dieser Glaube ist etwas Ungefähres, Unbestimmtes, aber 
spätestens morgen weiß ich dann, was wir für Wetter haben. Oder wenn ich in die Küche 
gehe, weiß ich, ob mein Handy dort liegt oder ob ich es im Arbeitszimmer oder auf der Toilette 
liegen gelassen habe. Dieser Glauben kann in der Wirklichkeit, in der Zukunft überprüft 
werden und dann wird aus Glauben Gewissheit. Also von diesem Glauben rede ich nicht, 
wenn ich sage, dass ich Gott Glaube, dass ich an Gott glaube.  
In diesem Glauben kann ich eben kein Wissen erreichen, zumindest nicht in einer mir 
zugänglichen Zukunft. Bestenfalls und davon redet Paulus in seinem Hohen Lied über die 
Liebe: „Die Liebe erträgt alles, sie glaubt alles, sie hofft alles, sie duldet alles. Die Liebe höret 
nimmer auf, wo doch das prophetische Reden aufhören wird und das Zungenreden aufhören 
wird und die Erkenntnis aufhören wird. Denn unser Wissen ist Stückwerk und unser 
prophetisches Reden ist Stückwerk. Wenn aber kommen wird das Vollkommene, so wird das 
Stückwerk aufhören. Als ich ein Kind war, da redete ich wie ein Kind und dachte wie ein Kind 
und war klug wie ein Kind; als ich aber ein Mann wurde, tat ich ab, was kindlich war.  
Wir sehen jetzt durch einen Spiegel in einem dunklen Bild; dann aber von Angesicht zu 
Angesicht. Jetzt erkenne ich stückweise; dann aber werde ich erkennen, gleichwie ich erkannt 
bin. Nun aber bleiben Glaube, Hoffnung, Liebe, diese drei; aber die Liebe ist die größte unter 
ihnen.“ 
Glauben ist etwas Großes, aber anders als die Liebe auch nichts Bleibendes. Denn für die 
Liebe folgt im Himmel Gottes das Schauen Gottes von Angesicht zu Angesicht. Glauben in 
unserem Leben ist stückweise Erkenntnis. Wenn wir aber bei Gott sind, dann werde ich 
erkennen, so wie ich erkannt bin.  
Und daher fragen sich heute viele Menschen, ob sie das mit dem Glauben nicht auf später 
vertagen können, wenn mehr Sicherheit da ist. Aber dann werden diese Menschen Glauben 
nie erlebt haben. Denn sie wollen ja erst dann glauben, wenn Glauben nicht mehr nötig ist, 
weil vor Gott schon Gewissheit da ist. Jemand der noch nicht glauben will und noch wartet, 
bis er Gewissheit hat, will also keine halben Sachen machen, sondern Gott erst glauben, 
wenn er ihn sieht oder besser schauen kann. 
Das, wovon wir reden, wenn ich sagen: „Ich glaube Gott“, wird auf zweierlei Weise erreicht. 
Einmal in dem wir losgehen und suchen oder aber, in dem wir uns angesprochen fühlen und 
uns als schon gefunden erleben. Beide Male hat Glauben ein Erlebnis zur Grundlage. Aber 
einmal eines, das wir uns sozusagen selbst verschafft haben und einmal eines, das uns 
getroffen, betroffen hat. Aber beide Male reagieren wir darauf mit einem Gefühl der 
schlechthinnigen Abhängigkeit, so zumindest hat es Schleiermacher vor über hundert Jahren 
hier in Berlin den „Gebildeten unter den Verächtern der Religion“, also des Glaubens erklären 
wollen. 
Der eine Weg ist der Weg der Mystik. Das heißt, da mache ich mich selber auf den Weg zu 
Gott. Ich suche ihn! Versuche mich zu konzentrieren! Mache mich leer, damit Gott mich füllen 
kann. Ich versuche also auf dem Weg der Kontemplation, der Vertiefung, mich so zu öffnen, 
dass ich Gott finden kann oder aber, dass Gott mich finden kann. Auf diesem Weg nähere 
ich mich Gott an! Ich gehe ihm entgegen, bis dahin, dass ich denke, dass ich glaube, etwas 
gefunden zu haben, was mir einleuchtet, was mich anspricht. Ich habe gute Freunde, denen 
ist das so wichtig, dass sie sich jeden Tag Zeit nehmen dafür. Und morgen und abends oder 
auch nur einmal am Tag meditieren. Und wir haben es heute einfach, weil wir Seminare über 
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Meditationstechniken besuchen können, weil wir nicht nur die Mystik von Meister Eckhard 
oder Johannes Tauler oder Johann Gottfried Seume kennen. Sondern auch fernöstliche 
Mystik oder Kontemplation lernen können.  
Aber ich rate zur Vorsicht. Denn das, was z.B. der Buddhismus eigentlich will, ist sich selbst 
zu überwinden. Das sich selbst erkennen ist nur eine Zwischenstation auf dem Weg ins 
Nirwana! Dass ich mich also selbst so sehr überwinde, dass ich mich aus allen Kreisläufen 
herausnehme und also nicht mehr Speiche, sondern Nabe werde! Ganz ruhig bin inmitten 
von allem, was mich umgibt und mich aus dem ewigen Kreislauf selbst herausnehme. Die 
meisten Meditationstechniken wollen mir nur helfen, zu mir selbst zu kommen. Also zur 
Selbsterkenntnis. Auch nicht schlecht, denn so kann ich der Hektik meines Alltags, der 
Unruhe meines Lebens entkommen und lebe länger, ruhiger, konzentrierter. 
Die andere Form des Glaubens hingegen wartet gar nicht, erwartet gar nichts. Sondern sie 
fühlt sich getroffen, betroffen, sie reagiert auf Offenbarung. Das ist der Weg, die Art des 
Glaubens, die ich erlebt habe. Ich hatte resigniert. Ich war resigniert!  Ich hatte angesichts 
der Unendlichkeit der Zeit und des Raumes, also all dessen, was mich umgibt und prägt und 
ausmacht, aufgegeben, etwas zu verstehen.  
Ich hatte re-signiert, also meine Zeichen (signum) und meine Erkenntnis ganz weit 
zurückgenommen. Ich wusste, dass ich nichts weiß. Und alles, was ich wusste, machte mir 
mehr Angst, als dass es mir Hoffnung gegeben hätte. Denn da war die Unendlichkeit des 
Raumes, in den ich mich geworfen fühlte und den ich in Gedanken durchmessen konnte, on 
einem Planetensystem ins andere sozusagen! Wohlwissend, dass dort, wo die sozusagen 
begreifliche Unendlichkeit des Raumes, der gefüllt ist von Sonnen oder Planeten, endet, nur 
die unbegreifliche Unendlichkeit des Raumes, in dem Nichts ist oder nur noch nichts ist, 
beginnt.  
Und die Unendlichkeit der Zeit macht mir Furcht. Der Zeit, die seit dem Urknall schon 
vergangen ist! Und die vergehen würde, solange noch irgendetwas da sein würde. Und ich 
mittendrin! Und doch gar nicht richtig existent, weil ich mich nur wie ein Staubkorn im Sand 
am unermesslichen Sandstrand fühlte. Dem Sandstrand, der sich ausbreitet, soweit ich sehen 
kann.  
Und da habe ich mir etwas sagen lassen. Von dem einen Wort Gottes, das wir zu hören und 
dem wir im Leben und im Sterben zu vertrauen und zu gehorchen sollen. So sagt es die 
Theologische Erklärung von Barmen, die gegen die selbstgemachte Religion der Deutschen 
Christen in der Zeit des Tausendjährigen Reiches geschrieben worden ist. 
Und ich habe begonnen, alle falschen Lehren zu verwerfen, als könne und müsse die Kirche 
als Quelle ihrer Verkündigung außer und neben diesem einen Wort Gottes auch noch andere 
Ereignisse und Mächte, Gestalten und Wahrheiten als Gottes Offenbarung anerkennen.  
 
Für mich ist Ostern die Zeit gewesen, in der Gott mich getroffen hat! Mich angesprochen hat! 
Sich mir offenbart hat! Und mir zugesagt hat, dass er Jesus Christus mitten in der Zeit von 
den Toten auferweckt hat! Und ihm Auferstehung zum ewigen Leben geschenkt hat und damit 
mir und allen anderen Christen, die Christus nachfolgen, das Tor zu Gott aufgestoßen hat. 
Und das eigentlich feiern wir doch jeden Sonntag der Woche – alle 7 Tage, immer wieder.  
Hier haben es nun die Russen leichter, weil ihnen mit der Bezeichnung dieses ersten Tages 
der Woche gesagt wird: das ist der Auferstehungstag, der Ostertag, den ihr da jede Woche 
feiert – woskressenje.  
Als die ersten Christen, die ja alle Juden waren, den unglaublichen Mut und die 
Unverfrorenheit besaßen, ihren Feiertag, den letzten Tag der Woche aufzugeben, haben sie 
gesagt: Bisher haben wir die alte Schöpfung gefeiert! Denn der letzte Tag der Woche, unser 
Sonnabend, der Samstag, ihr Schabbat, ist doch der Tag, an dem Gott ruhte von seiner 
Schöpfung und sah, dass es sehr gut war. Und wer Sabbat feiert, setzt sich sozusagen neben  
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Gott und sieht mit ihm, an Gottes Seite, dass die Schöpfung Gottes sehr gut ist. Wer aber 
den ersten Tag der Woche feiert, der feiert die neue Schöpfung in Christus. Da wo die Sonne 
des neuen Lebens, des ewigen Lebens, aufgeht.  
Und deshalb feiern wir den Sonntag, wo wir dankbar auf Gott hören, mitten in unserem Alltag! 
Und ihm glauben, dass Gott uns über unser Leben hinaus bewahren will an seiner Seite. 
Oder mit einer Nonne gesagt – die im Hospiz, also ihr eigenes Sterben vor Augen – einen 
totalen Perspektivwechsel vollzogen hat! Und nicht mehr dachte und fragte: Wieviel Leben 
schenkt mir Gott? Sondern erkannte, dass Gott jedem seinen Anteil an der Ewigkeit zumisst. 
Ihr ging es also nicht mehr darum zu fragen, wie viel Leben schenkt mir Gott, sondern sie 
erkannte, dass Gott jedem seinen Anteil an der bleibenden Ewigkeit zumisst. 
 
Das heutige Evangelium über die Heilung des Blinden von Jericho, dass wir vorhin gehört 
haben, hat Markus vor den Einzug Jesu nach Jerusalem gestellt. Markus ist das älteste der 
vier Evangelien. Aber auch Markus hat schon eine Generation nach Jesus gelebt! Und ca. 40 
Jahre nach Jesu Kreuzigung das „Evangelium von Jesus Christus, dem Sohn Gottes“ 
aufgeschrieben. Er war nicht dabei! Aber er hat nicht nur diese neue Literaturgattung, also 
das Evangelium, „erfunden“ und die Frohe Botschaft aufgeschrieben, sondern auch den 
ganzen Erzählungen, die Markus ja nur gehört hat, eine Struktur gegeben! Indem er sie 
erstmals aufschrieb.  
Manchmal wird das Markusevangelium als Passions-, als Kreuzigungsgeschichte mit einer 
langen Einleitung beschrieben. 6 von den 16 Kapiteln des Markusevangeliums erzählen von 
Jesus in Jerusalem. Und genau an der Schaltstelle zur eigentlichen Passion, als letzten Satz, 
sagt Jesus im Evangelium des Markus: „Geh hin, Dein Glaube hat Dir geholfen.“ Und Markus 
fügt an: Sogleich wurde er sehend und folgte ihm nach auf dem Wege. Dem Weg nach 
Jerusalem. Der Blinde wird durch den Glauben sehend und kann nun sehen! Vor allem aber 
verstehen, was Jesus in Jerusalem geschieht.  
Ich habe bei der Vorbereitung der Predigt eine Entdeckung gemacht, die mich aus der Kurve 
getragen hat. Im gesamten Alten Testament findet man das Wort glauben nur 14 mal. Bei 
den Stellen im Neuen Testament aber habe ich aufgehört zu zählen! So viele waren es. Das 
Verb glauben findet sich im Alten Testament 30-mal. Aber im Neuen Testament auch 
mindestens 5 mal häufiger. Im Neuen Bund geht es also viel mehr um Glauben. Um das, 
wofür ich mich in meiner Freiheit entscheide und mich dann in dieser Freiheit taufen lasse. 
 
Jude wird man bis heute durch Geburt, man wird hineingeboren in das Judentum. So ist es 
auch beim Islam. Auch dort wird man hineingeboren und bekommt das gleiche Zeichen. 
Dafür, dass man ist, was man durch Geburt geworden ist, gibt es ein Bundeszeichen, ein 
Zeichen des Bundes mit Gott: die Beschneidung.  
Ganz anders hingegen bei den Christen. Getauft wird man nämlich erst, wenn man seinen 
Glauben bekannt hat. Und bei den Kindern machen das stellvertretend die Eltern und 
übernehmen damit die Verantwortung, dass sie das getaufte Kind im Glauben erziehen! Also 
so heranziehen an Jesus Christus, dass ein getauftes Kind dann Jesus Christus nachfolgt 
und dadurch Christ wird. Denn Christ wird man erst in der Nachfolge.  
Man sieht die Taufe ja auch nicht, sondern die Taufe muss man glauben! Man muss glauben, 
also darauf vertrauen, dass mit diesem flüchtigen Zeichen des Untertauchens im Wasser 
wirklich etwas geschehen ist. Aber das ganz individuell! Egal ob Mädchen oder Junge! Nur 
wer getauft ist, ist Christ! Hat sich in die Nachfolge gestellt oder hat sich in sie hineinstellen 
lassen.  
Der Glaube macht sehend, so beschreiben es die Evangelisten und der Apostel Paulus! So 
erleben es die ersten Christen! Und nach ihnen alle, die Christen geworden sind und sich 
taufen lassen. Erstmals in der Menschheitsgeschichte werden Menschen also in die Freiheit 

 
► 



 

Seite 12 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 760 vom 28.11.2019 
 
Gott gegenübergestellt. Jesus Christus zwingt niemanden! Man wird nicht Teil unserer 
Religion durch Geburt, sondern durch Bekenntnis! Und diese Freiheit bleibt für einen 
Menschen ein ganzes Leben lang wesentlich, konstitutionell!  
Glauben ist Freiheit! Stiftet Freiheit! Denn in die Nachfolge Jesu wird man nicht 
hineingeboren! Man wird Christ nicht wie man Jude oder Moslem wird! Sondern man muss 
sich persönlich entscheiden. Und wenn auch viele Eltern ihr Kind übergriffig haben taufen 
lassen ohne es vorher zu fragen, so muss das Kind sich in der Konfirmation dann ganz 
individuell, also persönlich dafür entscheiden. 
 
Martin Luther hat im Kleinen Katechismus, den viele Generationen vor uns auswendig lernen 
mussten, zur Erklärung des 1. Gebotes geschrieben: „Ich bin der Herr Dein Gott, Du sollst 
nicht andere Götte haben neben mir.“ EG 806,1 Und dann erklärt: „Wir sollen Gott über alle 
Dinge fürchten, lieben und vertrauen.“ Über alles, was man erkennen kann, also wissen kann 
hinaus, sollen wir Gott glauben. Ich komme gleich darauf zurück.  
Aber lassen sie mich zuerst einen Stolperstein wegräumen. Das Fürchten. Seit der 
Aufklärung sollen wir uns und wollen wir uns nicht mehr fürchten. Denn mit der Aufklärung 
haben wir uns ja aus der selbstverschuldeten Unmündigkeit hervorgearbeitet. So hat es uns 
der große Immanuel Kant mit seinen Kritiken der reinen und der praktischen Vernunft 
beschrieben und erklärt. Wir sollten deshalb also heute nicht mehr von fürchten, sondern von 
achten und staunen sprechen. Denn das genau meint Luther, dass wir über Gott staunen 
sollen! Und ihn achten, zu ihm aufschauen, wenn wir ihn fürchten. Und daraus ergibt sich 
dann aber mit einem Wimpernschlag, dass wir den, zu dem wir aufschauen, auch lieben 
dürfen! Und spüren, dass Gott uns wenig niedriger gemacht hat, als sich. (Psalm 8) Dass wir 
mit Gott im Glauben sozusagen fast auf Augenhöhe kommen. Und daraus wächst dann so 
ein Vertrauen, dass wir uns ganz auf ihn einlassen. 
Immer wieder erzähle ich gern die Geschichte von Karl Barth, dem großen Theologen des 
20. Jahrhunderts. Der nach dem Zusammenbruch der liberalen Theologie nach dem Desaster 
des 1. Weltkrieges die Theologie ganz neu denkt – von der Offenbarung her.  
Er trifft im völlig zerstörten Dresden den Vorsitzenden der SED und dann 1. Präsidenten der 
DDR Wilhelm Pieck. Der hakt sich bei ihm inmitten in all der Ruinen verbal ein und sagt, dass 
ja jetzt doch alle auf die 10 Gebote achten müssten, dass sie für alle wichtig seien. Und will 
damit auf die gemeinsame moralische Grundlage nach der Amoral der Nazis verweisen. Aber 
Karl Barth sagt geistesgegenwärtig und richtig: Ja, aber besonders auf das 1. Gebot. Aus 
dem ergeben sich nämlich die anderen Gebote überhaupt erst. Sie fließen daraus, wie 
Wasser aus der Quelle. 
 
Wir alle fragen uns angesichts unserer Endlichkeit, die wir ja erleben, weil andere Menschen 
schon nicht mehr da sind und wir Menschen sterben sehen. „Was wird aus mir? Und fragen 
uns deshalb auch: Gibt es Gott eigentlich? Gibt es ihn überhaupt? 
Das weiß ich nicht. Keiner weiß es, weil man Gott nicht wissen kann. Aber ich streite mit Ihnen 
dafür, dass es Gott gibt. Wie der französische Philosoph Blaise Pascal mit den Menschen 
seiner Zeit im 18. Jahrhundert für unseren Gott gestritten hat. Ich glaube, dass es Gott gibt! 
Mit jeder Faser meines Herzens und jeder Windung meines Verstandes. Und wenn einer von 
uns das nicht glaubt, dann ist das sein Recht, was Gott uns ja erst durch Jesus eingeräumt 
hat! Denn die Freiheit zu glauben oder eben nicht, die gibt es erst durch Jesus Christus. Und 
deshalb gibt es sie bis heute nicht in großen Teilen unserer Welt z.B. in der ganzen 
arabischen Welt. Aber wenn jemand Gott nicht glaubt und dann, nach unserem Tod, sieht, 
dass es ihn gibt und gab all die Zeit unseres Lebens, dann hat er doch etwas versäumt in 
seinem Leben! Oder?  
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Ich weiß, natürlich kann es auch so sein, dass wir nach unserem Tod merken, oder eben 
genauer nicht merken, dass es Gott nicht gab. Dann hatten die Anderen recht.  
Aber ich will ihnen eines sagen: Auch dann würde ich froh sein oder nein besser, auch dann 
entscheide ich mich anders als die, die Gott nicht glauben können, schon heute Gott zu 
glauben! Weil es mir gut tut! Weil es mein viel zu kurzes Leben reicher und schöner macht, 
als ohne Gott zu leben.  
Das Leben ist nur ein Geschenk auf Zeit. Gerade angesichts des Todes spüren wir das 
unentrinnbar. Ein so großes Geschenk, dass es oft den Geber Gott verdeckt. Ein uns so 
selbstverständliches Geschenk, dass wir außer ihm und darüber hinaus fast nichts denken 
können. Wir besitzen unser Leben nur, wir können zwar darüber verfügen, aber es ist nicht 
unser Eigentum. Wir können ihm keine Spanne hinzufügen! Weder am Anfang! Noch am 
Ende!  
Der Anfang entzieht sich unserer Verfügbarkeit. Wir sind geschenkt worden. Wir kamen an 
mit unserer Geburt – überraschend oder ersehnt. Und das Ende entzieht sich nun ebenso 
unserer Verfügbarkeit. Auch unser Tod kommt überraschend. Geburt und Tod sind die beiden 
Punkte mit der größten Gewissheit – mit dem einen, ist der andere gesetzt. Einer ist nicht 
ohne den anderen. Mit unserer Geburt hat unser Tod schon begonnen. An diesen beiden 
Punkten, wo wir herkommen, ohne es zu bestimmen und wo wir hingehen, ohne es zu 
kennen, trägt und hält uns etwas, jemand, der größer ist als wir. Viele auf der Welt nennen 
diese Macht Gott.  
Man muss das nicht glauben, aber man darf das glauben. Es gibt keine Beweise dafür. 
Beweisen kann man nur, was sich wiederholt, was auf die 4 Dimensionen von Raum und Zeit 
begrenzt ist und deshalb für uns verfügbar. Aber was darüber hinausreicht, wie zum Beispiel 
die Liebe, das ist nicht zu wissen, sondern nur zu glauben.  
Glauben ist daher auch eine höhere Erkenntnisform, weil er sich auf Höheres richtet, weil er 
etwas über Raum und Zeit hinaus erkennen will und erkennt. Im Glauben! 
 
Es gibt eben viel mehr, als wir uns in unserer Schulweisheit träumen lassen. Auch die größten 
Physiker wie Stephen Hawking, haben gesehen, gespürt und gemessen – da gibt es noch 
andere Dimensionen, über die wir nur noch nichts wissen! – Denn wir können als Menschen 
nur verstehen in den vier Dimensionen von Länge, Breite, Höhe und Zeit. 
So weit hat das Sprichwort: „Wer viel glaubt, irrt viel“ recht: Dass man viel irren kann, wenn 
man glaubt. Aber ich sage es nicht so zynisch, wie das Sprichwort! Wenn ich mit Jesus sage: 
Wer’s glaubt, wird selig! Ich will glauben, damit ich nicht verrückt werde! Angesichts der 
Unendlichkeit von Raum und Zeit, angesichts der vanitas unseres Lebens. Und ich gucke 
aber auch nicht überheblich auf die, die nicht glauben! Sondern dankbar auf Gott, der mich 
schon jetzt glauben lässt. 
 
Wir geben uns unser Leben lang dem Gegebenen hin. Im Tod aber erleben wir das, was wir 
in der Geburt erlebten, ein zweites Mal. An uns wird unüberbietbar und ohne unser Zutun 
gehandelt! – Wir wurden ins Leben gezogen und gepresst. Aus dem Leben werden wir nun 
im Tod wieder in ein neues Sein gepresst! Vielleicht auch gezogen. So, wie wir das Leben 
vor unserer Geburt nicht wollten, nicht wollen konnten, so wollen wir jetzt im Sterben den Tod 
nicht! – Weil er uns genauso fremd ist, wie uns das Leben war, als wir geboren wurden. Wir 
hatten dafür keine Gedanken und keine Worte. „Leben und Sterben werden uns auferlegt. 
Darin sind sich Gläubige und Ungläubige eins.“ schreibt Reinhold Schneider. 
„Der Mensch ist weder Engel noch eine Bestie, und sein Unglück ist, dass er um so 
bestialischer wird, je mehr er ein Engel sein will.“ Das ist die Gefahr des Glaubens. Und 
deshalb hat Stefan Haupt diesen Satz von Zwingli über seinen Zwingli-Film gestellt, der 
gerade im Kino angelaufen ist. Deshalb will ich in meinem Glauben warten und mich nicht 
selber ins Recht setzen! Sondern ich hoffe darauf, dass Gott mich ins Recht setzt und mir im 
Schauen zumindest in Teilen bestätigt, was ich im Leben geglaubt habe. AMEN.             ► 
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Editorial: Ja, ich weiß, was uns fehlt(e), Jemand, der uns die Märchen unserer 

ostdeutschen und … Heimat erzählt!  

Liebe Leser, 
die Älteren unter Ihnen werden in der Überschrift an den 1956 erstmals erklungenen 
Schlager „Ich weiß was, ich weiß was, ich weiß was Dir fehlt, ein Mann der dir keine Märchen 
erzählt“, gesungen von Peter Alexander - Musik/Text: Kurt Feltz; Heinz Gietz; Heino Gaze 
– erinnert worden sein. An diesen Schlager, der aber inhaltlich wenig mit den Berliner 
Märchentagen zu tun hat, musste ich denken, als ich den Entschluss umsetzte, dass unsere 
Vereine – Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa e.V. und Landsmannschaft Westpreußen 
e.V. Berlin – sich an den 30. Berliner Märchentagen beteiligen.  
Eine weitere Frage stellte ich mir natürlich auch sofort: 29 Jahre verschlafen – warum? Es 
war kein Trost, dass sich auch im 30. Jahr der „Berliner Märchentage“ keine der anderen 
ostdeutschen usw. Landsmannschaften mit ihren Märchenlandschaften beteiligt haben. Und 
so werden wir – versprochen – mit beiden Vereinen auch im kommenden Jahr Märchen der 
Vertreibungsgebiete vorstellen: die Landsmannschaft Westpreußen wird wiederum die 
reichen ost- und westpreußischen und weitere benachbarte Märchenlandschaften der 
Öffentlichkeit zugänglich machen, die AG Ostmitteleuropa (AGOM) wird  sich um die übrigen 
Märchenlandschaften der Vertriebenen kümmern. 
Was sind die Berliner Märchentage? Die Berliner Märchentage wurden 1990 von Horst-
Dieter Klock gegründet. Es war bis 2003 ein Projekt der Neuen Gesellschaft für Literatur 
(NGL). Im ersten Jahr standen die Märchentage vom 11. bis 16. September 1990 unter 
dem Motto „Autoren aus Ost und West erzählen Märchen für Kinder“. Als im Jahr 2000 
Silke Fischer innerhalb der NGL Projektleiterin der Berliner Märchentage wurde, verschob 
sie die neukonzipierten Märchentage in den Monat November. Im Jahre 2004 wurde der 
Verein Märchenland e.V. gegründet, der seither Veranstalter der Märchentage ist (Berliner 
Märchentage bei WIKIPEDIA, aufgerufen am 28.11.2019, 10:45 Uhr; siehe auch die 
Website von Märchenland e.V.: http://www.maerchenland-ev.de/ueber_maerchenland.html). 
Von 2000 bis 2015 widmeten sich die Märchentage „jedes Jahr einem fremden Kultur- und 
Märchenkreis der Erde“, seit 2016 sind die Leithemen „ohne Nationen- bzw. Regionenbezug 
und verhandeln stattdessen Themen wie Liebe und Hass oder Macht und Ohnmacht.“ Im 
Jahre 2019 war das Motto des „Jubiläumsfestivals 30. Berliner Märchentage 2019“ 
„Märchen überwinden Grenzen“.  Seit 2005 gibt es den undotierten Ehrenpreis „Goldene 
Erbse“. Und seit 1998 gibt es einen Schreib- und Malwettbewerb für 4., 5. und 6. 
Schulklassen („neue Märchen erfinden“), der seit 2004 bundesweit und seit 2008 
international ausgeschrieben wird). 
Gemäß dem Motto des Jahres 2019 „Märchen überwinden Grenzen“, werden wir in Zukunft 
auch die Märchen nichtdeutscher Bevölkerungsteile der Vertreibungsgebiete einbeziehen, 
im historischen Westpreußen waren das am Ende des Bestehens der Provinz immerhin 
etwas mehr als ein Drittel der Bevölkerung, vor allem Kaschuben (Nachkommen der 
westslawischen Pomoranen) sowie Polen). Hier öffnet sich ein weites Betätigungsfeld, 
deren Beherrschung für uns nicht einfach sein wird. 
Unsere erstmalige diesjährige Beteiligung an den Berliner Märchentagen war für uns als 
Veranstalter, aber auch für die zahlreichen, vor allem fremden Gäste ein großer Gewinn. 
Wir wollen auf diesem Erfolg aufbauen. Dafür brauchen wir die Hilfe nicht nur der in diesem 
Jahr noch ferngebliebenen Landsleute, sondern die Hilfe der Gesamtgesellschaft und ihrer 
Institution. Dem Verein Märchenland e.V. danken wir für die uns eröffneten Möglichkeiten, 
mit unseren Märchen Grenzen zu überwinden (siehe auch unseren Bericht hier auf S. 51f.).   
Es grüßt Sie herzlich Ihr Reinhard M. W. Hanke                                                              ► 
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A. a) Leitgedanken 

 

Neminem laede; imo omnes, quantum potes, juva.“ 

„Verletze niemanden, vielmehr hilf allen, soweit du kannst.“ 

– DAS PRINZIP ALLER MORAL – 
 

Arthur Schopenhauer 
(* 22. Februar 1788 in Danzig; † 21. September 1860 in Frankfurt am Main) 

 

* 
Was wir heute tun, entscheidet darüber, wie die Welt von Morgen aussieht!  

Marie von Ebner-Eschenbach (1830-1916) 
 

* 
Heimat gestalten und nicht nur verwalten!  

 

Reinhard M. W. Hanke 
 

Leitgedanke der Arbeit der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin 
 

 
 
 
 
 
 
 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 

https://de.wikipedia.org/wiki/22._Februar
https://de.wikipedia.org/wiki/1788
https://de.wikipedia.org/wiki/Danzig
https://de.wikipedia.org/wiki/21._September
https://de.wikipedia.org/wiki/1860
https://de.wikipedia.org/wiki/Frankfurt_am_Main
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zu A. b) Forderungen und Grundsätze 
 

1) Rettet die kulturelle Vielfalt – rettet den Sonnabend!  
    „Rote Karte“ für die Berliner Verkehrsbetriebe (BVG) – und nicht nur für die! 

Der „Sonnabend“ ist von den Fahrplänen der Berliner Verkehrsbetriebe (BVG) 
verschwunden – ersetzt durch das in Süddeutschland übliche „Samstag“! 

Nun haben es auch die Berliner Verkehrsbetriebe geschafft: Nach Jahren der 
Doppelzüngigkeit – „Samstag“ im Internet, „Sonnabend“ auf den Fahrplänen der 
Haltestellen – hat sie in den letzten Monaten die Bezeichnung „Sonnabend“ auch auf 
den gedruckten Fahrplänen eliminiert! Der Vernichtungsfeldzug gegen deutsche 
kulturelle Vielfalt nimmt seinen Fortgang! 

Wie schrieb Jens Meyer-Odewald unter der Überschrift „Rettet den Sonnabend“ am  

21. Februar 2004 im    ?  

Rettet den „Sonnabend“! Von Jens Meyer-Odewald 

Es gibt gute Gründe, den „Samstag“ südlich liegen zu lassen 

Hamburg. Bahnhof Altona, Servicetresen: „Moin, zweimal München retour, ICE, 2. Klasse, 
Bahncard 50, kommender Sonnabend.“ – „Was, wann?“, schnarrt es hinter dem Schalter. – 
„SONNABEND!“ – „Ach so, Samstag“, murmelt der Mann, in die Maske seines PC vertieft. 
Wenig später auf dem Postamt: „Hallo, kommt dieser Brief bis Sonnabend an?“ – „Nein, 
Montag, vielleicht aber auch schon Samstag“, heißt es auch dort. Auch am gelben Kasten 
draußen ist der Sonnabend seit vielen Jahren ausgefallen. „Samstag“ steht dort schwarz 
auf weiß. Einst von Minister Richard Stücklen verfügt, einem strammen Bayern mithin. Und 
was hauchen Wetterfee wie Wetterfrosch abends im ZDF? „Nun die Vorhersage für morgen, 
Samstag . . . „ 
Selbst die „Tagesschau“ aus Hamburg, Schreck lass nach, stimmt ein. Der HVV auf seinen 
Automaten ebenso. 
Die sprachliche Unterwanderung aus Richtung Süden kennt eben keine Grenzen mehr. Und 
selbst überzeugte Nordlichter fallen darauf rein. „Ciao!“, jodeln sie, statt „Tschühüs!“ zu 
singen. Kaufen beim Metzger statt beim Schlachter, verlangen Wiener Würstchen statt 
Hamburger Gekochte, bestellen Schrippen gar, keine Rundstücke mehr. Bis zu Semmeln 
mit Topfen (Quarkbrötchen) ist es nur ein kurzer Satz. Beim Neptun, da verschlägts einem 
die Muttersprache! 
Hanseaten, bildet ein Bollwerk wider verbale Infiltration von unten. Schützt euer Flachland-
Idiom, rettet den „Sonnabend“! Schließlich zog der Hamburger Fabrikant Fritz Barthel 1970 
in der Sache sogar vor das Verfassungsgericht; und 1979 diskutierte der Bundestag über 
diese weltbewegende Glaubensfrage. Wat mutt, dat mutt! 
Weil der Sonnabend uralt ist, seit irische und englische Missionare im 8. Und 9. Jahrhundert 
das Wort „Sunnäfen“ importierten. Dem Süden hingegen brachten die Goten den 
griechischen Begriff „Sambaton“, aus dem dann Samstag wurde. Schon lange zuvor 
wussten die alten Römer: „Suum cuique.“ Jedem das seine! 
Sonst heißt es bald auch bei uns nur noch leise Servus. Und nicht mehr ganz stark: 
„Tschühüs, schoin‘ Sonnabend noch!“  

Quelle: https://www.abendblatt.de/hamburg/article106839741/Rettet-den-Sonnabend.html       

► 

https://www.abendblatt.de/hamburg/article106839741/Rettet-den-Sonnabend.html
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Die Entwicklung geht weiter, gefördert durch Politik und Wirtschaft, aber 

auch durch eine lustlose Bevölkerung, die vieles hinnimmt, ohne 

Widerspruch! 

So berichtete am 17. April 2010 die   

Immer mehr sagen Samstag 

Samstag oder Sonnabend? Wie heißt es in Thüringen? Dabei ist das keineswegs eine 
unwesentliche Frage. Sprachwissenschaftler haben sich diesem Problem sehr ernsthaft 
zugewendet.  

Thüringen. Als Mitarbeiter der Jenaer Arbeitsstelle „Thüringisches Wörterbuch“ mit 
Bayreuther Wissenschaftlern zu Anfang der 1990-er Jahre die Dialekte im ehemaligen 
Grenzgebiet bei Schleiz und Coburg untersuchten, gehörte zu den Fragestellungen auch 
die Bezeichnung des vorletzten Wochentags. Sie stellten erstaunt fest, dass sich das 
Geltungsgebiet des ursprünglich oberdeutschen (fränkischen) Samstag zumindest in den 
jüngeren Generationen ins mitteldeutsche, thüringische Sonnabend-Gebiet verlagert hatte.  

Die Gründe fanden sie vor allem in der über Jahrzehnte hermetisch abgeriegelten Grenze 
zwischen beiden deutschen Staaten: Das ergab automatisch eine Umorientierung auf 
andere Zentren: Nunmehr in der BRD liegende, vorher mittel- deutsch sprechende Orte 
hatten keine Verbindung mehr zum alten Mundartgebiet und orientierten sich so nach 
Franken .  

Erste Auswertungen der aus den Jahren 1992 und 1993 stammenden Tonbandaufnahmen 
erbrachten aber auch, dass bereits wenige Jahre nach der Grenzöffnung die jüngere 
Generation ehemaliger Ostorte sich nun ebenfalls, auch sprachlich, nach Franken 
orientierte, diesmal vor allem aus wirtschaftlichen Gründen. Neben der Grußformel „Grüß 
Gott!“ hielt auch der Samstag Einzug im Sonnabend-Gebiet, zumindest in der einstigen 
Grenzregion.  

Bereits die Bearbeiter des zwischen 1951 und 1980 in Gießen in 22 Bänden publizierten 
„Deutschen Wortatlas“ stellten fest, dass die maßgeblichen hochdeutschen 
Nachschlagewerke sowohl Samstag als auch Sonnabend als normgerecht nannten. Die 
Werbung hat inzwischen noch einiges dazu beigetragen, „Samstag“ deutschlandweit zu 
verbreiten.  

In einem Kommentar zur Karte „Sonnabend“ des „Deutschen Wortatlas“ heißt es zu Ende 
der 1950er Jahre, bezogen auf die alte Bundesrepublik: „Samstag gilt in ganz Bayern , 
Württemberg-Baden , Rheinland-Pfalz , Saarland , Nordrheinwestfalen bis zur Ruhr etwa 
und östlich bis zum Siebengebirge , in Hessen nördlich bis zur Lahn und den südlichen 
Ausläufern des Vogelsberges; Sonnabend gilt in Niedersachsen ausschließlich 
Ostfriesland, in Schleswig-Holstein , Bremen , Hamburg und den übrigen Teilen von 
Hessen.  

 
► 
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Bei einer Gesamtbevölkerung von etwa 52 Millionen einschließlich der Westsektoren Berlins 
dürfte die Zahl derer, die im Samstag-Gebiet wohnen, bei etwa 31 Millionen liegen.“ Unter 

 Einbeziehung der DDR , Österreichs und der Schweiz spricht der Kommentar von 
insgesamt rund 41 Millionen Samstag- und 36 Millionen Sonnabend-Sprechern. Dazu kam 
mit 3 Millionen Sprechern der in Westfalen und Ostfriesland gebräuchliche „Sater(s)tag“, der 
auf lateinisch „saturni dies“ zurückgeht und sich auch im englischen Saturday und im 
niederländischen Zaterdag findet.  

Das große „Thüringische Wörterbuch“ konstatierte 1982 die allgemeine Verbreitung von 
„Sonnabend“, außer am Ostrand des fränkischen Itzgründischen. An jenem Wochentag 
galten traditionell ganz bestimmte Verbote: Man durfte nicht stricken; wurde der Rocken 
nicht      

abgesponnen, ergab der übrige Flachs kein gutes Garn. Am Sonnabend sollten Knechte 
und Mägde ihren Dienst nicht beginnen, und man durfte ihn auch nicht als Hochzeitstag 
wählen. Er galt als ungünstig für Geburt und das Neugeborene. Um Schleiz sagt man: „Wer 
en Freitig lacht un en Sunnaamd singt, der greint ( weint) n Sunntig ganz bestimmt“. 
Dagegen verhilft der Erntebeginn an einem solchen Tag dazu, dass keine Mäuse ins Korn 
kommen. Um Weimar und Apolda spricht man leicht variiert vom Sunn- und Sonnaamdch. 
Der „Samstag“ gilt also im thüringischen Sprachraum nur am östlichen Rand des Gebiets 
an der Itz. Der um Hildburghausen gebräuchliche Ausdruck „Schabbes“ kommt aus dem 
Jiddischen und verweist auf die Herkunft des Wortes vom Sabbat. Letztendlich geht sowohl 
das Bestimmungswort des mittelhochdeutschen samestac wie des lateinischen sabbati dies 
darauf zurück, wie das russische subota oder das tschechische sobota. Auf die Nutzung 
des Wochenendes zur Zimmerreinigung deutet das Synonym „Scheuertag“ im mittleren 
Ilmthüringischen und im westlichen Ostthüringischen. Aus Stützerbach stammt dazu 
passend: „An Sonnaamd hat doch jede Fraa mit Räämachen ze tunn.“ Das dürfte so bleiben, 
ob Samstag oder Sonnabend. 
 
 

 
Quelle: https://www.thueringer-allgemeine.de/web/zgt/leben/detail/-/specific/Immer-mehr-sagen-
Samstag-1294809 
 

 

Vielfalt erhalten: Zur Herkunfts- und Verbreitungsgeschichte von Sonnabend (Sb) 
und Samstag (Sa) (nach WIKIPEDIA, abgerufen am 30.07.2019, 13:00 Uhr) 

Der Tag zwischen Freitag und Sonntag hat im hochdeutschen Sprachbereich zwei 
Bezeichnungen, die regional unterschiedlich teilweise fast ausschließlich, teilweise parallel, 
verwendet werden, in jüngster Zeit ist allerdings eine Tendenz hin zum Samstag feststellbar. 
Wir wollen jedoch unsere kulturelle Vielfalt auch in diesem Bereich erhalten und pflegen: im 
süddeutschen Raum (mit Österreich und Schweiz) ist von alters her die Bezeichnung 
Samstag gebräuchlich, im Nordwesten und zu den Niederlanden hin die Bezeichnung 
Satertag, in Nord- und Nordostdeutschland haben wir die Bezeichnung Sonnabend. 

 
► 

https://www.thueringer-allgemeine.de/web/zgt/leben/detail/-/specific/Immer-mehr-sagen-Samstag-1294809
https://www.thueringer-allgemeine.de/web/zgt/leben/detail/-/specific/Immer-mehr-sagen-Samstag-1294809
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Quelle: 
https://www.google.de/search?q=deutscher+sprachatlas+karten+sonnabend&biw=1280&bih=910&tbm=isch&source=iu&

ictx=1&fir=sXZz_UGTDnCMaM%253A%252CRq7AyWYWuZ1Y7M%252C_&vet=1&usg=AI4_-
kTydFT1Y14P7xgPVey8n9RSpc7epA&sa=X&ved=2ahUKEwi8upvvx77iAhXwysQBHZYWDkUQ9QEwB3oE 

 
„Der Name Samstag, althochdeutsch  sambaztac, kommt von einer erschlossenen 
vulgärgriechischen Form *sambaton des griechischen Wortes sabbaton, das letztlich auf 
eine Gleichsetzung der Bezeichnung vom „Tag des Saturn“ (auch „Satertag“) in Anlehnung 
an den hebräischen Begriff Šabbatai („Stern (Saturn) des Šabbats“) und somit auf Hebräisch 
schabbath („Ruhe“, „Feiertag“, „Sabbat“) zurückgeht. Er verbreitete sich mit der 
Missionierung des süddeutschen Sprachraums donauaufwärts und wird heute in Österreich, 
Süd- und Westdeutschland verwendet. Vor allem in der jüdischen Religion und in der 
Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten gilt er als Feiertag. Die Bezeichnungen in den 
romanischen Sprachen gehen einheitlich darauf zurück: franz. Le samedi, ital. Il sabato, 
span. El sábado“. 

Die Bezeichnung Sonnabend (althochdeutsch: sunnunaband, altenglisch sunnanæfen) ist 
aus dem Altenglischen in den deutschen Sprachraum gekommen, wohl mit der 
angelsächsischen Mission. Der zweite Teil bedeutete ursprünglich „(Vor-)Abend“. Im frühen 
Mittelalter erweiterte sich die Benennung auf den gesamten Tag, so wie beim ganzen Tag 
vor dem ersten Weihnachtstag (Heiligabend oder vor Neujahr, vergleiche auch Englisch 
New Year’s Eve (Silvester) oder fortnight = 14 Tage aus ags. Feorwertyne niht). 
„Sonnabend“ wird vor allem in Norddeutschland und im Ostmitteldeutschen verwendet.  

„Sonnabend“ war in der DDR (entsprechend der vorherrschenden regionalen Verbreitung) 
die offizielle Bezeichnung. Auch in einigen deutschen Gesetzestexten (u. a. in § 193 BGB 
oder in Ladenschlussgesetzen einiger nord- und ostdeutscher Länder) wird der Begriff 
Sonnabend verwendet.  

In Österreich, der Schweiz und Süddeutschland ist der Begriff weitgehend ungebräuchlich 
und ist höchstens im passiven Wortschatz als typisch norddeutsch bekannt.                     

► 

https://www.google.de/search?q=deutscher+sprachatlas+karten+sonnabend&biw=1280&bih=910&tbm=isch&source=iu&ictx=1&fir=sXZz_UGTDnCMaM%253A%252CRq7AyWYWuZ1Y7M%252C_&vet=1&usg=AI4_-kTydFT1Y14P7xgPVey8n9RSpc7epA&sa=X&ved=2ahUKEwi8upvvx77iAhXwysQBHZYWDkUQ9QEwB3oE
https://www.google.de/search?q=deutscher+sprachatlas+karten+sonnabend&biw=1280&bih=910&tbm=isch&source=iu&ictx=1&fir=sXZz_UGTDnCMaM%253A%252CRq7AyWYWuZ1Y7M%252C_&vet=1&usg=AI4_-kTydFT1Y14P7xgPVey8n9RSpc7epA&sa=X&ved=2ahUKEwi8upvvx77iAhXwysQBHZYWDkUQ9QEwB3oE
https://www.google.de/search?q=deutscher+sprachatlas+karten+sonnabend&biw=1280&bih=910&tbm=isch&source=iu&ictx=1&fir=sXZz_UGTDnCMaM%253A%252CRq7AyWYWuZ1Y7M%252C_&vet=1&usg=AI4_-kTydFT1Y14P7xgPVey8n9RSpc7epA&sa=X&ved=2ahUKEwi8upvvx77iAhXwysQBHZYWDkUQ9QEwB3oE
https://de.wikipedia.org/wiki/Althochdeutsch
https://de.wikipedia.org/wiki/Altgriechische_Sprache
https://de.wikipedia.org/wiki/Griechische_Sprache
https://de.wikipedia.org/wiki/Hebr%C3%A4ische_Sprache
https://de.wikipedia.org/wiki/Feiertag
https://de.wikipedia.org/wiki/Sabbat
https://de.wikipedia.org/wiki/Judentum
https://de.wikipedia.org/wiki/Siebenten-Tags-Adventisten
https://de.wikipedia.org/wiki/Franz%C3%B6sische_Sprache
https://de.wikipedia.org/wiki/Italienische_Sprache
https://de.wikipedia.org/wiki/Spanische_Sprache
https://de.wikipedia.org/wiki/Bonifatius
https://de.wikipedia.org/wiki/Abend#Abend_als_Bezeichnung_für_einen_ganzen_Tag
https://de.wikipedia.org/wiki/Heiliger_Abend
https://de.wikipedia.org/wiki/Neujahr
https://de.wikipedia.org/wiki/Norddeutschland
https://de.wikipedia.org/wiki/Ostmitteldeutsche_Dialekte
https://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche_Demokratische_Republik
https://www.gesetze-im-internet.de/bgb/__193.html
https://de.wikipedia.org/wiki/Laden%C3%B6ffnungszeit
https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96sterreich
https://de.wikipedia.org/wiki/Schweiz
https://de.wikipedia.org/wiki/S%C3%BCddeutschland


 

Seite 20 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 760 vom 28.11.2019 
 

In Westfalen und im Ostfriesischen Platt hat sich der niederdeutsche Saterdag erhalten 
(vergl. Niederländisch Zaterdag, Afrikaans Saterdag, und engl. Saturday), eine 
Lehnübersetzung von lateinisch Dies Saturni („Tag des Saturnus“).  

Vom russischen Wort für Samstag, Subbota (russisch Суббота), ist der Subbotnik 
abgeleitet, die freiwillige unentgeltliche Arbeit am Samstag. Solche Arbeitseinsätze gab es 
zeitweise auch in der DDR häufiger. 

Sonnamt mancherorts in der Umgangssprache und im Berliner Dialekt.“ 

(https://de.wikipedia.org/wiki/Samstag). 

 
 
 

Und was schreibt ein Berliner? 

Berlinerisch: Sonnabend 

17. September 2016 · von axelgoedel · in Berliner Dialekt, Berlinerisch · Hinterlasse 
einen Kommentar  

Samstag oda Sonnabend, dett iss hier die Fraje. Een richtija Berliner weeß daruff 
sofort die Antwort. Für ihn iss der Tach zwischen Freitach und Sonntach nämlich der 
Sonnabend. 

SAMSTACH iss hinjejen die traditionelle Bezeichnung in Süddeutschland und 
Österreich. Hier vabreitete sich der Name, der sich vom jriechischen sabbaton 
(welchet wiederum vom hebräischen Sabbat abstammt „Tag des Saturn“), während 
der Christianisierung. In Nord- und Ostmitteldeutschland wiederum setzte sich der 
aus dem Altenglisch stammende Name SONNABEND durch und dett bedeutet 
schlichtwech „Abend vor dem Sonntag“.   

Wie bei so villen schwimmen hier heutzutache die Jrenzen und Samstag hat die 
letzten Jahre an Obawassa jewonnen. Doch dett soll uns Berlina nich stören. Hier 
heeßt et nach wie vor 

SONNABEND! 

https://berlintypisch.wordpress.com/2016/09/17/berlinerisch-sonnabend/ 

sprachlich hier leicht abgewandelt! „ch“ wird übrigens unterschiedlich 
ausgesprochen! (Die Red.) 

 
 
 
 

► 

https://de.wikipedia.org/wiki/Westfalen
https://de.wikipedia.org/wiki/Ostfriesisches_Platt
https://de.wikipedia.org/wiki/Afrikaans
https://de.wikipedia.org/wiki/Lehn%C3%BCbersetzung
https://de.wikipedia.org/wiki/Latein
https://de.wikipedia.org/wiki/Saturn_(Mythologie)
https://de.wikipedia.org/wiki/Umgangssprache
https://de.wikipedia.org/wiki/Berliner_Dialekt
https://de.wikipedia.org/wiki/Samstag
https://berlintypisch.wordpress.com/2016/09/17/berlinerisch-sonnabend/
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2) Du sollst nicht falsch Zeugnis reden wider Deinen Nächsten:  
 

Der Begriff „Vandalismus“ ist zu brandmarken! 

 
Nein, „Zehn kleine Negerlein...“, das geht nicht! Und „Lustig ist das Zigeunerleben...“, ja, wo 
sind wir denn – das geht erst recht nicht; im Internet heißt es an einer Stelle dazu: „‘lustig 
ist es im grünen Wald‘, da müsse man gleich an Buchenwald und das ‚Leben im KZ‘ 
denken“! „Schoko- oder Schaumküsse“ statt „Negerküsse“, „Sarotti-Mohr“? U-Bahnhof 
Möhrenstraße statt Mohrenstraße? 
 
In Verlautbarungen von Polizei, Feuerwehr und anderen Behörden des öffentlichen 
Dienstes, auf Plakaten des Verkehrsverbunds Berlin-Brandenburg, bei Versicherungen, in 
Pressemeldungen, kurzum: täglich und hundertfach springt mir der Begriff „Vandalismus“  
ins Auge. So auch wieder am 27.12.2011 mehrmals in der „Abendschau“ von „RBB Radio 
Berlin Brandenburg“, tags darauf springen mir auf der Titelseite der (von mir) angesehenen 
Wochenzeitung DIE ZEIT „Die Vandalen“ ins Auge. Warum versagen hier die „Wertehüter“ 
unserer Gesellschaft? Sie wollen doch nicht durch solche und andere „Lässigkeiten“ den 
Rechtsextremismus fördern?  
 
Wie kann das sein. „Vandalismus“, d.h. „blindwütige Zerstörung von Kulturgütern usw.“ Ein 
ganzes Volk dient da für eine herabsetzende Begriffsbildung! Das Volk der Ostgermanen ist 
zwar von der Erdoberfläche schon vor rund 1.500 Jahren verschwunden, aber sie 
hinterließen uns auch zwei europäische Landschaftsnamen: nach dem vandalischen 
Teilstamm der Silingen die deutsche und polnische Bezeichnung für ihre alte Heimat 
„Schlesien“ (poln. Śląsk) und den Namen von „Andalusien“ auf der Iberischen Halbinsel, 
dem Durchzugsland auf ihrem Weg unter König Geiserich in ihr letztes Reich um Karthago 
in Nordafrika. (Letzteres soll allerdings neuerdings fraglich sein). 
 
Der verleumderische Begriff „Vandalismus“ geht auf den lothringischen Abbé Henri Grégoire 
in der Zeit der Französischen Revolution zurück. 
 
(Näheres s. <www.westpreussen-berlin.de/Mitt86/LW_86_1-6_Vandalismus_Jan-
Maerz_2012(1).pdf>).  
 
Dieser Begriff hat keine historische Berechtigung. Warum hat der Abbé Grégoire aus den 
vielen Wandervölkern der Völkerwanderungszeit gerade die Vandalen herausgegriffen? Es 
hätte doch viele andere Möglichkeiten gegeben: die Hunnen, die furchtbare Plünderung 
Roms im Mai 1527 (Sacco di Roma) des Connetable de Bourbon...? Nicht Vandalen waren 
es, die Raffaels Gemälde aufschlitzten, auch wenn das viele heutzutage glauben. 
 
Fortgesetzte Bemühungen ernsthafter Schriftsteller und Historiker haben es bis heute selbst 
unter der Fahne   der  „political correctness“   nicht   erreicht,    von   diesem   falschen   und   
ein   ganzes   Volk brandmarkenden Begriff des „Vandalismus“ abzugehen. In der Google-
Suchmaschine bekam ich in 0,14 Sekunden die Anzeige von 450.000 Meldungen zu 
„Vandalismus“, und hier auf den ersten zwei Dutzend Seiten   - bis  auf den   Wikipedia-
Artikel zu dem Begriff -   nur   Meldungen   zu   „blindwütiger Zerstörungswut“ in unserer 
Gesellschaft der Gegenwart. 

                                    
Die Geschichte der Menschheit hat viele Beispiele, die zeigen, dass ein als aussichtslos 
erscheinender Kampf gegen Unrecht und Unwahrheit letztendlich erfolgreich sein kann. 

► 

http://www.westpreussen-berlin.de/Mitt86/LW_86_1-6_Vandalismus_Jan-Maerz_2012(1).pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/Mitt86/LW_86_1-6_Vandalismus_Jan-Maerz_2012(1).pdf
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Fangen wir damit an, bekämpfen wir die Verwendung dieses verleumderischen Begriffs in 
der Gesellschaft, wehren wir uns gegen die Verletzung auch unserer geschichtlichen 
Grundlagen.  
 

Der Begriff „Vandalismus“ ist unnötig, verzichtbar, nicht 

annehmbar!  

Er ist zu brandmarken! 
Diplom-Geograph Reinhard M.W. Hanke (V.i.S.d.P.) 

 

Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin 
 

Brandenburgische Straße 24 Steglitz, 12167 Berlin, Ruf: 030-253 97 533; Fax-Nr. auf 
Anfrage 

 
www.westpreussen-berlin.de, westpreussenberlin@gmail.com 

 

 
Mutmaßliche Wanderungen der Vandalen bis ca. 435 n. Chr. Eine Herkunft aus dem  

skandinavischen Raum entspricht jedoch nicht dem heutigen Forschungsstand. 
https://de.wikipedia.org/wiki/Vandalen#/media/File:Vandals_Migration_it.PNG 

 
► 

http://www.westpreussen-berlin.de/
mailto:westpreussenberlin@gmail.com
https://de.wikipedia.org/wiki/Vandalen#/media/File:Vandals_Migration_it.PNG
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3) BdV: „Ewige Flamme“ braucht Ihre Unterstützung 

 

                       
                   

► 
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4) Aufruf des Leibniz-Instituts für Länderkunde: Heimatzeitschriften erbeten! 
 
Sehr geehrter Herr Hanke, 
  
herzlichen Dank für Ihr Angebot, in Ihrem Rundbrief auf unser Anliegen aufmerksam zu 
machen. Gerne nehmen wir diese Möglichkeit wahr. Angefügt finden Sie einen Text, der in 
ähnlicher Weise schon mehrfach abgedruckt wurde. 
Ich habe soeben nachgeschaut: Wir haben in unserem Katalog 17 Heimatzeitschriften über 
Westpreußen nachgewiesen. Allerdings sind die jeweiligen Bestände sehr lückenhaft und 
bestehen häufig nur aus neueren Ausgaben. Insofern erhoffe ich mir durch den Aufruf viele 
Ergänzungen. 
 
Nochmals vielen Dank für Ihre Unterstützung. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
H. P. Brogiato 

 
 
Bibliothek der deutschen Heimatzeitschriften 
Heimatzeitschriften erbeten 
 

Die Geographische Zentralbibliothek (GZB) im Leibniz-Institut für Länderkunde in Leipzig 
hat Ende 2013 vom Bund Heimat und Umwelt (BHU) die „Bibliothek der deutschen 
Heimatzeitschriften“ übernommen. Um diese Sondersammlung systematisch auszubauen, 
wurden in den vergangenen drei Jahren zahlreiche Heimatvereine, Museen usw. mit der 
Bitte angeschrieben, das Anliegen zu unterstützen und der GZB ihre Heimatzeitschriften zur 
Verfügung zu stellen. Inzwischen werden mehr als 1000 Zeitschriften und Serien aus dem 
deutschsprachigen Raum regelmäßig zugesandt. (http://ifl.wissensbank.com). Da die 
Bibliothekslandschaft in Deutschland dezentral aufgebaut ist und einzelne Bibliotheken 
regionale Sammelschwerpunkte aufweisen, kann man in keiner deutschen Leihbibliothek 
(die Deutsche Nationalbibliothek als Präsenzbibliothek bildet einen Sonderfall) 
heimatkundliche Literatur regionsübergreifend vorfinden. Durch den Aufbau der „Bibliothek 
der deutschen Heimatzeitschriften“ entsteht somit ein einmaliger Bestand, der es erlaubt, 
heimatkundliche und regionalgeschichtliche Literatur räumlich vergleichend zu untersuchen. 
 
Wir hoffen, dass sich durch diesen Aufruf viele Redaktionen, Heimatkreisbetreuer, 
Heimatmuseen, aber auch Privatpersonen entschließen können, die von Ihnen betreuten 
Zeitschriften an die Leipziger Bibliothek zu senden. Erwünscht sind auch die Zeitschriften, 
die inzwischen eingestellt wurden, von denen es aber vielleicht noch Lagerbestände gibt. 
Bei größeren Sendungen können die Versandkosten gegen eine Rechnung übernommen 
werden. Für weitere Informationen setzen Sie sich bitte mit uns in Verbindung: 
 
Dr. Heinz Peter Brogiato 
Leibniz-Institut für Länderkunde 
GZB – Heimatzeitschriften  
Schongauerstr. 9 
04328 Leipzig  
E-Mail: h_brogiato@ifl-leipzig.de 

Ruf: 0341 600 55 126 
 

► 

http://ifl.wissensbank.com/
mailto:h_brogiato@ifl-leipzig.de
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A. c) Mitteilungen                                                          
 

 
01) Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen wird gefördert. 
      Mittelaufwuchs für Kultur und deutsche Minderheit 

 
 

 
► 
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02) Partizipativen Ansatz stärken – Arbeit vernetzen – wissenschaftliche  
      Forschung befördern: Der Haushaltsausschuss des Deutschen Bundes-  
      tages bewilligt finanzielle Fördermittel für Kulturstiftung der deutschen  
      Vertriebenen 
 

 
              Dr, Ernst Gierlich (Geschäftsführer der Kulturstiftung), Reinfried Vogel (Vorstands-  

vorsitzender der Kulturstiftung), Thomas Konhäuser (Projektleiter) 

► 
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In ihrem Koalitionsvertrag bekennt sich die Bundesregierung dazu, die im Sinne des 
Kulturparagraphen 96 des Bundesvertriebenengesetzes tätigen Einrichtungen der 
Heimatvertriebenen, Aussiedler und deutschen Minderheiten als Träger des deutschen 
Kulturerbes des Ostens im Geiste der europäischen Verständigung für die Zukunft zu 
ertüchtigen und die Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen zu stärken. 

Zur Umsetzung dieser Koalitionsvereinbarung hat die Kulturstiftung, gefördert von der 
Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und Medien, seit Januar dieses Jahres ein 
Konzept zur Stärkung der eigenständigen Kulturarbeit, wie bereits seit Jahren von den 
Vertriebenenorganisationen gefordert wird, erarbeitet.  Hierbei galt es auch zu ermitteln, 
welche Aufgaben und Dienstleistungen die Kulturstiftung künftig in diesem Zusammenhang 
zu leisten vermag. Ergebnisse dieser Arbeit wurden inzwischen verschiedenen politischen 
Entscheidungsträgern vorgestellt und die inhaltlichen Schwerpunkte mit der BKM 
abgestimmt. Der Haushaltsausschuss des Deutschen Bundestages hat nunmehr für das 
kommende Jahr 2020 finanzielle Fördermittel in Höhe von 500 Ts. Euro für die 
diesbezügliche Arbeit der Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen bereitgestellt. 

Hierzu erklärt der Vorsitzende der Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen, Reinfried 
Vogler: „Angesichts der besonderen Nähe zum Bund der Vertriebenen als dem 
Dachverband, zu den Landsmannschaften, Landesverbänden und Kulturinstitutionen der 
Vertriebenen sowie zu relevanten wissenschaftlichen und anderen Institutionen in 
Deutschland und im östlichen Ausland, ist die Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen in 
besonderer Weise prädestiniert, im Rahmen ihres Arbeitsprogramms der kommenden Jahre 
die im Sinne des § 96 BVFG tätigen Einrichtungen gemeinsam mit den Heimatvertriebenen, 
Aussiedlern und deutschen Minderheiten nachhaltig zu ertüchtigen. 

Die im Zusammenspiel mit Geschäftsführer Dr. Ernst Gierlich von Projektleiter Thomas 
Konhäuser durchgeführten Veranstaltungen haben deutlich die inhaltlichen Schwerpunkte 
offengelegt, welche die Kulturstiftung künftig wahrnehmen soll. Dank der bewilligten 
Fördermittel des Haushaltsausschusses des Deutschen Bundestages gilt es jetzt, 
zielgerichtet Strukturen zu schaffen, um die Arbeit der Kulturstiftung mit entsprechendem 
Personal ausbauen zu können und in Folge nachhaltig den partizipativen Ansatz zu stärken, 
die Arbeit zu vernetzen und die wissenschaftliche Forschung zu befördern. 

Frau Abgeordneten Patricia Lips und allen weiteren Unterstützern im Haushaltsauschuss 
des Deutschen Bundestages möchte ich herzlich danken. Ebenfalls danke ich dem früheren 
Beauftragten der Bundesregierung für Aussiedlerfragen und nationale Minderheiten, 
Hartmut Koschyk MdB a.D., für seine nachhaltige Unterstützung, dies sowohl durch seine 
aktive Teilnahme den Veranstaltungen des Projekts als auch durch seine begleitenden 
Gespräche mit der BKM und im Deutschen Bundestag. 

Dank gilt aber auch der BKM und insbesondere der zuständigen Gruppenleiterin, Frau 
MinDirig'n Maria Bering. Auf der Grundlage der erzielten Ergebnisse der durchgeführten 
Veranstaltungen besteht mit der BKM Einigkeit über die künftigen möglichen inhaltlichen 
Schwerpunkte der Arbeit der Kulturstiftung.“ 

Hierzu gehören: 

• Unterstützung einer eigenverantwortlichen und selbstbestimmten Kulturarbeit der 
Einrichtungen der Vertriebenen in Form der fachlichen Beratung bei der Themenfindung, 
bei Förderanträgen und Projektdurchführungen. 

• Unterstützung der Anbahnung von Kooperationen und Vernetzungen mit fachlichen 
und wissenschaftlichen Einrichtungen des § 96 BVFG-Förderbereichs, auch zur 
Beförderung des bürgerschaftlichen Engagements in diesem Bereich, so u.a. Veranstaltung 
von Begegnungstagungen mit anderen Trägern der Kulturarbeit der Vertriebenen, z.B. auch 
der Landsmannschaften.                                                                                                    ► 
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• Hilfestellung bei der Öffentlichkeitsarbeit der Einrichtungen der Vertriebenen im 
Hinblick auf ihre Kulturarbeit 

• Kooperation mit den deutschen Minderheiten im östlichen Europa, insbesondere in 
den Bereichen Geschichte, Kunstgeschichte und Literatur; fächerübergreifende 
Hilfestellung bei der Vermittlung von Kontakten zu Einrichtungen in Deutschland, bei der 
Organisation von Tagungen, der Vermittlung von Referenten; „Scharnier-Funktion" als 
Ansprechpartner der Arbeitsgemeinschaft Deutscher Minderheiten (AGDM). 

• Symposien und Veranstaltungen in den Bereichen Staats- und Völkerrecht, 
Geschichte/Zeitgeschichte, Kunstgeschichte und Literaturgeschichte, die in Abstimmung 
mit bestehenden wissenschaftlichen Einrichtungen unter Ansprache und Einbeziehung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses dazu beitragen, neue Forschungsvorhaben anzustoßen, 
die Thematik in der Wissenschaft weiter zu befördern, bürgerschaftliches Engagement zu 
wecken und insbesondere an bestehende wissenschaftliche Strukturen heranzuführen. 

• Beratung der Betreiber von Heimatsammlungen, ergänzt z. B. durch die Ausrichtung 
entsprechender Fachtagungen. 

 
Vogler: „Die Kulturstiftung ist dankbar für die zusätzlichen Arbeitsmöglichkeiten, die ihr 
hiermit für die Zukunft eröffnet werden, und wird alles daransetzen, die in sie gesetzten 
Erwartungen zu erfüllen.“ 

Dr. Ernst Gierlich, Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 
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03) Stiftung Zentrum gegen Vertreibungen führt ihren Auftrag fort 

                                                             

► 
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► 



 

Seite 31 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 760 vom 28.11.2019 
 

 

 

► 
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► 
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► 
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► 



 

Seite 35 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 760 vom 28.11.2019 
 

 

► 
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04) Pro-Meritis-Verdienstmedaille des Bundes der Vertriebenen 
 

 
Aus: DOD 05/2019, S. 28. 

► 
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Deutsches Kulturforum östliches Europa e.V.  

Berliner Straße 135 | Haus K1  

D-14467 Potsdam  

T. +49 331 200980  

F. +49 331 2009850  
Internet: http://www.kulturforum.info  
E-Mail: deutsches[at]kulturforum.info 

 

05 Preise & Stipendien des Kulturforums östliches Europa e.V. und weiterer  
      Einrichtungen  
 

 
Impressionen von der Dehio-Buchpreis-Verleihung 2012 

 

Georg Dehio-Preis 

Das Kulturforum vergibt seit 2003 jeden Herbst im Wechsel den Georg Dehio-Kulturpreis 
und den Georg Dehio-Buchpreis. Mit dem Georg Dehio-Preis ehrt das Kulturforum 
Personen, Initiativen und Institutionen, die sich in ihren Werken fundiert und differenziert mit 
den Traditionen und Wechselbeziehungen deutscher Kultur und Geschichte im östlichen 
Europa auseinandersetzen. Der Preis erinnert an den bedeutenden, aus Reval (estnisch 
Tallinn) gebürtigen Kunsthistoriker Georg Dehio (1850–1932). 

Stadtschreiber-Stipendium 

Autorinnen und Autoren gesucht! Jährlich besetzt das Kulturforum in Kooperation mit einer 
osteuropäischen Stadt für fünf Monate den Posten einer Stadtschreiberin bzw. eines 
Stadtschreibers. Der Stadtschreiber erhält ein monatliches Stipendium und wohnt 
kostenlos. Seine Aufgabe ist es, sich in einem Internettagebuch mit dem historischen  

► 

http://www.kulturforum.info/de/startseite-de/1019453-preise-stipendien/1006400-georg-dehio-kulturpreis
http://www.kulturforum.info/de/startseite-de/1019453-preise-stipendien/1006399-georg-dehio-buchpreis
http://www.kulturforum.info/de/startseite-de/1019453-preise-stipendien/1019466-stadtschreiber-stipendium
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Kulturerbe der Stadt und ihrer Region literarisch auseinanderzusetzen, über spannende 
Begegnungen und Erlebnisse zu berichten, Sehenswertes zu zeigen und Kontakte zu 

knüpfen. 

      Externe Stipendien 

Darüber hinaus warten zahlreiche externe Stipendien unserer Partner und weiterer 
Einrichtungen aus dem Netzwerk des Kulturforums auf interessierte Bewerberinnen und 
Bewerber. 

Sie sind eine Stiftung, Institution oder ein Unternehmen, dass sich mit dem Themenfeld 
östliches Europa beschäftigt? Gerne nehmen wir Ihr Stipendienangebot in unserer 
Datenbank auf. Senden Sie uns einfach eine E-Mai: 

http://www.kulturforum.info/de/startseite-de/1019453-preise-stipendien 

 

                                    

Copernicus-Vereinigung für Geschichte und Landeskunde 
Westpreußens e.V. 

 
Mühlendamm 1 Wolbeck 

48167 Münster 

Ruf: 02506-305 750, Fax 02506-304 

 http://www.copernicus-online.eu  

  

  

 
06) Förderpreise und Förderstipendium der Copernicus-Vereinigung für   
      Geschichte und Landeskunde Westpreußens 

  

Förderpreise 
 
https://copernicus-online.eu/foerderpreise/ 
 

Copernicus-Vereinigung der Erforschung von Landeskunde und Geschichte Westpreußens 
e.V.                                       

 
► 

http://www.kulturforum.info/de/startseite-de/1019453-preise-stipendien/1006146-externe-stipendien
http://www.kulturforum.info/de/startseite-de/1019453-preise-stipendien
http://www.copernicus-online.eu/
https://copernicus-online.eu/foerderpreise/
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Christoph Hartknoch Forschungspreis 
 

Die Copernicus Vereinigung schreibt den jährlich zu vergebenden Christoph Hartknoch 
Forschungspreis für herausragende Master-/Magisterarbeiten/Abschlussarbeiten aus. 
Prämiert werden wissenschaftliche Abschlussarbeiten zur Geschichte und Landeskunde 
Westpreußens.   

 
Der Christoph Hartknoch Forschungspreis ist mit 750 € Preisgeld und der Finanzierung der 
Drucklegung im Copernicus Verlag verbunden. Die näheren Bedingungen und notwendige 
Bewerbungsunterlagen können bei der Geschäftsstelle der Copernicus Vereinigung, 
Mühlendamm 1; 48167 Münster, eingesehen und abgefordert werden. 
Bewerbungen sind jederzeit sowohl durch die Verfasser oder durch Dritte möglich. 
Bewerbungsschluss ist jeweils der 31.Mai eines Jahres. 
Hartknoch_ Ausschreibungsrichtlinien 

 
  

Max Perlbach Forschungspreis 
 

Die Copernicus Vereinigung schreibt den jährlich zu vergebenden Max Perlbach 
Forschungspreis für herausragende Promotionen aus. Prämiert werden 
Forschungsarbeiten zur Geschichte und Landeskunde Westpreußens. 
Der Max Perlbach Forschungspreis ist mit 1.500 € Preisgeld und der Finanzierung der 
Drucklegung im Copernicus Verlag verbunden. Die näheren Bedingungen und notwendige 
Bewerbungsunterlagen können bei der Geschäftsstelle der Copernicus 
Vereinigung, Mühlendamm 1; 48167 Münster, und abgefordert werden. 
Bewerbungen sind jederzeit sowohl durch die Verfasser oder durch Vorschlag von Dritten 
möglich. 
Bewerbungsschluss ist jeweils der 31.Mai eines Jahres. 
Perlbach_ Ausschreibungsrichtlinien 

Förderstipendium 
 
https://copernicus-online.eu/foerderstipendium/ 

 
Copernicus-Vereinigung der Erforschung von Landeskunde und Geschichte Westpreußens 
e.V. 

 Johannes Placotomus Förderstipendium 

Die Copernicus Vereinigung schreibt vier zu vergebende 3-6-monatige Johannes 
Placotomus Förderstipendien aus, zur Vorbereitung von Bewerbung um ein 
Promotionsstipendium. 

Gefördert werden Promotionsvorhaben zu den derzeitigen Forschungsschwerpunkten der 
Copernicus Vereinigung: 

 

 
► 

https://copernicus-online.eu/wp-content/uploads/2015/04/Hartknoch_-Ausschreibungsrichtlinien.docx
https://copernicus-online.eu/wp-content/uploads/2015/04/Perlbach_-Ausschreibungsrichtlinien.docx
https://copernicus-online.eu/foerderstipendium/
https://copernicus-online.eu/foerderstipendium/
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• Forschungen zu den Kulmer Stadtbüchern, zum Kulmer Stadtrecht und dessen 
Anwendung, Umsetzung und Nachwirken;                                                                                    

• zu Leben und Wirken des Nicolaus Copernicus, seinen Forschungen und 
Nachwirken; 

• Erforschung der reformatorischen Bewegungen in den kleinen Städten und auf dem 
Land der historischen Region Westpreußen; 

• Erforschung des Ersten Weltkrieges in Westpreußen, insbesondere in Bezug auf 
die Flüchtlingsbewegungen infolge der russischen Besetzung Ostpreußen 

Das Johannes Placotomus Förderstipendium ist mit 1.200 €/monatlich Fördergeld 
verbunden. Die Dauer der Förderung richtet sich nach den zu leistenden Vorarbeiten. 
Vorgesehen ist eine Förderung von 3-6 Monaten zur Vorbereitung auf eine qualifizierte 
Bewerbung um ein Promotionsstipendium. Die näheren Bedingungen und notwendige 
Bewerbungsunterlagen können unter 

www.copernicus-online.eu 

oder bei der Geschäftsstelle der Copernicus Vereinigung, eingesehen und abgefordert 
werden. 

Bewerbungen sind jederzeit sowohl durch die Verfasser sowohl durch die Antragsteller als 
auch durch Dritte möglich. Bewerbungsschluss ist jeweils der 15. Februar eines Jahres.                 

Bewerbungsanforderungen für das Johannes Placotomus Stipendium: 

1. Lebenslauf mit wissenschaftlichem Werdegang 
2. Zwei Referenzschreiben von Hochschullehrern 
3. Zeugniskopien (ggf. in deutscher Übersetzung): Letztes Schulzeugnis, 
Berufsabschlüsse, Hochschulabschlüsse o.Ä. 
4. Ein Kurzexposé der Arbeit 
5. Eine Übersicht über die einzusehenden Archivalien 
6. Eine Zeitplanung für das Promotionsvorhaben sowie für die Zeit des Johannes 
Placotomus Stipendiums 
7. Eine Erklärung bei welchen Institutionen der/die Bewerber*in sich um ein 
Promotionsstipendium bewerben möchte. 
8. Einverständniserklärung (unterschrieben) Siehe Internetvorlage auf unserer Homepage 
copernicus-online.eu       Stipendienvertrag_ Ausschreibungsrichtlinien 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 

http://www.copernicus-online.eu/
https://copernicus-online.eu/wp-content/uploads/2015/04/Stipendienvertrag_-Ausschreibungsrichtlinien.docx
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A.  d) Berichte                                                                  
 

01) Feierstunde vom Ring Deutscher Soldatenverbände Berlin am  

      Volkstrauertag, Sonntag, 17. November 2019 
 
(alle Aufnahmen von Frau Ute Breitsprecher [Bildarchiv Hanke]) 

 

► 
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Guten Tag meine Damen und Herren. 

 

Ich begrüße Sie zur Feierstunde des RDS Berlin anläßlich des VTT 2019 

Ich danke Ihnen, daß Sie den Weg hierher gefunden haben. Entschuldigen Sie, daß ich 
diesen euphemistischen Ausdruck der deutschen Sprache benutzte, als wenn Sie sich 
verlaufen könnten. Ich freue mich, daß Sie da sind. Ich habe mich auch in diesem Jahr 
auf die digitale Kommunikation verlassen. Der Ring kann die Portoerhöhung nicht 
tragen. Wenn Sie nächstes Jahr eine Einladung wünschen, stecken Sie mir nachher 
eine Visitenkarte zu oder schreiben eine Email an post@ arminbrenker.de. Nicht jeder 
weiß doch, daß VTT ist, denn auf meinem Kalender war zum 2. Mal VTT nicht 
eingedruckt. Zweitens: Ich begrüße die ehemaligen Angehörigen + Freunde der dt.LL-
/FschJg-Trp, u.a. weil ich in Altenstadt auch mal im Schulstab gedient habe, sowie die 
Vertreter des Stahlhelm-Bund - Militärisch-Historischer.Verein Berlin – Brandenburg. 
Der heutige VTT bietet die Gelegenheit, an Heinrich Lummer zu erinnern, der im Juni 
86jährig verstarb. 1993 hatte er hier die Gedenkrede gehalten. Wir gedenken Reinhard 
Hardegen . In diesem Jahr 103-jährig verstorben, Er war bis zu seinem Tod der älteste noch 
lebende U-Boot-Kommandant und der letzte lebende Träger des Ritterkreuzes mit 
Eichenlaub der Kriegsmarine. 
Ich erinnere an Rudolf von Ribbentrop, Sohn des Reichsaußenministers, Direktor der 
Oetker-Bank Lampe, 98 jährig verstorben. Er war als ehem HStF der letzte RK-Träger der 
Waffen SS. 
Weshalb sind wir hier? Wir gedenken und ehren unsere Kriegs- und Nachkriegstoten. 
Jedes Volk trauert um seine Toten. So auch wir. Obwohl in Deutschland eine Tendenz 
verbreitet ist, doch lieber die Toten anderer Nationen zu ehren. Die Bundeskanzlerin 
bot am 8. Mai des Jahres ein solches Beispiel in der Normandie. Auch Nachkriegszeit 
kann lange dauern. Das hat die Lichtgestalt deutscher Medien, der damalige US-
Präsident Barak Obama 2008 in Ramstein vor seinen Besatzungssoldaten (35.000) 
bekundet: Deutschland ist ein besetztes Land und das soll es auch bleiben. Das wurde 
nicht so gerne berichtet. In diesem Jahr hat der überaus diplomatische Botschafter der 
USA, Greenfell, klargestellt, daß es immer noch eine Feindstaatenklausel im UN-
Vertrag gebe und wenn Deutschland nicht endlich 2% seines Bruttosozialprodukts für 
das Militär ausgebe, könne die USA ja 200.000 Soldaten schicken, dann würden wir 
schon zahlen. Prompt wurde der Bundeswehretat erhöht. Das führt mich zum Begriff 
der Befreiung. Der 8. Mai 1945 wurde ja von Beginn an in der DDR als Tag der 
Befreiung gefeiert. Für Häftlinge in KZ und Gefängnissen einigermaßen verständlich. 
1985 hat dann im Westen ein weiterer Befreiter, der ehemalige Wehrmachtshauptmann 
und Sohn des Stv. Reichsaußenministers, Richard von Weizsäcker, diesen Begriff auch 
im Westen eingeführt. Der 8.5.1945 hatte ihn von der Furcht befreit als Fahnenflüchtiger 
sofort erschossen zu werden. Er wußte, was ihm drohte, denn er war im 
Wehrmachtsbericht lobend erwähnt worden, weil er in Pommern die wankende Front 
mit zit.“ Brachialgewalt“ zum Stehen gebracht hatte. Ob das eine Befreiung ist, wenn 
man die eigene autokratische Regierung gegen eine fremde austauscht, halte ich für 
fraglich. Diese Befreiung war auch alles andere als erträglich für die Befreiten. 18 Mio 
deutsche Soldaten hatten sich dieser Befreiung entgegengestellt. 5,2 Mio sind gefallen, 
wahrscheinlich 2 Mio nach dem 8. Mai. Dazu kommen 1,1 Mio  Ziviltote, Kriegerwitwen 
und –waisen noch nicht mitgezählt. Und da gibt es Menschen, die fordern; Bomber-
Harris, do it again? 
 

 
► 
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Wir ehren diese Toten, weil sie zu uns gehören. Sie wurden nicht alt, wie wir alt werden 
können. Ihr Bild ist das des jungen Menschen, und neue Bilder gibt es nicht von ihnen. 
Wir Deutschen haben von den Römern den Begriff übernommen; Über Tote sagen wir 
nur Gutes. Die Niederlage Deutschlands im zweiten 30-jährigen Krieg hat uns auch 
demütig werden lassen. Wir haben uns noch nie hinstellen können, wie es Briten im 
Brustton der Überzeugung tun, die nur Soldaten ehren, die für Humanität gekämpft 
haben, wobei 95 % aller Länder der Erde schon britische Soldateska erleben mußten, 
Nein, wir haben auf diesem Friedhof keinen Unterschied zwischen Freund und Feind 

gemacht, andere tun es, sondern ehren auch diese Toten, die von ihren Regierungen 

in den Krieg geschickt wurden. Auch um sie weinte eine Mutter, Wir verneigen uns vor 

ihrem Opfer, das sie ihrer Gemeinschaft gebracht haben. Niemand hat mehr Liebe, als 

wer sein Leben gibt für seine Freunde. 

 

 

 
Am Lucknerkreuz: Armin Brenker am Rednerpult 
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Dr.   Hans-Joachim Weinert bei seiner Rede 
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Denkmal für die Gefallenen des Kaiser Alexander Garde-Grenadier-Regiment Nr. 1: 

dargestellt ist der Fähnrich von der Recke im Zeitpunkt seines Todes 
 

Wir stehen hier am Denkmal für das Kaiser-Alexander-Gardegrenadierregiment Nr. 1, 
benannt nach dem Zaren und die Nr. 2 in der Anciennitätsliste der preußischen Infanterie. 
Traditionsträger in der Reichswehr und später Wehrmacht war das Inf.Rgt. Nr. 9 und 67. 
Dieses Regiment lag in Ruhlen in der heutigen Direktion 2. Deshalb habe ich eine enge 
Beziehung hierzu. 
1970 hatte sich in Berlin eine Gruppe Reservisten der Bw zusammengefunden und um 
jeden Verdacht zu vermeiden, trafen sie sich in der Polizeikaserne in Ruhleben, zumal auch 
einige Reservisten nach ihrer Bw-Dienstzeit Polizisten in Berlin geworden waren. Auch 
einige Ausbilder, die noch in der Wehrmacht gedient hatten, stießen dazu. Die 
Polizeikaserne war von1935-45 Kaserne des IR 67. Deshalb nannten sich die Reservisten 
IR 67.  
Zu jeder Zusammenkunft erschien auch ein deutsch sprechender amerikanischer Soldat, 
der angeblich an den Erzählungen der Wehrmachtsangehörigen interessiert war.  Auf 
Befragen sagte er einmal und wollte es nicht wiederholen:“ Ich sitze auf dem Teufelsberg 
und höre Telefongespräche ab. Zu euch komme ich um darüber Bericht zu erstatten.“ Als 
er 1981 zu einem Reservistenwettkampf mit nach Westdeutschland genommen worden 
war, verschwand er.  
Nach der Wende wollten die nun im souveränen Berlin lebenden Reservisten ihren IR 67-
Namen behalten. Das ging erst, nachdem ein Antrag an den Herrn Bundespräsidenten 
Richard von Weizsäcker gestellt worden war, ob er erlaube, daß die RK den Namen seines 
Regimentes weiterführen dürfe. Die RK zog dann in die Blücher-Kaserne und war ein 
wichtiges Bindeglied zwischen Bevölkerung und Bw, half bei Oder- und Elbeflut und bildete 
sogar Rekruten in bestimmten militärischen Fächern aus.                                                 ► 
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Im Sommer kam ein neuer Kommandeur, der sich zu einem der regelmäßigen Treffen 
ansagte. Er wurde höchst diszipliniert empfangen. Immerhin ist der RK-Vorsitzende OTL d. 
R. 
Er bat ums Wort, las den neuen Traditionserlaß der BMVtg vor, nach dem die Wehrmacht 
keine Tradition der Bw bilden könne und  sagte: „So ist die Lage. Hiermit ist ihre Tätigkeit in 
der Kaserne beendet“. Als der RK-Vors. kleinlaut fragte, ob der Abend noch beendet werden 
dürfe, fragte der Flottillenarzt, ob er noch nichts von Befehl und Gehorsam gehört hätte und 
die lebensälteren Reservisten verließén geknickt den Keller, den sie mit viel Mühe 
eingerichtet hatten. 
Tja, der Dank des Vaterlandes wird ganz besonders in D in ganz kleiner Münze gezahlt. 

 

02) Beteiligung an den Veranstaltungen der 30. Berliner Märchentage 

Unsere Vereine, die AG Ostmitteleuropa e. V. Berlin, und die Landsmannschaft 
Westpreußen e.V. Berlin, beteiligten sich erstmals an den Berliner Märchentagen, die in 
diesem Jahr zum 30. Mal stattfanden.  

In der AG Ostmitteleuropa e.V. lasen am Freitag, dem 15. November 2019 die stv. 
Vorsitzende Prof. Dorothea Freising, die zugleich die Leitung der Veranstaltung für den 
verhinderten Vorsitzenden Reinhard M. W. Hanke innehatte und das Thema umsichtig 
erläuterte, und die Damen Ute Breitsprecher und Brigitte Saalfeld. Die Begrüßung der 
zahlreichen Gäste lag in den Händen von Angelika Hanske. Gelesen wurden schlesische 
und böhmisch-sudetendeutsche Märchen, feinfühlig erläutert. 

Die Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin bot am Montag, dem 18. November 2019 
den sehr zahlreich erschienenen Besuchern Märchen aus Ost- und Westpreußen, 
vorgetragen vom Vorstandsmitglied Frau Gisela Chudowski und dem Vorsitzenden der 
Landsmannschaft Westpreußen, Herrn Reinhard M. W. Hanke. Die Leitung der 
Veranstaltung hatte die stv. Vorsitzende Frau Ute Breitsprecher, die zugleich eine sehr 
geschätzte begriffliche Einführung in die Welt der Märchen, Sagen und Fabeln gab. 

In beiden Veranstaltungen erhielten die Gäste erläuternde Papiere.  

Beide Vereine haben die feste Absicht, auch die künftigen Berliner Märchentage mit Ihren 
Beiträgen zu bereichern. Den Organisatoren der Berliner Märchentage sei für ihre 
hervorragende Arbeit herzlich gedankt! 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 
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Vorsitzender Rudi Zülch 
A.E. Johann-Weg 1 
D-34593 Knüllwald 
FON: 05681-3992 - FAX:9390015 
Handy: 0173-2936098 
Email: a.e.johann-gesellschaft@web.de 
www.a-e-johann.de 

 
03)  A. E. Johann-Preis 2019: Große Resonanz bei der Preisverleihung - Die   
       Sieger kamen aus ganz Deutschland 
 
Zum vierten Mal wurde der A. E. Johann-Preis für junge Reiseschriftsteller 
verliehen und die Resonanz war so gut wie nie. 
Über 100 Einsendungen, auch aus Österreich, Italien, der Schweiz und sogar 
ein Beitrag aus Kamerun, mussten gelesen und bewertet werden 
 
Die fachkundige Besetzung der Jury hatte eine Menge Arbeit, doch die vielen 
hervorragenden Texte waren eine gute Entschädigung für den enormen 
Zeitaufwand. 
 
Der stv. Vorsitzende der A. E. Johann-Gesellschaft, Günter Wolters, hatte in 
seiner Begrüßung den Sponsoren gedankt, denn ohne diese wäre so ein 
Wettbewerb nicht durchführbar. 
 

Die ersten drei Sieger jeder Altersgruppe bekamen Pokal, Urkunde, Geldpreis 
und Bücher. 
 
Die Preisverleihung fand in einem würdigen Rahmen statt. Die Juroren hielten 
für jeden Sieger eine anspruchsvolle Laudatio und das Programm wurde 
musikalisch von Michael Mario Busse mit Gitarre begleitet. 
 
Die Sieger der Altersgruppe 1 (12 bis 15 Jahre) waren Blanca V. Vespermann 
(Hamburg), Julke Margarethe Kolb (Wardenburg) und Marie-Sophie Raich 
(Dresden). 
In der Altersgruppe 2 (16 bis 20 Jahre) siegten Kim Salmon (Leipzig), Santino 
Anderer (Waldbronn) und Nelé J. Gsuck (Lüneburg). 
 

 
► 

mailto:a.e.johann-gesellschaft@web.de
http://www.a-e-johann.de/
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In der Altersgruppe 3 (21 bis 25 Jahre) waren Luca David Calluso (Berlin), Jana 
Luisa Aufderheide (Bochum) und Berit Sellmann (Kirchhundem) erfolgreich. 
Die Erstplatzierten trugen kurze Ausschnitte ihrer Reiseberichte vor. 
 
Sonderpreise gingen an Anne Zeiß (Frankfurt/Oder), die auf ihrer Reise Müll 
mit dem Einkaufswagen eingesammelt hat - für ihre tolle Idee, wie die Jury 
befand. Ebenso an Sidoine Dounito aus Kamerun – für das Erlernen der 
deutschen Sprache in so kurzer Zeit.  
 
Der A. E. Johann-Preis, der zum Gedenken an A. E. Johann, den 
erfolgreichsten Reiseschriftsteller im letzten Jahrhundert im 
deutschsprachigen Raum, verliehen wird, soll in drei Jahren wieder 
ausgeschrieben werden. 
 

Rudi Zülch 
Vors. A. E. Johann-Gesellschaft 

 

 
Die Preisträger des A. E. Johann-Preises: Rudi Zülch (l., Vors. A. E. Johann-Gesellschaft)) 
und Joachim Grahn (r., vom Lions Club Wittingen) zeigten sich erfreut über den guten 
Verlauf der Veranstaltung. Foto: Hans-Jürgen Ollech 
 
 

 
► 
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03) Rumänien Lehrermangel auf siebenbürgisch 

      Von Annett Müller-Heinze  

Rumänien hat dank seiner deutschen Minderheit zahlreiche Schulen, in denen 
auf Deutsch unterrichtet wird. Sie gelten als Kaderschmieden und sind bei 
rumänischen Eltern äußerst beliebt. Doch haben diese Schulen in den 
vergangenen Jahren viele Lehrer verloren. 

Mit 66 Jahren könnte Martin Bottesch seinen Ruhestand genießen, mehr Zeit für seine 
Familie haben, vielleicht auf Reisen gehen. Doch Bottesch unterrichtet lieber am 
deutschsprachigen Samuel-von-Brukenthal-Gymnasium im siebenbürgischen 
Hermannstadt (Sibiu). Der pensionierte Mathelehrer sagt: "Man braucht mich hier".  
 
Seit Jahren setzt sich der Siebenbürger Sachse in der Landesschulkommission des 
Demokratischen Forums der Deutschen (DFDR) - dem politischen Interessenverband der 
Minderheit - für die deutschsprachigen Schulen im Land ein. Dass sie erhalten bleiben, hat 
sich Bottesch zur Lebensaufgabe gemacht. Auch deshalb unterrichtet er vorerst weiter - 
solange, bis ihn ein deutschsprachiger Mathelehrer ersetzen kann.  

Lehrerberuf kaum attraktiv 

Seit Jahren mangelt es den Schulen in Rumänien an Mathe- und Physiklehrern. Im digitalen 
Zeitalter wollen viele Abiturienten nicht mehr die Fächer auf Lehramt studieren, sondern 
lieber als Informatiker oder Ingenieure in die freie Wirtschaft gehen, wo sie das Zwei- bis 
Vierfache eines Lehrergehaltes verdienen können. Davon träumt auch Daria Souca, die bei 
Lehrer Bottesch Mathe hat. Besteht die 18-Jährige im Sommer ihr Abitur, will sie in 
Deutschland Fahrzeugtechnik oder Jura studieren. Lehramt kommt für sie jedenfalls nicht 
in Frage, weil sie sich nicht "zur Pädagogin berufen fühlt und auch das Lehrergehalt nur 
mittelgroß ist".   

Krisengeschütteltes Schulsystem 

Dass Rumänien deutschsprachige Schulen wie das Brukenthal-Gymnasium hat, kommt 
nicht von ungefähr. Die deutsche Minderheit, die schon seit dem 12. Jahrhundert im Land 
ansässig ist, hat auf diese Weise ihre Muttersprache über die Zeit erhalten und weitergeben 
können.  

Das Samuel-Brukenthal-Gymnasium in Hermannstadt (Sibiu): Die 900 Schüler werden im 
Schichtbetrieb am Vormittag und Nachmittag unterrichtet, da die Räumlichkeiten nicht 
ausreichen. Bildrechte: MDR/Annett Müller-Heinze  

Gut 19.000 Schüler zählt derzeit das deutschsprachige Schulsystem, über 60 Schulen gibt 
es von der Grundschule bis zum Gymnasium. Eine Größenordnung, die ihresgleichen in 
Osteuropa sucht.  
 
Doch seit 1990 erlebt das deutschsprachige Schulsystem immer wieder Krisen. Nach dem 
Sturz des Ceausescu-Regimes wanderten in kürzester Zeit gut drei Viertel der in Rumänien  

► 

https://www.mdr.de/zeitreise/stoebern/damals/rumanien-ceausescu100.html
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lebenden Deutschen aus. "Viele hatten sich für die Auswanderung schon lange zuvor 
entschlossen. Als sie durch die Grenzöffnung plötzlich möglich war, verließen sie das Land 
umgehend - ohne Rücksicht auf den Schulabschluss", erzählt Gerold Hermann, 
Chemielehrer und ehemaliger Schuldirektor.  

Baustein für spätere Karriere 

Die deutschsprachigen Schulen wurden durch die Abwanderung vor die Existenzfrage 
gestellt. In über 100 kleineren Ortschaften sei der Unterricht vollständig 
zusammengebrochen, erzählt Hermann.  

Früherer Schuldirektor Gerold Hermann auf dem Innenhof der Schule. Bildrechte: 
MDR/Annett Müller-Heinze  

Wer von den Lehrern blieb, wechselte zumeist an eine Stadtschule, wo es immer noch 
deutsche Klassen gab, wenngleich sie deutlich geschrumpft waren. Das hat sich nun völlig 
gewandelt. Deutsche Schulen sind wieder "in", auch wenn ein Großteil der Schüler 
Rumänen sind.  
 
Denn inzwischen gelten diese Schulen unter rumänischen Eltern als Kaderschmieden, weil 
die Kinder dort nicht nur eine gute Schulbildung erhalten, sondern auch fließend Deutsch 
sprechen lernen. "Die Eltern unserer Schüler sind stark leistungsorientiert", sagt Lehrer 
Hermann, "sie sehen in der Auswahl der Schule einen Baustein für die spätere Karriere". 
Dass sie ihren Schützlingen bei den Hausaufgaben in der Fremdsprache oft gar nicht helfen 
können, stört die wenigsten Eltern. Sie engagieren Privatlehrer, wenn nötig. Sie glauben 
fest daran, dass sich das eines Tages auszahlt.  

Deutsche Firmen angezogen 

In und um Sibiu haben sich in den vergangenen Jahren gut 200 deutsche Firmen 
angesiedelt, die Hunderte Jobs brachten. Sie sind nach Siebenbürgen gekommen, weil hier 
mehr Deutsch gesprochen wird als andernorts in Rumänien. Allein drei Gymnasien in Sibiu 
unterrichten in dieser Sprache.  

Ihre Schulabgänger sind nach einem Studium begehrte Arbeitskräfte, die auch der 
Autozulieferer Marquardt gern für sich gewinnen würde. Als die deutsche Firma 2006 ins 
rumänische Sibiu kam, startete sie mit 156 Mitarbeitern. Inzwischen beschäftigt sie rund 
2.800 Menschen in der Region. Im Drei-Schicht-Betrieb entstehen im Werk unter anderem 
Autoschlüssel für Porsche, VW und Audi. Regelmäßig dürfen Schüler des Brukenthal-
Gymnasiums als PraktikantInnen in die Produktion schnuppern. Die Firma will die jungen 
Leute so früh wie möglich an sich binden, auch weil man immer wieder deutschsprachige 
Fachkräfte braucht, sagt Produktionsprogrammierer Mihai Nicolau Banciu: "Viele unserer 
Kunden in Deutschland können kein Englisch, da ist es wichtig, dass wir in ihrer 
Muttersprache mit ihnen kommunizieren können."  

Samuel von Brukenthal (1721-1803) Er gehört zu den wichtigsten historischen 
Persönlichkeiten Siebenbürgens. Die ersten Schuljahre verbrachte er auf dem 
Hermannstädter Gymnasium, das heute seinen Namen trägt. Später studierte er an den 
Universitäten zu Halle, Jena, Berlin und Wien. 1777 ernannte ihn Kaiserin Maria Theresia 
zum Gouverneur Siebenbürgens am Habsburger Hof in Wien. 

► 
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Wirtschaft ist wichtigster Konkurrent 

Die Industrie lässt die Stadt Sibiu und den gleichnamigen Kreis seit Jahren florieren. Die 
Arbeitslosigkeit war im September mit 1,65 Prozent laut einer Statistik des 
Arbeitsministeriums eine der niedrigsten in ganz Rumänien. Für die deutschsprachigen 
Schulen ist die Wirtschaft jedoch ein ernstzunehmender Konkurrent geworden, wenn es um 
die Suche nach Lehrer-Nachwuchs geht.  

Wer als studierter Berufseinsteiger in der Industrie anheuert, kann in Sibiu monatlich netto 
gut 1.000 Euro und mehr verdienen - mehr als zweimal so viel wie ein Junglehrer erhält. Die 
Mehrheit der Lehrer kommt selbst nach vielen Berufsjahren nicht auf ein solches Gehalt, 
außer sie geben in ihrer Freizeit Nachhilfestunden. "Viele Kollegen sind weg, die gerne 
Lehrer waren", sagt Ex-Schuldirektor Hermann, "sie wollten einfach nicht mehr die Idealisten 
spielen."  

Iohannis - Ex-Lehrer und Präsident 

Der prominenteste Weggang vom Gymnasium ist Klaus Iohannis. Der 60-jährige 
Siebenbürger Sachse ist seit fünf Jahren rumänischer Präsident. Er hat gute Chancen, in 
knapp einer Woche bei einer Stichwahl im höchsten Amt des Landes bestätigt zu werden.  

Schuldirektorin Monika Hay wirbt gern mit ihm: "Wer vom Brukenthal kommt, kann praktisch 
alles werden: Arzt, Ingenieur, Informatiker oder eben Präsident des Landes."  
 
Iohannis, einst selbst Brukenthal-Schüler, unterrichtete in den 1990er-Jahren in seiner 
Heimatstadt Physik. Bis heute konnte die Schule in Sibiu keinen deutschsprachigen 
Nachfolger für Physik finden. Bei anderen Lehrern, die das Gymnasium verlassen haben, 
ist das nicht anders. Die Folge: Die Hälfte des Unterrichts muss inzwischen auf Rumänisch 
gehalten werden. Dabei weiß Direktorin Hay ganz genau: "Je mehr Input die Schüler auf 
Deutsch haben, umso sprachkompetenter werden sie. Fehlt wieder ein Fach, spürt man das 
umgehend."  

Unterstützung aus Deutschland 

Damit nicht weiter Lehrer in die Wirtschaft abwandern, versucht neben dem rumänischen 
Staat auch Deutschland ein wenig gegenzusteuern - es schickt seit Jahrzehnten Lehrer 
nach Rumänien, es unterstützt die einheimischen Kräfte seit jüngstem auch finanziell.  

Gut 1,35 Millionen Euro bewilligte der Bundestag im vorigen Jahr an Förderung für das 
Land. Damit erhalten all jene Lehrer und Erzieher, die die deutsche Sprache in Rumänien 
am Leben halten, durchschnittlich gut 100 Euro Gehaltszuschuss pro Monat.  
 
Für Botteschs junge Kollegen am Brukenthal-Gymnasium ist das ein Viertel ihres 
monatlichen Nettogehalts. "Viele Lehrer empfinden den Zuschuss als Anerkennung und 
Motivation", sagt Bottesch. Auch habe man dadurch zwei deutschsprachige Lehrer 
gewinnen können, heißt es von der Schulleitung. Ein Mathelehrer, der Rentner Bottesch 
ersetzen kann, war bislang aber nicht darunter.  

Quelle: <https://www.mdr.de/nachrichten/osteuropa/deutsche-schulen-rumaenien-sibiu-
100.html> 

Wien, am 18. November 2019 
Sudetendeutscher Pressedienst (SdP), Österreich, Nr. 159, 2019                                 ► 

https://www.mdr.de/nachrichten/osteuropa/rumaenien-praesidentschaftswahl-iohannis-100.html
https://www.bundestag.de/resource/blob/636970/cb3bab91bf815414434bd75ec896cdcd/WD-10-022-19-pdf-data.pdf
quelle:%20%3chttps://www.mdr.de/nachrichten/osteuropa/deutsche-schulen-rumaenien-sibiu-100.html%3e
quelle:%20%3chttps://www.mdr.de/nachrichten/osteuropa/deutsche-schulen-rumaenien-sibiu-100.html%3e
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A.  e) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen  
     
 

 
 
Gerhart-Hauptmann-Straße 1-2, 15537 Erkner 
Ruf: 03362-3663 
 

01) Tagungsprogramm: Theodor Fontane, Gerhart Hauptmann und die  
       vergessene Moderne, 14. bis 16. November 2019 *) 
 

* Wir bedauern sehr, dass wir auf diese Tagung zu spät aufmerksam 
geworden sind, wir können sie hier nur noch dokumentieren! 

Am 14. – 16. November 2019 findet in der Staatsbibliothek zu Berlin, Potsdamer Straße 33, 
10785 Berlin in Kooperation zwischen der Gerhart-Hauptmann-Gesellschaft und der 
Staatsbibliothek zu Berlin die Tagung „Theodor Fontane, Gerhart Hauptmann und die 
vergessene Moderne“ statt. 

Internationales Symposium 14. – 16. November 2019 
Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz  
(Simón-Bolívar-Saal, Potsdamer Straße 33, 10785 Berlin)                   

Theodor Fontane, Gerhart Hauptmann und die vergessene Moderne 

Donnerstag, 14.11.2019  
Staatsbibliothek zu Berlin, Haus Potsdamer Straße 
 
13.30 Uhr  
Begrüßung  
Prof. Dr. Eef Overgaauw, Leiter der Handschriftenabteilung der Staatsbibliothek zu Berlin 
Die Gerhart Hauptmann- und Theodor Fontane-Bestände in der Staatsbibliothek zu Berlin 
– Einführung und Überblick 

Grußwort  
Dr. Wolfgang de Bruyn, 1. Vorsitzender der Gerhart-Hauptmann-Gesellschaft Berlin e.V. 

► 
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Panel 1: Hauptmann und Fontane  
Moderation: Dr. Marc Schweißinger 
 
14.00 Uhr  
Prof. Peter Sprengel (Berlin): Adalbert von Hanstein und Gerhart Hauptmann 
 
14.20 Uhr  
Dr. Juliane Rehnolt (Dresden): Dichterporträts von Gerhart Hauptmann und Theodor 
Fontane 
 
14.40 Uhr 
Dr. Hans-Joachim Hahn (Aachen): „Jupiterkopf des Juste milieu“ – Was Carl Sternheim 
über Gerhart   Hauptmann dachte 
 
15.00 Uhr  
Klaus-Peter Möller (Potsdam): „Balancierkunst“ oder das Revolutionäre und das 
Elementare 
Theodor Fontanes Rezension über Gerhart Hauptmanns „Weber“ 
 
15.20 Uhr  
 Diskussion 
 
15.40 Uhr  
Kaffeepause 
 
Panel 2: Dramatisches und Theoretisches 
Moderation: Franziska Ploetz 
 
16.00 Uhr   
Prof. Sascha Kiefer (Saarbrücken): Gerhart Hauptmanns „Germanen und Römer“ und das 
gründerzeitliche Historiendrama 
 
16.20 Uhr 
 Dr. Philipp Böttcher (Berlin): Das Volksstück als Übergangsdrama. Zur vergessenen 
Modernität von Ludwig Anzengrubers „Das vierte Gebot“ 
 
16.40 Uhr 
Florian Beck (Meiningen): Gerhart Hauptmann und das Meininger Hoftheater 
 
17.00 Uhr  
 Dr. Anna Gajdis (Breslau/Wrocław/Polen): „In mir langsam steigt ein Bild auf.“ 
Vergessene Visionäre der ostpreußischen Moderne  
 
17.20 Uhr 
Diskussion 
 
17.40 Uhr  
Kaffeepause 
 
18.00 Uhr 
Dr. Monika Linder (Staatsbibliothek zu Berlin): Präsentation ausgewählter Stücke aus den 
Nachlässen „Gerhart Hauptmann“ und „Theodor Fontane“ der Staatsbibliothek zu Berlin ► 
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Freitag, 15.11.2019  

Panel 3: Carl und Gerhart Hauptmann in der Moderne ihrer Zeit 
Moderation: Dr. Wolfgang de Bruyn 
 
10.00 Uhr  
Dr. Edith Wack (Berlin): Der Bruder: Carl und Gerhart Hauptmann im Spannungsfeld von 
Familie und Öffentlichkeit 
 
10.20 Uhr 
Prof. Peter Langemeyer (Østfold/Norwegen): Carl Hauptmann und die Friedensbewegung 
 
10.40 Uhr 
Dr. Jolanta Szafarz/Dr. Przemyslaw Wiater (Breslau/Wrocław/Polen): Schlesisches 
Worpswede im Kreis der Brüder Hauptmann 
 
11.00 Uhr 
Franziska Ploetz (Kloster/Hiddensee): Gerhart Hauptmann und Emil Orlik  
 
11.20 Uhr 
 Diskussion 
 
11.40 Uhr 
Kaffeepause 
Panel 4:  Gerhart Hauptmann, Theodor Fontane und ihre Zeitgenossen 
Moderation: Prof. Eef Overgaauw 
 
12.00 Uhr 
Prof. Peer Trilcke (Potsdam): Th. Fontane – O. Brahm – H. Ibsen. Zur Konstellation der 
Berliner (Theater-)Moderne um 1890  
 
12.20 Uhr 
Dr. Miriam-Esther Owesle (Berlin): „Das Leben ist immer nur ein Marmorsteinbruch…“ 
Theodor Fontane und Franz Skarbina 
 
12.40 Uhr 
Dr. Carolin Vogel (Hamburg):  Richard Dehmel als Schlüsselfigur der Moderne 
 
13.00 Uhr 
 Diskussion 
 
13.20 Uhr  
Mittagspause 
 
Panel 5: Gerhart Hauptmann, Theodor Fontane und ihr Umkreis 
Moderation:  Franziska Ploetz 
 
15.00 Uhr 
Dr. Gerd-Hermann Susen (Berlin): Wilhelm Bölsche als Redakteur der freien Bühne 
 
 

► 
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15.20 Uhr 
Dr. Hannah Lotte Lund (Frankfurt (Oder)): “ Leidlich Sympathisch“?- Fontane, Rodenberg 
und fast kein Hauptmann… 
 
15.40 Uhr 
Dr. Marc Schweißinger (Cardiff/UK,Wales): Gerhart Hauptmann und Hermann Bahr: 
Moderne zwischen Naturalismus und Expressionismus 
 
16.00 Uhr 
 Diskussion 

Sonnabend, 16.11.2019 

10.00 Uhr 
Gemeinsame Zugfahrt zum Gerhart-Hauptmann-Museum nach Erkner. 
 
11.00 Uhr 
Besuch der Ausstellungseröffnung: Illustrationen von Heinrich Ehmsen zu Emanuel Quint.  
 
Ab 14.00 Uhr 
Dorit Herden: Führung auf den Spuren Gerhart Hauptmanns durch Erkner 

 

Veranstalter:  

Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz  

Gerhart-Hauptmann Gesellschaft e. V. Berlin  
Gerhart-Hauptmann-Straße 1-2 
15537 Erkner 

Kooperationspartner: 

Gerhart-Hauptmann-Museum Erkner 
Gerhart-Hauptmann-Straße 1-2 
15537 Erkner 

Gerhart-Hauptmann-Haus 
Kirchweg 13 
18565 Kloster/Hiddensee 

Tagungsleitung: Dr. Marc Schweißinger  

Ansprechpartner:  
Stefan Rohlfs  
Gerhart-Hauptmann-Museum  
Fon: 03362 3663  
Fax: 03362 7000141  
E-Mail: rohlfs@hauptmannmuseum.de 
 

► 

mailto:rohlfs@hauptmannmuseum.de
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Am 15.11. ist der Verlag für Berlin-Brandenburg mit einem Büchertisch vertreten, 
Schwerpunkt fontane.200 

Die Tagung ist öffentlich.  

Der Eintritt ist frei.  

Interessierte Zuhörerinnen und Zuhörer sind herzlich willkommen.  

Wir bitten um Anmeldung.   

 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 
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A. f) Ehrungen, Gedenken, Nachrufe                         
 

 

- hier haben wir heute keine Beiträge zu verzeichnen -  
                                                                                                                                           
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 
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A. g) Beiträge zur geschichtlichen und geographischen  
         Landeskunde                           
 

 

- keine Beiträge - 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 
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    B. Veranstaltungen in Berlin und Umland           
 

01)    Westpreußisches Bildungswerk Berlin-Brandenburg 
in der Landsmannschaft Westpreußen e.V., Berlin 

Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht e.V. 

Ostdeutscher Hochschulbund Danzig-Westpreußen 
www.westpreußen-berlin.de 

Brandenburgische Straße 24 Steglitz                                                      Postbank Berlin  
12167 Berlin                                                          IBAN DE 26 1001 0010 0001 1991 01  
Ruf: 030-257 97 533, Fax: auf Anfrage                                                    BIC PBNKDEFF 

westpreussenberlin@gmail.com                                                              
1. Vors.: Diplom-Geograph Reinhard M.W. Hanke; stv. Vors.: Ute Breitsprecher                                                               
Schatzmeister: Dieter Kosbab                                                            28. November 2019 

 
318 Montag 09. Dezember 2019,                            18.30 Uhr 
    Thema        Ein Tag im Leben des Hochmeisters auf der Marienburg. 
                                    (Mit Medien).  
 Referent     Prof. Dr. Christofer  H e r r m a n n,  Danzig   
      
Ort der Veranstaltung:  Hohenzollerndamm 177, 10713 Berlin-Wilmersdorf, Theatersaal. 
Fahrverbindung:  U-Bahn Fehrbelliner Platz, Buslinien. 
 
Der Hochmeisterpalast auf der Marienburg zählt zu den besterhaltenen und großartigsten 
Residenzbauten des späten Mittelalters. Er wurde errichtet, um dem Hochmeister des Deutschen 
Ordens als Ort des Herrschens und Repräsentierens zu dienen. Doch was wissen wir über das 
private Leben dieses mittelalterlichen Fürsten? Wie war der Tagesablauf, welche Rolle spielten 
Gebet, Regierungsgeschäfte, Festlichkeiten oder persönliche Vergnügungen? Im Fall des 
Hochmeisters erlauben uns die historischen Quellen einen zum Teil sehr detaillierten und 
einzigartigen Einblick in die Lebensumstände auf der Marienburger Residenz. Der Vortrag wird einen 
Einblick geben in die unterschiedlichen Bereiche von Alltags-, Arbeits- und Festleben eines 
Regenten in der Zeit um 1400. Berichtet wird über tägliche Messen um Mitternacht, das Baden am 
Morgen, das Mittagessen im Kreis des mehr als 100 Personen zählenden Hofstaats, Verhandlungen 
und Gespräche mit Boten, Gästen und Untertanen, die Rolle von Hofnarren und ‚Hofkrüppeln‘, 
Haustiere und Zeitvertreib innerhalb der Palastmauern. Dabei lässt sich als Resümee feststellen, 
dass ein typischer Tag des Hochmeisters geprägt war von strenger Zeiteinteilung zwischen 
religiösen Handlungen und politischen Geschäften. Zeit für Vergnügungen oder Festivitäten hat es 
nur am Rande gegeben, doch aus dies gehörte zu einem anstrengenden von Pflichten 
reglementierten Alltagsleben. 
 

Christofer H e r r m a n n , geb. 1962 in Mainz, Studium der Kunstgeschichte, Deutschen Volkskunde, Slawistik 
und Politikwissenschaft an der Johannes-Gutenberg-Universität Mainz.  1993 Promotion mit einer Arbeit über 
spätmittelalterliche Wohntürme im Rhein-Mosel-Gebiet. 1995-2005 außerordentlicher Professor am Lehrstuhl 
der Universität Olsztyn / Allenstein. 2005 Habilitation an der Universität Greifswald („Mittelalterliche 
Architektur im Preußenland“). Seit 2006 außerordentlicher Professor am Institut für Kunstgeschichte der 
Universität Gdańsk / Danzig. Ab 2015 Durchführung eines Forschungsprojekts zum Hochmeisterpalast auf 
der Marienburg an der TU Berlin, Fachgebiet Bau- und Stadtbaugeschichte.- Forschungsschwerpunkte 
Architektur des Mittelalters, insbesondere Fragen der Bauorganisation und –finanzierung, Problematik der 
Kunstlandschaft, statistische Verfahren zur Architekturanalyse, Denkmalpflege im 19. Jh.-  Vorstandsmitglied 
des Historischen Vereins für Ermland, Mitglied der Historischen Kommission für ost- und westpreußische 
Landesgeschichte. 
 
Werden Sie Mitglied in der Landsmannschaft Westpreußen e.V., Westpreußisches Bildungswerk: Beitrag 
EURO 45,00 usw.  / Person/ Jahr (Sondermitgliedschaft für AGOM: EURO 20,00 Pers. / Jahr). Sie unterstützen 
damit ein wichtiges Anliegen der ostdeutschen Kulturarbeit und gewinnen günstigere Teilnahme an unseren 
Tages- und Studienfahrten und sonstigen Veranstaltungen.                                                                          ► 
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02) Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa e.V. 
Berlin 

Mitglied im Dachverband Steglitz-Zehlendorfer Seniorenvereinigungen 

Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht e.V. 

 
Brandenburgische Straße 24 Steglitz, D – 12167 Berlin      Ruf:  030/257 97 533 Büro 
Konto Nr. IBAN DE 39 100100100065004109                         www.ostmitteuropa.de 

Postbank Berlin                                                               post@ostmitteleuropa.de 
Vorsitzender: Diplom-Geograph Reinhard M. W. Hanke, Ruf: 030-257 97 533; 
stv. Vors.: Prof. Dorothea Freising; 
Schatzmeisterin: Angelika Hanske, Ruf: 030-772 13 93                     28. November .2019  
 

456 Freitag 13. Dezember 2019,                        19:00 Uhr 
    Thema        Die Märkische Schweiz zur Kirschblütenzeit.  (Mit Medien).  
              Referent  Jürgen  G r o t h e, Berlin 
   O r t:  Bürgertreff im S-Bahnhof Berlin-Lichterfelde West, 
    Hans-Sachs-Straße 4 D, 12205 Berlin 
    Fahrverbindungen:  S-Bahn, Busse M11, M48, 101 u. 188. 
 
Welch eine Natur, welch ein Wald, welche Wiesen, Seen und Wildbäche! Direkt vor den Toren 
Berlins gelegen war das Landschaftsschutzgebiet Märkische Schweiz stets bevorzugtes Ziel der 
Berliner Ausflügler – Touristen – und Urlauber. Täler, Schluchten und Seen erzählen vom 
Vergangenen, Legenden haben sich gebildet. Bertolt Brecht und Wolf Biermann bedichteten 
und besangen die Reize der Natur, die Bäume und Seen. Tief haben sich Sonne, Schnee und 
Regen in die märkische Erde eingebrannt, sie ausgespült, kurz, ihre Spuren hinterlassen. 
Romantische Wanderwege führen durch Schluchten, an Seen oder Waldbächen entlang, oder 
auf Höhen, Berge genannt. 
Buckow, die „Perle der Märkischen Schweiz“, der Hauptort, die ehemalige Ackerbürgerstadt, mit 
seinem Markt, seiner Kirche und dem „Brecht-Weigel-Haus“, wird von fünf Seen eingerahmt. 
Besuchen wir Buckow, den Schlosspark ohne Schloss, erinnern wir uns der Kronprinzen, 
Könige, Politiker, die hier ein- und ausgingen, lauschen wir in den Schermützelsee, auf dessen 
Grund, in 45 Meter Tiefe, das historische, das versunkene Buckow liegen soll, denken wir aber 
auch an den Hopfen, der hier ursprünglich primär angebaut wurde, besuchen wir Pritzhagen, 
gehen wir am Großen und Kleinen Tornowsee entlang, gruseln wir uns am Teufelsstein, 
durchschreiten wir die Silberkehle und steigen wir immer wieder auf die bis zu 120 Meter hohen 
Berge. 
 
Jürgen   G r o t h e , geb. 1936 in Berlin. Nach der Ausbildung als Großhandelskaufmann 
erfolgte durch die Beschäftigung mit der Geschichte Berlins und der Mark Brandenburg die 
Umorientierung auf das Archivwesen. Seit 1980 Leiter des Bildarchivs der Landesbildstelle 
Berlin. Verfasser zahlreicher Bücher und Zeitschriftenaufsätze, vor allem zu Spandau. Im 
Jahre 2000 Beendigung des Dienstes in der Landesbildstelle als Leiter des Fotoarchivs des 
Landes Berlin. Seit dieser Zeit zahlreiche Publikationen zur Geschichte Berlins sowie 
Vorträge und Führungen an der Urania und an Volkshochschulen. 
 

 
E i n t r i t t   f r e i! 

Mitgliedsbeitrag 25,00 €/Jahr,5Ehepaare 40,00 €, Ermäßigungen möglich 

► 
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03) Frauenverband im Bund der Vertriebenen 
                   - Frauengesprächskreis – 
 
Leitung: Frau Marianne Wallbaum, Ruf: 030-324 48 38 

  

Öffentliche Veranstaltungen des Frauengesprächskreises im 1. Halbjahr 2018 

 

Bitte, rufen Sie beim Frauenverband an  

und fragen Sie nach aktuellen Veranstaltungen!  

(Wir erhalten auch hier keine Mitteilungen!) 

 

Die Veranstaltungen der Berliner Frauengruppe im BdV finden gewöhnlich jeden 4. Dienstag 

im Monat, um 14.30 Uhr. 

Ort: „Begegnungszentrum Jahresringe e.V.“   

Stralsunder Straße 6, 13355 Berlin-Mitte. 

Nächster U-Bahnhof: Voltastraße. 

 

 

SDG

 S U D E T E N D E U T S C H E       G E S E L L S C H A F T       e .  V .

DEUTSCHE  und TSCHECHEN  nebeneinander und miteinander in
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft

  
Peter Josef Vanča 

1. Vorsitzender der SDG 

13189 Berlin, Berliner Str. 67 

Ruf: 030-859 72 667 

Email : petervanca@web.de 

 
 
 
04) Aktuelle Veranstaltungen sind in Planung 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

► 
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 Gesellschaft für pommersche 

Geschichte, Altertumskunde und 

Kunst e. V. 

gegründet 1824 
 

Vortragsreihe der Pommerschen Gesellschaft für Geschichte, Altertumskunde und 

Kunst, Abt. Berlin (Kontakt: Dr. Gabriele Poggendorf, Alte Allee 8, 14055 Berlin, 

030/301 69 19,  

gabriele.poggendorf@alumni.tu-berlin.de; Rolf L. Schneider, Moltkestraße 16 a, 

12203 Berlin, 030/814 16 95, rlschneider@web.de) 

www.pommerngeschichte.de 

 

05)  Caspar David Friedrichs Gemälde „Die Schwestern auf dem Söller am 
Hafen“. Ein Bilderrätsel. 

Ein Vortrag von Prof. Dr. Helmut Börsch-Supan 

Mittwoch, 04. Dezember 2019, 19:00 - 20:30 Uhr 

Humboldt-Universität zu Berlin, Theologische Fakultät, Burgstraße 26, 10178 Berlin 
      
 
 
 
 
 
                                                                                                                                       
 

 
 

► 

http://pommerngeschichte.de/
http://pommerngeschichte.de/
http://pommerngeschichte.de/
https://3c.gmx.net/mail/client/mail/mailto;jsessionid=DAD44B6AC2B68566E7A9D9E6309AFFF3-n2.bs56a?to=gabriele.poggendorf@alumni.tu-berlin.de
mailto:rlschneider@web.de
http://www.pommerngeschichte.de/
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“Die zwei Schwestern auf dem Söller am Hafen”, Öl auf Leinwand. 
(wikimedia.commons) 

In dem in der Eremitage (St. Petersburg) bewahrten, 1820 vom russischen Großfürsten 
Nikolaus erworbenen Bild sind links die Marktkirche von Halle in gotisierender Überformung 
und rechts ein Mastenwald des Greifswalder Hafens zu sehen. Die Meinungen über den 
Sinn dieser Zusammenstellung gehen in der Forschung auseinander. Der Versuch einer 
Deutung muss Friedrichs oft zitierten Grundsatz berücksichtigen: „Der Maler soll nicht bloß 
malen, was er vor sich sieht, sondern auch, was er in sich sieht. Sieht er aber nichts in sich, 
so unterlasse er auch zu malen, was er vor sich sieht.“ Für den Betrachter bedeutet das, 
neben dem, was zu sehen ist, die innere Gedankenquelle zu erkennen, aus der das Bild 
hervorgegangen ist. 

► 



 

Seite 70 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 760 vom 28.11.2019 
 

                                                                     
 
Landsmannschaft Schlesien – Nieder- und Oberschlesien e.V., Landesgruppe 
Berlin-Brandenburg 
Geschäftsstelle:  
Brandenburgische Straße 24 Steglitz 
12167 Berlin 
Geschäftszeit: Di, Do 15 - 18 Uhr 
Ruf: 030-26 55 2020  
MAIL: landsmannschaft-schlesien-bln@t-online.de 
 
Kulturreferent:  
Dr. Hans-Joachim Weinert, Ruf: 030-891 73 70 

 

06) Für den hier berichteten Zeitabschnitt wurden  
     keine Veranstaltungen gemeldet! 
 
Breslau Stammtisch Berlin 
 

 
 

Ort "Eicheneck" 
Mahlsdorfer Straße 68 
12555 Berlin - Treptow-
Köpenick 

 

Wann Die Treffen finden jeden 
zweiten Mittwoch des 
Monats in der Zeit von 
13:00 bis 16:00 Uhr statt. 
 Zu jedem Stammtisch gibt 
es einen Vortrag. Der 
Vortrag beginnt 14:00 Uhr. 

 

Kontakt egon.hoecker(at)gmx.de  

 

07)  Schlesische Weihnachtsfeier 
  
Mittwoch, den 11. Dezember 2019, 14:00 Uhr 
 

► 

mailto:landsmannschaft-schlesien-bln@t-online.de
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Gerhart Hauptmann Museum Erkner 
Gerhart-Hauptmann-Str. 1–2 
D-15537 Erkner 
Leitung: 
Stefan Rohlfs 
rohlfs@hauptmannmuseum.de 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin: 
Lina Langelüttich 
langeluettich@hauptmannmuseum.de 
Fon +49 (0)3362 3663 
Fax +49 (0)3362 70 00 141 
verwaltung@hauptmannmuseum.de 
Mitarbeiter: 
Klaus Römer (Aufsicht) 
Peter Klemt (Tourismus / Aufsicht) 
Dorit Herden (Führungen / Aufsicht) 
 
info@hauptmannmuseum.de 
 
Das Gerhart-Hauptmann-Museum gehört zum Dachverband  
Arbeitsgemeinschaft der literarischen Gedenkstätten und Gesellschaften (ALG) 
 
Öffnungszeiten 
Dienstag bis Sonntag 11.00 – 17.00 Uhr 
Eintritt 
Erwachsene 2 € 
Führungen 10 € 
 
Anfahrt 
Auto: Berliner Ring A10, Abfahrt Erkner 
Regionalzug: RE1 
S-Bahn: S3 
Bus: 420 
Montagsakademie 
Absprechpartner: 
Stefan Rohlfs, Lina Langelüttich 
Jahresbeitrag: 20 € 
 
 
 

 
► 

http://www.hauptmannmuseum.de/Kontakt
http://www.hauptmannmuseum.de/Kontakt
http://www.hauptmannmuseum.de/Kontakt
http://www.hauptmannmuseum.de/Kontakt
http://www.hauptmannmuseum.de/Kontakt
http://www.hauptmannmuseum.de/Kontakt
http://www.hauptmannmuseum.de/Kontakt
http://www.alg.de/de/startseite.html
http://www.alg.de/de/startseite.html
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Gerhart Hauptmann Gesellschaft 
Geschäftsstelle 
der Gerhart-Hauptmann-Gesellschaft 
Stefan Rohlfs 
c/o Gerhart-Hauptmann-Museum Erkner 
Gerhart-Hauptmann-Straße 1–2 
15537 Erkner 
Jahresbeitrag: 30 € 
Auskünfte 
Fon +49 (0)3362 36 63 
Mail verwaltung@hauptmannmuseum.de 
Web http://www.gerhart-hauptmann-gesellschaft.de 

 

 
Der besondere Film 

 

08) 30 Jahre Mauerfall. 1989-2019 

Der besondere Film 
von Dr. Katrin Sell (Filmhistorikerin) cinephil 
 
 
Freitag, 29. November 2019, 19:00 Uhr 
Eintritt: 3 Euro 
 

Über den Bau der Mauer und deren Fall scheint schon fast alles gesagt worden zu sein. 

Das Wort Mauer war in der DDR ein Unwort und fehlte weitgehend im offiziellen Gebrauch. 
In den DEFA-Filmen findet sie denn auch selten Erwähnung, so als wäre sie nicht 
vorhanden. Doch bei näherem Hinschauen gibt es Entdeckungen. Mehr als sechs Jahre 
nach dem Mauerbau entsteht der Spielfilm Geschichten jener Nacht. Hier wird in Episoden 
von Menschen in Entscheidungssituationen erzählt, die sie während des Mauerbaus in der 
Nacht vom 12. auf den 13. August 1961 machen. Der 1967 entstandene Film hält sich fern 
von der großen Politik, es werden vielmehr einzelne Schicksale erzählt, die die Schließung 
der Grenze am Ende jedoch rechtfertigen sollen. 

Mit anschließender Filmvorführung 

► 

http://www.hauptmannmuseum.de/Kontakt
http://www.gerhart-hauptmann-gesellschaft.de/
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09) Weihnachten im Hause Fontane. Ein Dichterleben zur Weihnachtszeit 
       Mit dem Kalliope-Team 
 
Mit Gisela M. Gulu - Programm & Moderation 
Lusako Karonga – Wort und Gesang 
Armin Baptist – Klavier 
 

 
 
Sonnabend, 30. November 2019, 17:00 Uhr 
Eintritt: 5 Euro 
 
In seinem fast achtzigjährigen Leben hat der große Erzähler viele Weihnachten erlebt, und 
in unterschiedlicher Weise spiegeln sie sich in seinem Werk wieder. 
 
Der Bogen spannt sich von seinen Kindheitserinnerungen an das vorweihnachtliche 
Gänseschlachten, über Briefe und Gedichte an seine geliebte Frau Emilie, Auszügen aus 
seinen "Wanderungen durch die Mark Brandenburg" bis zum ersten Heiligabend bei Effi 
Briest. 
 
Ein besinnliches, aber auch heiteres Programm, das den Dichter von einer ganz besonderen 
Seite zeigt und sein Leben Revue passieren lasst. 
 
Bekannte Weihnachtslieder – oder auch weihnachtliche Improvisationen am Klavier - fügen 
sich harmonisch ins Programm ein. 
 

 
► 

 
Das Kalliope-Team 
Literarisches Programm 
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Deutsches Kulturforum östliches Europa e.V.  

Berliner Straße 135 | Haus K1  

D-14467 Potsdam  

T. +49 331 200980  

F. +49 331 2009850  
Internet: http://www.kulturforum.info  
E-Mail: deutsches[at]kulturforum.info 

  

10) Verlorene Geschichte? Das deutsche Thema in der tschechischen Literatur  
      vor und nach 1989.  
      Vortrag, Lesung und Gespräch mit Eda Kriseová und Radek Fridrich 
 
Dienstag, 03. Dezember 2019, 19:00 Uhr 
Tschechisches Zentrum Berlin, Wilhelmstraße 44 (Eingang Mohrenstraße), 10117 Berlin 
Barrierefrei 
Eintritt frei  
 

 
 

 

Bereits vor der Wende 1989 war die Geschichte der Deutschen in Böhmen und Mähren ein 
Thema der tschechischen Literatur. Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde in den sogenannten 
Kolonisationsromanen die Besiedlung der von den Deutschen verlassenen Gebieten 
verherrlicht, die Enteignung und Vertreibung klassenkämpferisch gerechtfertigt. In der Zeit 
der Liberalisierung wurde der gewaltsame Umgang mit den Deutschen zunehmend 
kritischer dargestellt. Nach der Niederschlagung des Prager Frühlings 1968 konnte diese 
Literatur nur noch im Samisdat oder im westlichen Ausland erscheinen. Ein Beispiel ist der 
literarische Fotoband Verlorene Geschichte. Bilder und Texte aus dem heutigen 
Sudetenland – 1985 verfasst von Eda Kriseová, Petr Příhoda und Jiří Gruša und zwei Jahre 
später auf Deutsch in Köln erschienen.                                                                              
                                                                 

► 
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Seit der Samtenen Revolution ist die literarische Auseinandersetzung mit der deutschen 
Geschichte des eigenen Landes zunehmend Thema der tschechischen Literatur geworden. 
Neben Jaroslav Rudiš, Radka Denemarková und Kateřina Tučková gehört der 
preisgekrönte Dichter Radek Fridrich hier zu den wichtigsten literarischen Stimmen. 

 

Die Schriftstellerin und Publizistin Eda Kriseová, geb. 1940 in Prag, wurde in den 1960er 
Jahren durch ihre Reportagen über tabuisierte soziale Themen wie Frauenarbeit und 
internationale Entwicklungsprojekte bekannt. Seit 1967 war sie Mitarbeiterin der Zeitschrift 
Literární noviny, später Listy, eines der bedeutendsten Periodika des Prager Frühlings. Seit 
1969 mit Publikationsverbot belegt, publizierte sie ihre ersten belletristischen Texte im 
Samisdat und Exil. Von 1990 bis 1992 war sie Beraterin des tschechoslowakischen 
Präsidenten Václav Havel. Eda Kriseová lebt als freiberufliche Schriftstellerin in Prag.  

 

Der Dichter und Übersetzer Radek Fridrich, geb. 1968 in¬Tetschen/Decín, lässt sich in 
seinen meist zweisprachig tschechisch und deutsch verfassten Werken durch die 
Geschichte und Landschaft seiner nordböhmischen Heimatregion inspirieren. 2012 erhielt 
er für den Gedichtband Krooa krooa den wichtigen tschechischen Literaturpreis Magnesia 
Litera. Zu Fridrichs weiteren Publikationen gehören die Gedichtsammlungen Pra (1998), 
Řeč mrtvejch/Die Totenrede (2001), Nebožky/Selige (2011) oder der aktuelle Gedichtband 
S1, der seine Erlebnisse auf der Strecke zwischen Tetschen/ Děčín und Meißen verarbeitet. 

► 
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Programm 

Begrüßung 

• Tanja Krombach, Deutsches Kulturforum östliches Europa 

Vortrag 

• Das deutsche Thema in der tschechischen Literatur 
Dr. Christina Frankenberg, Tschechisches Zentrum Berlin 

Lesungen und Podiumsgespräch 

• Eda Kriseová 
• Radek Fridrich 
• Moderation: Dr. Zuzana Jürgens, Adalbert-Stifter-Verein 

Eine Veranstaltung des Deutschen Kulturforums östliches Europa in Zusammenarbeit mit 
dem Adalbert Stifter Verein und dem Tschechischen Zentrum Berlin 

Das Kulturforum wird gefördert von der Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und 
Medien 

 

11) Deportation der Rumäniendeutschen in die Sowjetunion.   
      Filmvorführungen & Gespräch  

Sonnabend, 18. Januar 2020, 15:30 Uhr 
Bundesplatz-Kino Berlin, Bundesplatz 14, 10715 Berlin 
Eintritt: € 6,-  
Barrierefrei 
 

 
Bildnachweis: Friedrich von Bömches, Deportation, 1995, 70 x 100 cm, Mischtechnik auf Karton, © Bastian von Bömches  

► 

https://www.kulturforum.info/de/forum-partner/alle-partner/6176-6176-asv
https://www.kulturforum.info/de/forum-partner/alle-partner/6117-1002804-tschechische-zentren-deutschland
https://www.kulturforum.info/de/forum-partner/partner-im-bund
https://www.kulturforum.info/de/forum-partner/partner-im-bund
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Am 16. Dezember 1944 erließ Stalin einen Geheimbefehl zur »Mobilisierung und 
Internierung aller arbeitstauglichen Deutschen auf den von der Roten Armee befreiten 
Territorien«. Damit war die zeitweilige Zwangsverschickung der arbeitsfähigen deutschen 
Bevölkerung zur Aufbauarbeit in die Sowjetunion besiegelt. Im Januar 1945 wurden etwa 
70 000 Rumäniendeutsche – Männer zwischen 17 und 45, Frauen zwischen 18 und 30 
Jahren – deportiert. Wegen extremer Kälte, mangelhafter Unterbringung, chronischer 
Unterernährung, defizitärer hygienischer Bedingungen und schlechter medizinischer 
Versorgung kamen viele ums Leben. Die Überlebenden kehrten bis Ende 1949 in ihre 
Heimat zurück. 

Im Gedenkjahr »75 Jahre Deportation der Rumäniendeutschen in die Sowjetunion« 
präsentieren das Deutsche Kulturforum östliches Europa, die Kulturreferentin für 
Siebenbürgen und das Bundesplatz-Kino zwei Dokumentarfilme: 

Heimkehr aus der Sklaverei 
RO/D 2011, 35 min 

Die Überlebenden im Winter. Erinnerungen aus der Deportation 
RO 2017, 35 min. 

Mitwirkende 

• Dr. Heinke Fabritius, Kulturreferentin für Siebenbürgen am Siebenbürgischen 
Museum Gundelsheim 

• Günter Czernetzky, Filmregisseur 
• Florin Besoiu, Filmregisseur 
• Claudiu Florian, Leiter des Rumänischen Kulturinstituts Berlin 
• Dr. Ingeborg Szöllösi, Südosteuropa-Referentin im Deutschen Kulturforum östliches 

Europa 

 

Kartenreservierung 

Wir empfehlen, Kinokarten im Vorfeld beim Bundesplatz-Kino zu reservieren: 
Auf der Internetseite des Bundesplatz-Kino unter 
»Spielplan und Reservierung« 
oder telefonisch unter 
T. +49 (0)30 85406085 

Eine Veranstaltung des Deutschen Kulturforums östliches Europa in Zusammenarbeit mit 
der Kulturreferentin für Siebenbürgen am Siebenbürgischen Museum Gundelsheim und 
dem Bundesplatz Kino 

Das Kulturforum wird gefördert von der Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und 
Medien 

 
 
 
 

► 

http://www.bundesplatz-kino.de/index.php?p=s
https://www.kulturforum.info/de/forum-partner/alle-partner/6182-kulturreferenten#sbmg
https://www.kulturforum.info/de/forum-partner/alle-partner/6118-sbgm
http://www.bundesplatz-kino.de/
https://www.kulturforum.info/de/forum-partner/partner-im-bund
https://www.kulturforum.info/de/forum-partner/partner-im-bund
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12)  Debatte Dahlem: „Zwischen Fake und Fakten: Debattenkultur im Netz“. 
       Forum 
 
Freitag, 29. November 2019, 18:00 Uhr 
Freie Universität Berlin, Henry Ford Bau, Hörsaal 
Garystraße 35, 14195 Berlin-Zehlendorf 
U-Bahnhof Freie Universität, Thielplatz (U3) 
Die Teilnahme ist entgeltfrei.  
 
Das Veranstaltungsformat „Debatte Dahlem“ ist in doppelter Weise programmatisch: 
Vertreterinnen und Vertreter aus Politik, Medien und Wissenschaft debattieren an der Freien 
Universität Berlin in Berlin Dahlem drängende Streitfragen der politischen Debattenkultur. 
Einmal pro Semester organisiert das Otto-Suhr-Institut für Politikwissenschaft (federführend 
Prof. Dr. Sabine Kropp und Prof. Dr. Thorsten Faas) in Kooperation mit der Berliner 
Landeszentrale für politische Bildung und dem OSI-Club, dem Alumni-Verein des Otto-Suhr-
Instituts, die Veranstaltung.  

Die zweite Veranstaltung der Reihe widmet sich unter dem Titel „Zwischen Fake und Fakten: 
Debattenkultur im Netz“ den folgenden Fragestellungen:  

• Welche Muster politischer Mediennutzung entwickeln sich im Zuge der 
Digitalisierung, gerade bei jungen Menschen? Welche Folgen hat die sozial 
ungleiche politische Mediennutzung für die Demokratie?  

• Licht und Schatten: Wie gestaltet sich das Verhältnis von Medien und Politik neu?  
• Folgen des Hasses im Netz: Wie wirkt dieser auf die Betroffenen? Was können und 

müssen Politik, Justiz, Zivilgesellschaft bzw. wir alle tun?  

Podiumsgäste:  
• Malu Dreyer, Ministerpräsidentin des Landes Rheinland-Pfalz und kommissarische 

SPD-Vorsitzende  
• Mathias Müller von Blumencron, Chefradakteur des Tagesspiegels, Berlin  
• Prof. Dr. Thorsten Faas, Otto-Suhr-Institut, FU Berlin  

 
► 

 
 

Berliner Landeszentrale 
für Politische Bildung 
Hardenbergstraße 22-24 
10623 Berlin 
Tel.: (030) 90227-4966 
Fax: (030) 90227-4960 
https://www.berlin.de/politische-bildung/ 
Öffnungszeiten 
Montag, Mittwoch, Donnerstag und Freitag 
jeweils 10.00 – 18.00 Uhr  
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Moderation: Jörg Wagner, rbb  

Veranstalter:  
o Otto-Suhr-Institut für Politikwissenschaft der FU Berlin  
o OSI-Club  
o Berliner Landeszentrale für politische Bildung  

:  

Eine Anmeldung ist nicht erforderlich.  
• Ansprechperson:  

Thomas Gill, E-Mail, Telefon (030) 90227 4961  
 

 

 

 
 
 

Büro- und Postanschrift: 
Bundeszentrale für politische Bildung 
Dienstsitz Berlin 
Friedrichstraße 50 / Checkpoint Charlie 
10117 Berlin 
 
Die bpb besuchen: Medienzentrum Berlin 
Medien- und Kommunikationszentrum Berlin 
Krausenstraße 4  
Ecke Friedrichstraße 
10117 Berlin 
Tel +49 (0)30 25 45 04-0 
Fax +49 (0)30 25 45 04-422 
Email: info@bpb.de 
http://www.bpb.de/ 
 

Öffnungszeiten: 
Montag: 10.00 - 16.00 Uhr 
Dienstag - Donnerstag: 10.00 - 18.00 Uhr 
Freitag: 9.00 - 14.00 Uhr 

 

13) METAMORPHOSEN 

#Me-Too und Feminismus in Ost und West 

Sonnabend, 30. November 2019, ab 13:00 Uhr 
Kalkscheune, Johannisstr. 2, 10117 Berlin                                                                         ► 

mailto:thomas.gill@senbjf.berlin.de
mailto:info@bpb.de
https://www.bpb.de/
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Veranstalter 
Bundeszentrale für politische Bildung, Goethe-Institut. Mit freundlicher Unterstützung des 
Auswärtigen Amtes.                                                                                    
Teilnahmegebühr: Die Teilnahme ist kostenfrei. 
Eine Anmeldung ist aufgrund begrenzter Platzkapazitäten erforderlich. 

Kontakt 
Bundeszentrale für politische Bildung/bpb 
Fachbereich Veranstaltungen 
Kateryna Stetsevych 
E-Mail kateryna.stetsevych@bpb.de 

 
(© Project Corporate Design ) 

 
Die internationale Konferenz "Metamorphosen. #Me-Too und Feminismus in Ost und West“ 
nimmt die globale #Me-Too-Bewegung über sexuelle Gewalt und Sexismus als Anlass, über 
feministische Bewegungen in Osteuropa und in Deutschland zu sprechen. Es geht um 
gemeinsame Themen wie Arbeit, Identität, Gewalt, Solidarität, die feministische Debatten 
seit Langem prägen. West- und Ost-Feminismen blicken jedoch auch auf unterschiedliche 
Traditionen, Auslegungen und Erfahrungen zurück. Die Konferenz fokussiert Differenzen im 
Verständnis von Emanzipation und Belästigung sowie unterschiedliche Deutungen von 
Frauenrollen, Unterdrückung und Chancengleichheit.  
   Digitalisierung und Globalisierung bringen neue Themen auf die feministische Agenda. In 
den letzten Jahren sind im östlichen Europa unterschiedliche emanzipative Bewegungen 
von Frauen jüngerer Generationen zu beobachten. Bewegungen wie Pussy Riot oder 
Femen haben ihren Ursprung in Russland und der Ukraine. Einige Monate vor der #Me-
Too-Debatte verbreitete sich in der Ukraine der Hashtag #Imnotafraidtosayit. Die 
sogenannte dritte (postsowjetische) Generation hat Themen des Feminismus 
weiterentwickelt: Sie lehnt die Dichotomie zwischen Mann und Frau ab, verknüpft 
feministische Debatten mit Identitätspolitiken, die Aspekte wie Hautfarbe, Ethnizität und 
Homosexualität mit einbeziehen. Diese Generation agiert stärker in den Bereichen Kultur, 
Medien, Kunst und Literatur. Die dritte Generation gerät dabei gleichzeitig durch 
populistische, nationalistische und rechtskonservative Kräfte unter Druck.  
   METAMORPHOSEN verbindet gegenwärtige Konzepte von Feminismus zwischen 
Künstlerinnen, Autorinnen und Wissenschaftlerinnen aus Ost und West, fragt nach 
Zusammenhängen zwischen Herrschaft, Macht und Gleichberechtigung, diskutiert 
Identitäten, die von Brüchen, Migration und Leeräumen geprägt sind, hinterfragt den 
Neoliberalismus vor dem Hintergrund der individuellen sowie kollektiven prekären Lage von 
Frauen, ist neugierig auf feministische Allianzen und Generationen und sucht schließlich 
nach neuen solidarischen emanzipatorischen Projekten in Kunst und Literatur.  
Eine Veranstaltung der Bundeszentrale für politische Bildung in Kooperation mit dem 
Goethe-Institut Ukraine.                                          

mailto:kateryna.stetsevych@bpb.de
http://www.bpb.de/veranstaltungen/format/kongress-tagung/299940/metamorphosen?type=galerie&show=image&i=299941
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Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur  
Kronenstraße 5  
10117 Berlin  

           Geschäftszeiten 
Montag - Donnerstag: 9:00 - 16:30 Uhr  
Freitag: 9:00 - 13:00 Uhr 
Ruf: 030-31 98 95-0  
Fax: 030-31 98 95-210  
E-Mail an: buero bundesstiftung-aufarbeitung.de 
www.bundesstiftung-aufarbeitung.de           
                                                                                                                                            
 

 
14)  Demokratie in Gefahr? Das neue Ostmitteleuropa 

Podiumsdiskussion 

Schwerpunkt: "#RevolutionTransformation" 

Dienstag, 03. Dezember 2019, 18:00 - 19:30 Uhr 
Bundesstiftung Aufarbeitung, Veranstaltungssaal, Kronenstraße 5, 10117 Berlin 
 
Veranstalter 
Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur 
Deutsche Gesellschaft e.V. 
Berliner Beauftragter zur Aufarbeitung der SED-Diktatur 

In den öffentlichen Debatten über Europa und seine Identität spielen die Revolutionen von 
1989/90 in der DDR und Ostmitteleuropa kaum eine Rolle. In Polen, Ungarn oder 
Tschechien hat die Demokratie inzwischen wohl an Stahlkraft verloren. Auch in Deutschland 
– vornehmlich in den neuen Bundesländern – ist die Unzufriedenheit mit der Funktionsweise 
des politischen Systems gestiegen. Rechtspopulistische Parteien gewinnen an Zulauf. In 
der als überwunden geglaubten Teilung Europas scheinen sich damit die Konturen einer 
neuerlichen Spaltung abzuzeichnen. Doch wo liegen die Ursachen für diese Entwicklung? 
Gibt es Antworten auf die drängenden Fragen und Zerwürfnisse in Deutschland und Europa, 
die aus den mutigen und hoffnungsfrohen Jahren 1989/90 gewonnen werden können? Wie 
kann die liberale Demokratie die Herausforderungen einer globalisierten Welt meistern?  
   Die Abschlussveranstaltung der Reihe »REVOLUTION! 1989 – Aufbruch ins Offene« 
spannt den Bogen von den Auf- und Umbrüchen der Jahre 1989/90 bis in die Gegenwart, 
um zu ergründen, wie die Idee der Demokratie zukunftsfest gemacht werden kann und 
welche Rolle der Erinnerung an 1989/90 hierbei zukommt.                                          .  

► 

http://www.bundesstiftung-aufarbeitung.de/
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Begrüßung: Dr. Jens Schöne | Stv. Berliner Beauftragter zur Aufarbeitung der SED-Diktatur  
 
Impulsvortrag: Prof. Bascha Mika | Chefredakteurin der Frankfurter Rundschau und 
Publizistin, Frankfurt a. M.  

Podium:  

• Basil Kerski | Chefredakteur des Magazins DIALOG, Berlin  
• Noémi Kiss | Schriftstellerin, Budapest  
• Thomas Kralinski | Staatssekretär und Bevollmächtigter des Landes Brandenburg 

beim Bund und für Medien und Internationale Beziehungen, Potsdam  
• Prof. Bascha Mika | Chefredakteurin der Frankfurter Rundschau und Publizistin, 

Frankfurt a. M.  

Moderation: Harald Asel | Inforadio vom rbb, Berlin  
 
Informationen und Rückfragen:  
 
Dr. Heike Tuchscheerer, Leiterin der Abteilung Politik und Geschichte bei der Deutschen 
Gesellschaft e.V. | Tel.: 030 88 412-254 | E-Mail: heike.tuchscheerer(at)deutsche-
gesellschaft-ev.de  
 
Die Veranstaltung wird u. a. auf www.bundesstiftung-aufarbeitung.de in Ton und Bild 
dokumentiert. 

 
 
Deutsch-Polnische Gesellschaft Berlin   
 
Schillerstr. 59 
10627 Berlin-Charlottenburg 
Tel: +49 (0)30 713 89 213 
Fax: +49 (0)30 713 89 201 
vorstand@dpgberlin.de 
Bürozeiten: 
dienstags bis donnerstags 10.00 bis 16.00 Uhr 

 
15) Vom 29.11. bis 01.12. 2019 zum 16-ten Mal der Deutsch-Polnischen  
      Sternenmarkt in Potsdam 
 
Eintritt:            3 € | Kinder bis zur Größe von 1,40 m frei 
Ort:         Kutschstallhof, Neuer Markt, 14467 Potsdam 
ÖPNV:             Tram 91, 92, 93, 96 und Bus 605, 638, 639, 695  

   (Haltestelle Alter Markt/Landtag)"                                    
                                                                                                             ► 

mailto:heike.tuchscheerer@deutsche-gesellschaft-ev.de
mailto:heike.tuchscheerer@deutsche-gesellschaft-ev.de
http://www.bundesstiftung-aufarbeitung.de/
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Fr,  29.11.2018, 16–20 Uhr 
Sb, 30.11.2018 11–20 Uhr 
So, 01.12.2018 11–19 Uhr  

Anbei findet Ihr den Programmflyer, der gerne weiterverschickt werden kann. Hier der Link 
zu der Veranstaltung auf Facebook: https://www.facebook.com/events/406003523442142/ 

16. Sternenmarkt – weihnachtliche Begegnung mit Polen in Potsdam 

Bereits zum 16. Mal lädt der Sternenmarkt mit seiner stimmungsvollen Atmosphäre ein, die 
weihnachtlichen Traditionen unseres Nachbarlandes Polen zu erleben und landestypisches 
Kunsthandwerk und Spezialitäten zu entdecken. Polnische Künstler und Kunsthandwerker 
werden an über 60 Markständen ihre phantasievollen und kreativen Arbeiten anbieten. Vom 
traditionellen Weihnachtsschmuck über Holzschnitzereien, Keramik, Körbe bis hin zu 
Lederwaren, Glaskunst und Schmuck. Die Genießer polnischer Spezialitäten wird eine 
reiche Auswahl an Süßem sowie Herzhaftem erwarten. 

Der Sternenmarkt wird durch ein buntes Bühnenprogramm für Jung und Alt mit 15 Musik- 
und Theatergruppen und über 100 Künstlern begleitet.  

Höhepunkte werden in diesem Jahr die Konzerte von Folkgruppen BUM BUM ORKeSTAR, 
Radical Village und Buraky. An der Programmgestaltung nehmen außerdem Chöre, 
Trachtentanzgruppen, Theater, Zirkus und Straßenkünstler teil.  

Informationen über touristische Angebote in Polen und die Arbeit von deutsch-polnischen 
Vereinen aus Berlin und Brandenburg wird es in der historischen Gewölbehalle des 
Kutschstalls geben.  

Das alles wird in der wunderbaren Kulisse des Kutschstallhofs und des Neuen Marktes in 
historischer Mitte Potsdams stattfinden.  

 

 
 

      
 ► 

https://www.facebook.com/events/406003523442142/
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16) Französisch-polnischer Chansonabend mit Jacques Brel und Ewa  
      Demarczyk 
 
Donnerstag,  28. November 2019, 19:00 Uhr 
10178 Berlin-Mitte, Polnisches Institut Berlin, Burgstrasse 27 

 

 

 

 

 
► 
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17) Deutsche und polnische Weihnachtslieder Musik 
 
Donnerstag, 05. Dezember 2019, 19:00 Uhr      
                                                                                                                                         ► 
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mit dem Deutsch-Polnischen Chor „Spotkanie“ (Berlin) 

Eintritt: frei bei Anmeldung unter berlin@instytutpolski.org 
  
Ort: Polnisches Institut, Burgstr. 27, 10178 Berlin 
 
Tief eingetaucht in die festliche Stimmung der ersten Adventwoche sind die Zuhörer/innen 
herzlich dazu eingeladen, bei einem Glas Glühwein und frisch gebackenen Lebkuchen nicht 
nur wunderschöne Weihnachtslieder zu hören, sondern diese ganz sind im Sinne des 
vorweihnachtlichen Zusammenrückens mitzusingen. 
 
„Spotkanie“ ist das polnische Wort für Begegnung. Etwa 40 Sängerinnen und Sänger mit 
und ohne Polnisch-Kenntnisse treffen sich wöchentlich zur gemeinsamen Chorprobe. 
Klassische Lieder und Volksmusik aus beiden Ländern bilden den größten Teil des 
Repertoires des Chores, der bereits seit fast 30 Jahren unter dem Dach der Leo-Borchard-
Musikschule Steglitz-Zehlendorf aktiv ist. Zu hören ist der Chor bei regelmäßigen Auftritten 
in Berlin und dem Umland. Einmal im Jahr besuchen die Sänger/innen das benachbarte 
Polen, um auch hier Konzerte zu geben.  
  
Chorleiterin und Dirigentin: Agnieszka Wolf 
  
Veranstalter: Polnisches Institut Berlin in Kooperation mit dem Deutsch-Polnischen Chor 
„Spotkanie“ Berlin 
 
Info: www.deutsch-polnischer-chor-berlin.eu 
 

 

► 

 
 

 

mailto:berlin@instytutpolski.org
http://www.deutsch-polnischer-chor-berlin.eu/
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Universität der Drei Generationen Uniwersytet Trzech Pokoleń 
Uniwersytet Humboldtów, Unter den Linden 6, 10117 Berlin   
www.UTP.berlin 
  

 
Leitthema: Die Errungenschaften der in Europa lebenden Polen auf dem 
Gebiet der Wissenschaft und Kultur 
Vortragsort: Humboldt-Universität, Unter der Linden 6,10117 Berlin 
   
 
18) Maria Komornicka (1876-1949) – Leben und Werk einer außergewöhn-  
      lichen polnischen Schriftstellerin und das Geheimnis ihrer symbolischen   
      Geschlechtstransformation im Kontext der Epoche. 
 
      Vortrag von Prof. UAM Dr. habil Brigitta Helbig-Mischewski,  
       Universität Adam Mickiewicz, Posen/Poznań 
 
Freitag, 13. Dezember 2019, 18:00 Uhr 
 
 

 

 
 

Deutsch-Rumänische Gesellschaft e.V. 
Horstweg 39 
14059 Berlin 

Vorsitzender: Dr. Gerhard Köpernik 

19) Erinnerung an den 30. Jahrestag der Revolution in Rumänien 

Sonnabend, 30 November 2019, 19:00 Uhr                                                             ► 

http://www.utp.berlin/
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Evangelische Akademie zu Berlin 
Charlottenstr. 53/54 
10117 Berlin 
Tel.:  (030) 203 55 – 0 
Fax:  (030) 203 55 – 550 
E-Mail: eazb@eaberlin.de 
Internet: http://www.eaberlin.de 

 
Verantwortlicher Direktor / Geschäftsführer 
Dr. Rüdiger Sachau 
Telefon: (030) 203 55 - 506 
E-Mail: sachau@eaberlin.de 
 
Präsident 
Prof. Dr. Paul Nolte 
Telefon: (030) 203 55 - 506 
E-Mail: nolte@eaberlin.de   
 

20) Die Welt als Bedrohung. Der Ausweg heißt Nachhaltige Entwicklung 
 
Tagungs-Nr. 

21A/2019  
 
Donnerstag, 12. Dezember bis Freitag, 13. Dezember 2019 

Hotel Dietrich-Bonhoeffer-Haus, Ziegelstraße 30, 10117 Berlin  
 
Entwicklungsfragen gehören in der Evangelischen Kirche zu den Themen, die ganz oben 
auf der Agenda stehen. Nach einem Jahr Arbeit der Großen Koalition schauen wir auf 
Fortschritte in der Kommunikation von Themen der Nachhaltigkeit und Entwicklungspolitik. 
Im vergangenen Jahr fragten wir nach einem Neustart in der entwicklungspolitischen 
Kommunikation, besonders bei den Themen Bildung, Sicherheit, Armut und Heimat. Wir 
beleuchten in diesem Jahr den Stand der Einbindung der nachhaltigen Entwicklungsziele in 
die politische Diskussion und den Umgang der Bundesregierung mit ihrer eigenen 
Zukunftsagenda. 
Die deutsche Gesellschaft bleibt in Blick auf die grundständige Internationalisierung der 
Bezugsräume und deren Folgen in der Breite unvorbereitet. Die mutige Bereitschaft zur 
Auseinandersetzung mit den Themen der Nachhaltigen Entwicklung und möglicher 
Konsequenzen für den Alltag findet nicht ausreichend statt. Die bisherige 
Kommunikationsarbeit scheitert regelmäßig an psychologischen, sozialen, kulturellen  
 

► 

http://www.eaberlin.de/
mailto:nolte@eaberlin.de
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Barrieren und am Gegensatz von kurzfristigen Interessen und langfristigen 
Notwendigkeiten. Dazu kommt erschwerend, dass die Welt außerhalb von Deutschland  
zunehmend als Bedrohung wahrgenommen wird, der mit Abschottung entgegengetreten 
werden soll. 
 
Die Nachhaltigen Entwicklungsziele (SDG `s: Social Development Goals) setzen den 
Rahmen für die notwendige Veränderung auch der deutschen Gesellschaft. Ein Beispiel ist 
das Thema „Armut". Armut bewirkt Angst und die Wahrnehmung der Welt als Bedrohung 
für die eigene Lebensplanung. Das Erleben sozialen Abstiegs in der Heimat steht der 
Einsicht zu einer Änderung / Infragestellung des eigenen Verhaltens entgegen. Die 
„kolonialen Albträume" bleiben nicht nur außerhalb Europas spürbar, sondern begegnen 
uns in deutschen Kommunen in Form von Migration, Klimawandel und der Suche nach 
gleichwertigen Lebensbedingungen. 
Die Transformation unserer Gesellschaft gelingt nur mit den Bürgerinnen und Bürgern. Wir 
arbeiten daran, die Barrieren sichtbar zu machen und die kurzfristigen und langfristigen 
Themen miteinander zu verzahnen. 
 
Heinz-Joachim Lohmann, Evangelische Akademie zu Berlin 
Detlev Groß, Ministerium der Justiz und für Europa und Verbraucherschutz des Landes 
Brandenburg, Potsdam                                                                                                   

Programm  

Ab 9.30 Uhr Anreise und Anmeldung 

10.45 Uhr Begrüßung und Moderation der Tagung 

Heinz-Joachim Lohmann, Evangelische Akademie zu Berlin 

Detlev Groß, Ministerium der Justiz und für Europa und Verbraucherschutz 

11.00 Uhr Die Welt als Bedrohung 

Prof Dr. Wolfgang Palaver, Universität Innsbruck 

12.30 Uhr Mittagessen 

13.30 Uhr Senden ohne Empfang  

Warum die Kommunikation zu Nachhaltiger Entwicklung an der Bevölkerung vorbeigeht 

Matthias Güldner, Universität Bremen, Zentrum für Arbeit und Politik (zap) ehem. 
Fraktionsvorsitzender der Grünen in der Bremischen Bürgerschaft 

15.00 Uhr Kommunikation mit Breitenwirkung oder Best Practice in der 
Echokammer?  

Fair Trade Bewegung 

Martin Moritz, Geschäftsführer El Puente GmbH, Nordstemmen 

► 
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16.15 Uhr Kaffeepause 

17.00 Uhr Der Mensch denkt nicht global:Dialog und was dann? 
Holger Thomas, Pfarrer und Dozent an der BTU-Cottbus-Senftenberg zum Thema 
„Soziale Dienste in Transformationsprozessen" 

18.30 Uhr Abendessen  

19.30 Uhr Alles Hype oder was? 
Presse muss sich verkaufen 

Horand Knaub, freierJournalist, ehem. SPIEGEL Korrespondent 

Ende gegen 21.00 Uhr 

Freitag, 13. Dezember 2019 

Ab 08.00 Uhr Frühstück 

09.30 Uhr Schlagloch, Baustelle, Blütentherme, Eichenprozessionsspinner 
Kommunale Kommunikation, Prioritäten und Blockaden 

Thomas Schmidt, Bürgermeister Teltow 

Jens-Peter Golde, Bürgermeister Neuruppin 

11.30 Uhr Kaffeepause 

12.00 Uhr Ergebnisse des Austausches 
Dr. Kambiz Ghawami, World University Service 

Holger Ehmke, Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 

13.30 Uhr Ende der Veranstaltung 

 
Preise 
30,– EUR bestehend aus 
Teilnahme 10,– EUR inkl.7% Mwst. 
Verpflegung 20,– EUR inkl. 19% Mwst 
 
Für Teilnehmende unter 35 Jahren kann für diese Veranstaltung eine Förderung über das 
Programm Junge Akademie beantragt werden, Informationen und Antragstellung über die 
Tagungsorganisation. 
 
Übernachtung (optional) 
Einzelzimmer 50,– EUR inkl. 7% Mwst 
Doppelzimmer (p. P.) 20,– EUR inkl. 7% Mwst 
 
Zahlbar zu Beginn der Tagung (keine EC-Kartenzahlung möglich). 
Keine Ermäßigung bei teilweiser Teilnahme. 

► 
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Abmeldung 
Bis eine Woche vor Veranstaltungsbeginn kostenfrei möglich. 
Anschließend erheben wir folgende Stornogebühren: bis einen Tag vor 
Veranstaltungsbeginn 30%, danach 100% der von Ihnen bestellten Leistungen. 
 
Anmeldung 
Online unter www.eaberlin.de bis eine Woche vor Veranstaltungsbeginn. 
 
 

21) Der Skandal als vorlauter Bote - Die großen deutschen Geschichts-   
      debatten 
      Der Aufstand gegen die Nazigeneration [1965-1968] - Brief an meinen  
      Vater 
 

Filmreihe 
Tagungs-Nr. 34A-4/2019  

 
Sonntag, 15. Dezember 2019, 11:00 bis 14:00 Uhr 
Urania Berlin e. V., An der Urania 17, 10787 Berlin 
 
Der Griff Nazideutschlands zur Weltmacht endete mit der totalen Niederlage und der Bilanz 
von mehr als 40 Millionen Opfern – 30 Mio. Sowjetbürger, 6 Mio. Polen, 2 Mio. Jugoslawen, 
500 000 Tschechoslowaken. Davon waren 5 Mio. Juden, zu denen noch 1,3 Mio. 
deportierter Juden und 500 000 Sinti und Roma gerechnet werden müssen. Schon 1946 
lagen zwei Abhandlungen zur Schuldfrage vor: Karl Jaspers sah die politische Schuld aller 
Deutschen darin, 1932/33 zugelassen zu haben, »daß ein solches Regime bei uns 
entstanden ist«. Hannah Arendt konstatierte ab 1940/41 den Zustand einer »totalen 
Komplizenschaft des deutschen Volkes« und sprach von einer »›Volksgemeinschaft‹ des 
Verbrechens«. Aber die westdeutsche Nachkriegsgesellschaft hat diese Diagnoseangebote 
negiert und sich für eine Politik der Amnestie und Amnesie entschieden. Die 1949 
gegründete BRD integrierte die Mehrheit der NS-Eliten in den neuen Staat und ließ alle in 
Nürnberg verurteilten Kriegsverbrecher frei. Die Überlebenden der »Volksgemeinschaft« 
sorgten dafür, dass die Geschichte der NS-Zeit abgespalten und die Schuld Anderen 
zuwiesen wurde – »Hitler war’s«. Mitte der fünfziger Jahre waren die Westdeutschen sogar 
überzeugt, dass sie durch den Krieg und dessen Folgen selber zu Opfern geworden waren. 
Gegen dieses Geschichtsbild konnte sich die Wahrheit nur in Form ununterbrochener 
Tabubrüche durchsetzen. Die Reihe wird zehn Fälle aus dieser 60jährigen 
Skandalgeschichte präsentieren. 
Der Griff Nazideutschlands zur Weltmacht endete mit der totalen Niederlage und der Bilanz 
von mehr als 40 Millionen Opfern – 30 Mio. Sowjetbürger, 6 Mio. Polen, 2 Mio. Jugoslawen, 
500 000 Tschechoslowaken. Davon waren 5 Mio. Juden, zu denen noch 1,3 Mio. 
deportierter Juden und 500 000 Sinti und Roma gerechnet werden müssen. Schon 1946 
lagen zwei Abhandlungen zur Schuldfrage vor: Karl Jaspers sah die politische Schuld aller 
Deutschen darin, 1932/33 zugelassen zu haben, »daß ein solches Regime bei uns 
entstanden ist«. Hannah Arendt konstatierte ab 1940/41 den Zustand einer »totalen 
Komplizenschaft des deutschen Volkes« und sprach von einer »›Volksgemeinschaft‹ des 
Verbrechens«. Aber die westdeutsche Nachkriegsgesellschaft hat diese Diagnoseangebote 
negiert und sich für eine Politik der Amnestie und Amnesie entschieden. Die 1949 
gegründete Bundesrepublik integrierte die Mehrheit der NS-Eliten in den neuen Staat und  
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Seite 92 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 760 vom 28.11.2019 
 
ließ alle in Nürnberg verurteilten Kriegsverbrecher frei. Die Überlebenden der 
»Volksgemeinschaft« sorgten dafür, dass die Geschichte der NS-Zeit abgespalten und die 
Schuld Anderen zuwiesen wurde – »Hitler war’s«. Mitte der fünfziger Jahre waren die 
Westdeutschen sogar überzeugt, dass sie durch den Krieg und dessen Folgen selber zu 
Opfern geworden waren. Gegen dieses Geschichtsbild konnte sich die Wahrheit nur in Form 
von Tabubrüchen durchsetzen. Die Reihe wird zehn Fälle aus dieser 60jährigen 
Skandalgeschichte präsentieren. 
Zwei Jahrzehnte nach dem Ende des "Dritten Reiches" stellte ein Aufstand der Generation, 
die erst im Krieg oder kurz danach geboren worden war, das Verhalten der eigenen Eltern  
ab 1933 wie deren Umgang damit nach dem 8. Mai 1945 radikal in Frage. Hatten die Eltern  
ihre Nachkriegsidentität durch Auslöschung der Nazizeit aus der Erinnerung gewonnen, so 
begründeten ihre Söhne und Töchter eine neue Identität, indem sie die Verbrechen des NS- 
Regimes und deren Leugnung nach dem Krieg zum Angelpunkt der deutschen Geschichte 
erklärten und die Kritik daran zur Bedingung für das Entstehen einer demokratischen Kultur 
in der BRD machten. Der Historiker Saul Friedländer hat diesen Epochenbruch präzise 
benannt: "Die Studenten stellten zum ersten Mal die Frage: `Wo warst du, Vater?´" // Film: 
Hannes Heer "Mein 68. Ein verspäteter Brief an meinen Vater" [1988]  
 

Preise und Informationen  
Die Teilnahme ist kostenlos 
Begrenzte Platzzahl 
Es wird um Reservierung unter der E-Mail-Adresse kontakt@urania-berlin.de oder der 
Telefonnummer 030-2189091 gebeten. 
 

 
 

Katholische Akademie in Berlin e.V. 
Hannoversche Str. 5 
10115 Berlin-Mitte 
Tel. (030) 28 30 95-0  
Fax (030) 28 30 95-147 
https://www.katholische-akademie-berlin.de/de/veranstaltungen/aktuelle-
veranstaltungen/index.php 
information@katholische-akademie-berlin.de 
Direktor: Joachim Hake 

22) Berlins Sakralarchitektur der frühen Moderne 

Tagung im Rahmen der Triennale der Moderne 
 
Freitag, 29. November 2019, 09.00-18.30 Uhr  
Katholische Akademie in Berlin 

Mit der Eröffnung des Bauhauses als Schule für Kunstschaffende vor 100 Jahren 
erhält die Moderne einen schillernden Kristallisationspunkt. Auch die als 
rückwärtsgewandt eingeschätzte Sakralbaukunst erfährt in dieser Zeit neue Impulse.  

► 

mailto:information@katholische-akademie-berlin.de
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Otto Bartning ist ein, heute zu wenig rezipierter, Vordenker für die Sakralarchitektur und ihre 
bauliche sowie theologische Entwicklung. Ausgehend von seinem Werk wird an diesem 
Studientag die Berliner Kirchenarchitektur jener Jahre eingeordnet.  

 

Dabei werden die Rahmenbedingungen für den Sakralbau zwischen den Kriegen ebenso 
aufgezeigt ebenso wie Frage nach dem Circumstantes und der Raumordnung oder der  

Zusammenhang zur Liturgie in beiden großen Konfessionen. Schließlich wird auch der 
Umgang mit diesem baulichen Erbe thematisiert und Beispiele der Kirchenraumvermittlung 
mit digitalen Möglichkeiten aufgezeigt.   

Weitere Informationen zum Sakralbauprogramm der Triennale unter: http://www.otto-
bartning.de/triennale/ 

Gastreferenten: Matthias Hövelmann, Steinfurt; Dr. Hans-Jürgen Kutzner, Hannover; Kurt 
Nelius, Berlin u.a. 

 

23) "Vom neuen Kirchbau" - Abend zur Neuedition des Otto-Bartning-Buchs 

Öffentlicher Abend im Rahmen des Studientags Berlins "Sakralarchitektur der 
frühen Moderne." 

Akademieabend 

Freitag, 29. November 2019, 19.00 Uhr  
Katholische Akademie in Berlin 

Mit dem Buch „Vom neuen Kirchbau“ legt Otto Bartning den theoretischen 
Grundstein für sein Werk und die Auseinandersetzung mit neuen Raumkonzepten. 

  ► 

http://www.otto-bartning.de/triennale/
http://www.otto-bartning.de/triennale/
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Dabei erwies sich der Architekt als Theologe und Kenner vieler Zeitfragen. Nun liegt 100 
Jahre nach dem Erscheinen eine überarbeitete und neu eingeleitete Fassung des Buches 
vor, welches im Mittelpunkt dieses Abends steht. 

Gastreferenten: Dr. Peter Schüz, München                                                                    

24) Ukraine: Mehr als die Verhandlungsmasse großer Mächte. 

Kirchen und Politik ein Jahr nach der Gründung der unabhängigen 
Orthodoxen Kirche 

 Gastreferenten: Dr. Regina Elsner, Zentrum für Osteuropa- und internationale Studien 

(ZOS), Berlin 

Akademieabend 
 

Mittwoch, 11. Dezember 2019, 19.00 Uhr  
Katholische Akademie in Berlin 
 
 
 

 
 

Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin 
Malteserstraße 74-100, Haus S 
12259 Berlin 
Ruf: 030-77 00 76 88 
 
*) Vorsitzer: Prof. Dr. Hartmut Asche – Ehrenvorsitzer: Dr. Dieter Biewald – Geschäftsstelle: 
Lenore Hipper, Ruf: 030-77 00 76 88, mail@gfe-berlin.de – http://www.gfe-berlin.de 

     
*) Im Gegensatz zu „früheren Zeiten“, ist auf den Internetseiten der Gesellschaft für 
Erdkunde über die Zusammensetzung des Vorstandes, über Satzungen usw. nichts zu 
erfahren. Transparenz sieht anders aus! 
 
Die Gesellschaft für Erdkunde ist die „Muttergesellschaft“ der Arbeitsgemeinschaft 
Ostmitteleuropa e.V. Berlin; die AGOM wurde dort als AG der GfE gegründet und hier 
fanden auch im Haus in der Arno-Holz-Straße 14 auf dem Steglitzer Fichtenberg die 
Vortragsveranstaltungen der AGOM von 1982 bis 1985 statt.               
 
Wir kündigen die Veranstaltungen der GfE regelmäßig an, sofern wir von Ihnen 
erfahren. 

  ► 

http://www.gfe-berlin.de/
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25) Die Alpen – ein einzigartiges Hochgebirge  

Vortrag von Prof. Dr. Henri Rougier, Mitglied des Vorstands der Société de 
Géographie, Paris, und Vorsitzer von „Géoterrain”, Chamoson (Schweiz) – 
Eintritt frei! 
 
Mittwoch, 11. Dezember 2019, 18:30 Uhr 
Ingeborg-Drewitz-Bibliothek Steglitz (im Einkaufszentrum „Das Schloss“, 3. OG), 
Grunewaldstr. 3, 12165 Berlin 

Die Alpen sind das höchste Hochgebirge Europas, das den Kontinent in einem über 1.200 

km langen Bogen vom Golf von Genua im Westen bis zum Pannonischen Becken im Osten 

teilt. Mit einer Ausdehnung von 200.000 km2 und Landhöhen zwischen 3.000 und über 

4.300 m sind die Alpen eine der wichtigsten europäischen Klima- und Wasserscheiden. 

Erdgeschichtlich sind die Alpen ein junges Faltengebirge, dessen heutige 

Oberflächenformen hauptsächlich durch Erosion in den Eiszeiten entstanden sind. Der 

Alpenbogen bildet den Lebens- und Wirtschaftsraum von etwa 13 Millionen Menschen. Als 

natürliche Barriere trennen die Alpen zwar Nord- und Südeuropa voneinander. Ihre 

verkehrliche Erschließung durch Pässe und Tunnels macht sie aber gleichzeitig zu einem 

wichtigen europäischen Verbindungs- und nicht zuletzt Erholungsraum. Dieser einzigartige  

Natur-, Lebens- und Wirtschaftsraum ist durch Klimawandel und Übernutzung massiv 

gefährdet. Am Beispiel des Französischen Hochsavoyen und der Schweizer Alpen arbeitet 

der Vortrag das Spezifische und die Probleme dieses einzigartigen europäischen 

Hochgebirges heraus. 

  
Anmeldung erwünscht unter veranstaltungen@gfe-berlin.de 
 

 

Gedenkstätte Deutscher Widerstand 
Stauffenbergstraße 13 - 14 
Eingang über den Ehrenhof 
D-10785 Berlin-Mitte 

Ruf: +49-30-26 99 50 00 
Fax: +49-30-26 99 50 10 
E-mail: sekretariat(at)gdw-berlin.de 

26) Karl Schenk Graf von Stauffenberg: Was der moderne Liberaliskus mit  
      dem 20. Juli 1944 zu tun hat 

Buchpremiere mit anschließender Podiumsdiskussion 
Donnerstag, 12. Dezember .2019, 18:00 Uhr  
Ort: Gedenkstätte Deutscher Widerstand, Zweite Etage, Saal 2B   

                                                                                                             ► 

https://www.gfe-berlin.de/veranstaltungen/83-die-alpen-ein-einzigartiges-hochgebirge
mailto:veranstaltungen@gfe-berlin.de
javascript:linkTo_UnCryptMailto('ocknvq,ugmtgvctkcvBify/dgtnkp0fg');
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Karl Schenk Graf von Stauffenberg: "Stauffenberg zu heißen ist kein Privileg, sondern 
vielmehr eine Verpflichtung." Diesen Leitsatz haben die Nachfahren des bekannten 
Hitlerattentäters Claus Schenk Graf von Stauffenberg verinnerlicht. Karl Schenk Graf von 
Stauffenberg ist Inhaber und Geschäftsführer einer Eventmanufaktur und Gründer des 
Vereins "Mittendrin statt extrem daneben e.V."  
 
Eine gemeinsame Veranstaltung der Gedenkstätte Deutscher Widerstand mit der Friedrich-
Naumann-Stiftung für die Freiheit und dem Lau Verlag.  
 
Wegen der begrenzten Platzzahl bitten wir Sie um Anmeldung unter 
https://shop.freiheit.org/#!/Veranstaltung/3owr6, per E-Mail: service(at)freiheit.org oder 
Telefon: (030) 22 01 26 34.  
 
 

 
 

Preußische Gesellschaft                
       Preußische Gesellschaft 

(HILTON Hotel ) 
Mohrenstraße30 
10117 Berlin 
030 / 20230 2941 
030 / 20230 2942 ( Fax ) 
0160 / 721 83 89 
www.preussen.org        

                                                                                                                   

27) Weltsystemcrash – Krisen, Unruhen und die Geburt einer neuen 
            Weltordnung 
 
     Buchvorstellung von Prof. Dr. Max Otte, Köln 

 
Mittwoch, 04. Dezember 2019, 17:00 Uhr 
Hilton am Gendarmenmarkt (?) 
Verbindliche Anmeldungen zum Vortrag und Buchverkauf (Eintrittspreis: 16 Euro) bitte 
über Steffen Bender: bender@preussen.org. 
 
 

► 

https://shop.freiheit.org/#!/Veranstaltung/3owr6
javascript:linkTo_UnCryptMailto('ocknvq,ugtxkegBhtgkjgkv0qti');
http://www.preussen.org/
mailto:bender@preussen.org
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       Brandenburg-Preußen Museum 
Ehrhardt-Bödecker-Stiftung  
Eichenallee 7a,  
16818 Wustrau 
Telefon (03 39 25) 7 07 98,  
Telefax (03 39 25) 7 07 99  
Vorstand: Dr. Andreas Bödecker, Elvira Tasbach  
 wustrau@brandenburg-preussen-museum.de 
 www.brandenburg-preussen-museum.de 
                                                                                                                               
 
Öffnungszeiten 
April-Oktober 
Di-So 10.00-18.00 Uhr 
November-März 
Di-So 10.00-16.00 Uhr 
 

 

 
28) Finissage der Sonderausstellung "Marie Goslich - Aufbruch aus der  
      Fontanezeit" mit Kuratorinnenführung 

Sonntag, 08. Dezember 2019, 11.00 Uhr und 15.00 Uhr 

Ein letztes Mal führen die beiden Kuratorinnen Anna Ogdowski und Claudia Krahnert 
gemeinsam durch unsere Sonderausstellung „Marie Goslich – Aufbruch aus der Fontane-
Zeit“, bevor sich die Türen dieser Ausstellung schließen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 

http://www.brandenburg-preussen-museum.de/
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Landesgeschichliche Vereinigung für die Mark Brandenburg 
 
http://geschichte-brandenburg.de/lv-neu/veranstalt.html 
 
Postanschrift: Landesgeschichtliche Vereinigung für die Mark Brandenburg e. V. 
- Archiv und Bibliothek - 
c/o Zentral- und Landesbibliothek Berlin 
Postfach 610 179 
10922 Berlin 
Email: bibliothek@geschichte-brandenburg.de, archiv@geschichte-brandenburg.de 

 

29) »Mehr als Roland? Das Magdeburger Recht zwischen Elbe und Oder  
       vom 12. bis zum 17. Jahrhundert: Rechtstransfer – Rechtslandschaften  
       – Rechtswirklichkeiten 

      Tagung 

Donnerstag/Freitag, 28./29. November 2019, Brandenburg an der Havel 

Diese Tagung steht im Zusammenhang mit der großen Sonderausstellung »Faszination 
Stadt. Die Urbanisierung Europas im Mittelalter und das Magdeburger Recht« am 
Kulturhistorischen Museum Magdeburg und wird von Dr. Sascha Bütow organisiert. 

Veranstalter: Brandenburgische Historische Kommission e.V. 

Tagungsprogramm: 

https://brhiko.de/wp-content/uploads/2019/11/Programm_Tagung_Mehr_als_Roland.pdf 

  

 

 

 

 
 

► 

http://geschichte-brandenburg.de/lv-neu/veranstalt.html
mailto:bibliothek@geschichte-brandenburg.de
mailto:archiv@geschichte-brandenburg.de
https://brhiko.de/wp-content/uploads/2019/11/Programm_Tagung_Mehr_als_Roland.pdf
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30) Zuchthaus Brandenburg-Görden (A) und Gedenkstätte NS- 
      Euthanasie Brandenburg (B), Nicolai-Platz  
 
Gedenkstätten in Brandenburg an der Havel 

Sonnabend, 30. November 2019 

Jeweils mit Führungen  
Veranstaltung der Landesgeschichtlichen Vereinigung für die Mark Brandenburg e.V. 

 
Besonderer Hinweis: Der Gedenkort am ehemaligen Ort der Hinrichtungen befindet sich in 
der heutigen Justizvollzugsanstalt und kann nur nach persönlicher Anmeldung besichtigt 
werden, diesbezügliche Interessenten werden um Anmeldung bei der Organisatorin bis 
zum 15. November 2019 gebeten. 

Organisation: Ingrid Zache. Weitere Informationen, Auskünfte unter Tel. (03303) 40 86 
96 oder ingridklasz@web.de. –  Treffen: 11.15 Uhr Gedenkstätte Zuchthaus Brandenburg-
Görden, Dauerausstellung, 14772 Brandenburg/Havel, Anton-Saefkow-Allee 38 
(Endstation Tram 1). – Kosten : Eintritt frei, Führungen je nach Gruppengröße zwischen € 

► 

mailto:ingridklasz@web.de
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15,– und € 30,–. Umlage auf die Teilnehmer. – Anreise: RE 1 (Richtung Magdeburg Hbf) 
u. a. ab Berlin-Ostkreuz 9.24 Uhr, Friedrichstr. 9.37, Zoo 9.47, Wannsee 10.00, Potsdam 
Hbf 10.08 Uhr, an Brandenburg Hbf 10.37 Uhr. Weiter mit Tram 1 um 10.45 Uhr (30 Min. 
Takt), an 11.10 Uhr. Bitte informieren Sie sich vor Fahrtantritt über mögliche 
Fahrplanänderungen! 

(A) Die Gedenkstätte Zuchthaus Brandenburg besteht aus dem Gedenkort am ehemaligen 
Hinrichtungsort der NS-Justiz und der 2018 neu eröffneten Dauerausstellung im 
ehemaligen Wohnhaus des Anstaltsdirektors. Mit Blick auf die heutige Justizvollzugsanstalt 
zeigt die Dauerausstellung die Geschichte der Haftanstalt während des 
Nationalsozialismus und in der DDR-Zeit. Eingangs wird der Reformstrafvollzug der 
Weimarer Republik, dann die NS-Zeit mit den veränderten, den Haftalltag prägenden 
Zielsetzungen, zuletzt der DDR-Strafvollzug und mit einem Blick auf den Justizvollzug der 
Gegenwart behandelt. – (B) Die Euthanasieanstalt Brandenburg befand sich mitten in der 
Stadt auf dem Gelände des Alten Zuchthauses. Ab 1940 wurden hier Menschen mit 
Behinderungen ermordet. In der 2012 eröffneten Gedenkstätte ist eine Dauerausstellung in 
einem erhaltenen Originalgebäude eingerichtet. 

Nach der Rückfahrt zur Altstadt Brandenburg ist eine individuelle Mittagspause geplant.  

 

31) Caspar David Friedrichs Gemälde „Die Schwestern auf dem Söller am  

      Hafen“. Ein Bilderrätsel 

Vortrag von Prof. Dr. Helmut Börsch-Supan, Berlin: 

Mittwoch, 04. Dezember 2019, 19:00 Uhr,  
Raum 013 der Theologischen Fakultät der Humboldt-Universität zu Berlin, Burgstr. 26, 
Berlin-Mitte, Nähe Hackescher Markt. 

Veranstalter: Gesellschaft für Pommersche Geschichte, Altertumskunde und Kunst, 
Abteilung Berlin. 

Kontakt: Dr. Gabriele Poggendorf, Alte Allee 8, 14055 Berlin (gabriele@marcetus.de), und 
Rolf. L. Schneider, Moltkestr. 16 a, 12203 Berlin (rlschneider@web.de), 
www.pommerngeschichte.de 

 

32) Sachsen – Preußen – Brandenburg. Spannende Geschichten aus Elbe-   
      Elster auf Notgeld 
 

Vortrag: Ulf Lehmann (Herzberg/Elster). 
 
Donnerstag, 09. Januar 2020, 19:00 Uhr 
Berlin-Saal der Berliner Stadtbibliothek, Breite Str. 36, Berlin-Mitte 
 
Eine Veranstaltung in Kooperation mit der Bücher-Kammer Herzberg/Elster  
Die Schönheit und Themenvielfalt von Notgeld nach dem Ersten Weltkrieg sollte über den 
traurigen Anlass hinwegtäuschen: Inflation, Mangel und Hunger. Was ließen sich Städte, 

► 

mailto:gabriele@marcetus.de
mailto:rlschneider@web.de
http://www.pommerngeschichte.de/
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Ämter und Gemeinden nicht alles einfallen, um die glorreiche Vergangenheit zu 
beschwören! Ob Karl V. in Mühlberg/Elbe oder die Sänger von Finsterwalde, Luther in 
Herzberg, Braunkohleabbau von Berliner Unternehmen oder die Biertüchtigkeit der 
Sachsen … Jahrelang hat Ulf Lehmann Notgeld gesammelt und durch ihn wird die in Berlin 
weitgehend unbekannte Region in Elbaue und an Schwarzer Elster lebendig. Sein Buch 
über Notgeld in Elbe-Elster wird an diesem Abend zum Verkauf angeboten ebenso wie 
Neuerscheinungen über diese Region. 
 
 
 
 

Stiftung Brandenburg 

 

 
Tel. (03361) 310952 
 Fax (03361) 310956 
 E-Mail: info@stiftung-brandenburg.de 
 www.stiftung-brandenburg.de 
 

 

33) Veranstaltungen in Vorbereitung 
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Verein für die Geschichte Berlins e.V., gegr. 1865 
 

 
 

Verein für die Geschichte Berlins, 

gegr. 1865 

Im Haus der Zentral- und Landesbibliothek Berlin 

Neuer Marstall 

Schloßplatz 7, 10178 Berlin  

https://www.diegeschichteberlins.de/verein/veranstaltungen.html 

                                                                                                                 
Veranstaltungsorganisation: 
Dirk Pinnow c/o Pinnow & Partner GmbH 
Helmholtzstr. 2-9, Aufgang D 
10587 Berlin 
Tel 030 26 36 69 83 
Fax 030 26 36 69 85 

34) Veranstaltungen in Vorbereitung 
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35) Einladung zur Culture-Clash-Komödie ins Deutsch-Jüdische Theater  

  
Nächste Termine: 
Donnerstag, 28., Freitag, 29. und Sonnabend, 30. November 2019, 19:00 Uhr  
Theater Coupé, Hohenzollerndamm 177, nahe Fehrbelliner Pl., 10713 Berlin-Wilmersdorf 

 
Wir haben die Geschichte von David und Aische und den weiteren Bewohnern des 
Hauses in der Eisenacher Straße weitergeführt und bringen sie in Folge 5 zu einem 
"Ende". Obwohl... wer weiß.. 
 
Und bitte keine Sorge: Wer Folge 1-4 verpasst hat, kann trotzdem Folge 5 anschauen - 
im Gegenteil, der sollte Folge 5 erst recht nicht verpassen!  
 
Regie: Marten Sand 
Buch: ich ;) 
Musikalische Leitung: Alexander Gutman 
Technische Leitung: Peter Werner, Evgenija Rabinovitch 
Marketing: Bettina Exner             
                                                                                                              
Mit: Alkhodor, Can, Feldman, Frölich, Groth, Gutman, Kalin, Luquer, Peuker, Shabaev, 
Steinhäuser, Turnagöl, Türk, Ur, Weintraub, Yarmolinska, Zholdak u.a. 
 
Kollegen-Karten gibt es über mich für 10,-€. Schüler kosten 7,-€/ als Gruppe 5,-€    
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

    

► 



 

Seite 105 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 760 vom 28.11.2019 

 
Fasanenstr. 23 
10719 Berlin-Charlottenburg 
Tel. (030) 8872860 
https://www.literaturhaus-berlin.de/programm 

36) Miljenko Jergović »Ruth Tannenbaum« 

Buchvorstellung  

Donnerstag, 28. November 2019, 19:30 Uhr 
7 € / erm. 4 € 

Im Kaminzimmer 

Erst letztes Jahr hat Miljenko Jergović im Literaturhaus Berlin den Georg Dehio-Buchpreis 
für sein Gesamtwerk entgegengenommen, nun liegt ein neu übersetztes Buch von ihm 
vor, das neuerlich hineinführt in eines der finstersten Kapitel nicht nur der jugoslawischen 
Geschichte: »Ruth Tannenbaum«. Ihr Vater, Salomon Tannenbaum, bezieht 1920 Prügel, 
weil er nicht mit den Empfindlichkeiten des noch jungen Königreichs Jugoslawien rechnet. 
Seither sitzt ihm die Angst in den Knochen. 1928 heiratet er die Frau mit den größten 
Augen, die Zagreb je gesehen hat, und wenig später wird Töchterchen Ruth geboren, 
deren Augen noch größer sind und die als kroatische Shirley Temple wahre Triumphe 
feiert. Als die Deportationen beginnen, ist es aus mit dem Ruhm und bald auch mit dem 
Leben. 
 
Mit dem Autor unterhält sich die Übersetzerin und Journalistin Lidija Klasic. 
In deutscher und kroatischer Sprache mit Konsekutivübersetzung von Irena Katadžić 
Miljenko Jergović »Ruth Tannenbaum« Schöffling & Co., 2019.  

37) »Verquere Verortungen« 
 

Festival Jüdische Literaturen 
 

Dienstag, 03. Dezember 2019, 18:30 Uhr 
Tagesticket 7 € / erm. 4 € Festivalpass: 15 € / erm. 10 € 

… und immer wieder verquer! Nach der fulminanten Reihe 
»Jüdische Literaturen« feiert das Festival die Vielfalt gegenwärtiger jüdischer 
Literaturproduktion. 30 Autor*innen und Künstler*innen laden zum Erkunden 
unterschiedlichster Literaturen ein, zum Hören, Lesen, Diskutieren und Streiten. Lyrik, 
Prosa, Hörspiel, Typografie, Performance – in einer spannenden Vielfalt künstlerischer 
Ausdrucksformen und literarischer Gattungen werden Fragen fokussiert und aktualisiert: 
Wie verorten sich jüdische Autor*innen in kulturellen und politischen Debatten der 
Gegenwart? Wie inszenieren sie das Unerwartete und Widerständige? Mit welchen  
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literarischen Mitteln lassen sich »verquere Verortungen« dekonstruieren? Welche Rolle 
spielen religiöse Traditionen, Mehrsprachigkeit und Migration? Was  bedeutet das Label 
»jüdisch« für die Produktion von  Kunst? Und gibt es sie überhaupt, die 
»jüdischen Literaturen«? 

18:30 Uhr Begrüßung / Einführung Jo Frank, Janika Gelinek, Eva Lezzi und Sonja Longolius 

19:00 Uhr »Was bisher geschah: Jüdische Literaturen nach 1945« Rachel Salamander im 
Gespräch mit Jo Frank und Eva Lezzi 

20:00 Uhr »UnHeimliche Familiengeschichten« 
Dmitrij Kapitelman und Nele Pollatschek im Gespräch mit Janika Gelinek 

21:30 Uhr Empfang 

Kunstinstallationen im Literaturhaus während des Festivals: 
»Morphing Sounds« von Ofri Lapid und Ben Osborn 
»Hybride Kalligrafie« von Ella Ponizovsky Bergelson 
»Global Alphabet« von Yuliana Gorkorov 

Ein Festival in Kooperation mit dem Ernst Ludwig Ehrlich Studienwerk, dem 
Dagesh.KunstLAB ELES und der Literaturhandlung 

Das Festival wird durch die Szloma-Albam-Stiftung, die Leo Baeck Foundation und den 
Verein der Freunde und Förderer des Literaturhauses Berlin gefördert. 

38)  »Verquere Verortungen« 
 

Festival Jüdische Literaturen 
 
Mittwoch, 04. Dezember 2019, 14:30 Uhr 
Tagesticket: 7 € / erm. 4 € ; Festivalpass: 15 € / erm. 10 € 

… und immer wieder verquer! Nach der fulminanten Reihe 
»Jüdische Literaturen« feiert das Festival die Vielfalt gegenwärtiger jüdischer 
Literaturproduktion. 30 Autor*innen und Künstler*innen laden zum Erkunden 
unterschiedlichster Literaturen ein, zum Hören, Lesen, Diskutieren und Streiten. Lyrik, 
Prosa, Hörspiel, Typografie, Performance – in einer spannenden Vielfalt künstlerischer 
Ausdrucksformen und literarischer Gattungen werden Fragen fokussiert und aktualisiert: 
Wie verorten sich jüdische Autor*innen in kulturellen und politischen Debatten der 
Gegenwart? Wie inszenieren sie das Unerwartete und Widerständige? Mit welchen 
literarischen Mitteln lassen sich »verquere Verortungen« dekonstruieren? Welche Rolle 
spielen religiöse Traditionen, Mehrsprachigkeit und Migration? Was bedeutet das Label 
»jüdisch« für die Produktion von Kunst? Und gibt es sie überhaupt, die »jüdischen 
Literaturen«? 

14:30 Uhr »Land, Stadt, Spur« 
Eva Menasse und Channah Trzebiner im Gespräch mit Sonja Longolius 

► 
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16:00 Uhr Pause 

16:30 Uhr »Inszenierungen des Jüdischen« 
Dani Levy und Jeff Wilbusch im Gespräch mitEva Lezzi 

18:00 Uhr Pause 

18:30 Uhr »Gegenwartsermächtigung: Lyrik!« 
Max Czollek, Zehava Khalfa und Robert Schindel im Gespräch mit Jo Frank 

20:00 Uhr Pause 

20:30 Uhr »LiteraturFilm« • Filmscreening und Gespräch 
mit den Regisseur*innen Daniel Laufer und Irina Rubina Moderation: Jelena Jeremejewa 

Kunstinstallationen im Literaturhaus während des Festivals: 
»Morphing Sounds« von Ofri Lapid und Ben Osborn 
»Hybride Kalligrafie« von Ella Ponizovsky Bergelson 
»Global Alphabet« von Yuliana Gorkorov 

Ein Festival in Kooperation mit dem Ernst Ludwig Ehrlich Studienwerk, dem 
Dagesh.KunstLAB ELES und der Literaturhandlung 

Das Festival wird durch die Szloma-Albam-Stiftung, die Leo Baeck Foundation und den 
Verein der Freunde und Förderer des Literaturhauses Berlin gefördert. 

39) »Verquere Verortungen« 

Festival Jüdische Literaturen 
 
Donnerstag, 05. Dezember 2019, 14:30 Uhr 
Tagesticket: 7 € / erm. 4 €  

… und immer wieder verquer! Nach der fulminanten Reihe 
»Jüdische Literaturen« feiert das Festival die Vielfalt gegenwärtiger jüdischer 
Literaturproduktion. 30 Autor*innen und Künstler*innen laden zum Erkunden 
unterschiedlichster Literaturen ein, zum Hören, Lesen, Diskutieren und Streiten. Lyrik, 
Prosa, Hörspiel,  Typografie, Performance – in einer spannenden Vielfalt künstlerischer 
Ausdrucksformen und literarischer Gattungen werden Fragen fokussiert und aktualisiert: 
Wie verorten sich jüdische Autor*innen in kulturellen und politischen Debatten der 
Gegenwart? Wie inszenieren sie das Unerwartete und Widerständige? Mit welchen 
literarischen Mitteln lassen sich »verquere Verortungen« dekonstruieren? Welche Rolle 
spielen religiöse Traditionen, Mehrsprachigkeit und Migration? Was  bedeutet das Label 
»jüdisch« für die Produktion von Kunst? Und gibt es sie überhaupt, die »jüdischen 
Literaturen«? 

14:30 Uhr »Sprachstil – Hörspiel« Audition 
Auszüge aus dem Roman und dem Hörspiel »Broken German« • Noam Brusilovsky 
(Regisseur) und Tomer Gardi (Autor) im Gespräch mit Esther Dischereit 
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16:00 Uhr »Morphing Sounds and Letters« 
Gespräch und Führung mit den Künstler*innen Yuliana Gorkorov, Ofri Lapid, Ben Osborn 
und Ella Ponizovsky Bergelson 
Moderation: Andrea Schmidt 

17:30 Uhr »SprachSchichtungen: Übersetzen und multilinguales Schreiben« 
Anne Birkenhauer und Daniel Jurjew im Gespräch mit Odile Kennel 

19:00 Uhr Pause 

19:30 Uhr »Im Auftrag der Anderen? Erzähltes schreiben« Adriana Altaras und Dana von 
Suffrin im Gespräch mit Eva Lezzi 

21:00 Uhr »Verquere Verortungen. Zusammenfassender Ausblick 
« Hannah Peaceman und Jo Frank 

21:30 Uhr Empfang und SampleSoundBeats mit Daniel Laufer und Swantje Lichtenstein 

Kunstinstallationen im Literaturhaus während des Festivals: 
»Morphing Sounds« von Ofri Lapid und Ben Osborn 
»Hybride Kalligrafie« von Ella Ponizovsky Bergelson 
»Global Alphabet« von Yuliana Gorkorov 

Ein Festival in Kooperation mit dem Ernst Ludwig Ehrlich Studienwerk, dem 
Dagesh.KunstLAB ELES und der Literaturhandlung 

Das Festival wird durch die Szloma-Albam-Stiftung, die Leo Baeck Foundation und den 
Verein der Freunde und Förderer des Literaturhauses Berlin gefördert. 

 

40) Walter-Serner-Preis für Kurzgeschichten 2019 

Katrin Weber-Klüver erhält den Walter Serner-Preis für ihre Erzählung »Suada 
mit Guppies«.  Abbas Khider hält die Laudatio 

Montag, 09. Dezember 2019, 19:30 Uhr 
Eintritt: frei 
 
Der Walter-Serner-Preis, vergeben von rbbKultur und dem Literaturhaus Berlin, geht in 
diesem Jahr an Katrin Weber-Klüver für ihre Erzählung »Suada mit Guppies«. Sie erhält ein 
Preisgeld in Höhe von 5000,- Euro. 
In »Suada mit Guppies« erzählt Katrin Weber-Klüver die Geschichte einer jungen Frau 
namens Tamara, die drei Wochen zum Fischefüttern nach Berlin reist. Ihre Freundin 
erwartet Fotos von Partys und Abenteuern. Doch die Wohnung des verreisten Onkels liegt 
in Hohenschönhausen, das »sah fucking amtlich nach Banlieue aus«, und Tamara träumt 
eigentlich von Paris. Statt sich ins Berliner Leben zu werfen, bleibt sie im Hochhaus, zählt 
Fische und schickt fingierte Fotos an die Freundin. »Suada mit Guppies« hat die Jury 
überzeugt, weil Katrin Weber-Klüver eine humorvolle und gleichzeitig berührende Anti- 
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Berlin-Geschichte erzählt, die jeden Hype um die deutsche Hauptstadt ironisiert. In 
treffender Rollenprosa entfaltet die Autorin das Porträt einer Generation, die auch unter 
multimedialem Erwartungsdruck steht, dem sich die Hauptfigur dieser Geschichte aber 
durch kreative Hochstapelei entzieht.  
  
Über die Autorin 
Katrin Weber-Klüver wurde 1966 in Schleswig-Holstein geboren und lebt nach Stationen im 
In- und Ausland seit 2000 in Berlin-Kreuzberg. Sie arbeitet freiberuflich als Autorin für 
Zeitungen und Zeitschriften, Online und Radio und als Spielfilm-Dramaturgin, gelegentlich 
auch als Ghostwriterin. 2000 hat sie den PonsPons Preis für kreative Wortschöpfungen und 
2010 den Essay-Wettbewerb der Akademie für Publizistik gewonnen. 
  
Walter-Serner-Preis 
2019 gingen 390 gültige Bewerbungen für den Walter-Serner-Preis ein. Gesucht wurden in 
diesem Jahr unveröffentlichte Kurzgeschichten, die in der erzählerischen Tradition von 
Walter Serner sprachmächtig und scharfsinnig von »Hochstaplern« berichten. rbbKultur und 
das Literaturhaus Berlin vergeben den Preis, der mit 5.000 Euro dotiert ist, jährlich. 
Gastjuror 2019 war der Schriftsteller Abbas Khider, der auch die Laudatio auf die 
Preisträgerin halten wird.  
In der Jury waren außerdem Sonja Longolius und Janika Gelinek, die Leiterinnen des 
Literaturhauses, sowie Nadine Kreuzahler (rbb) und Anne-Dore Krohn (rbbKultur).  
  
Walter Serner wurde 1889 in Karlsbad geboren und lebte in Wien, Berlin und Zürich. Er 
schrieb unter anderem »Letzte Lockerung. Ein Handbrevier für Hochstapler« und »Die 
Tigerin«. 1942 wurde er aus Prag nach Theresienstadt deportiert und von dort weiter in den 
Wald von Biķernieki bei Riga, wo er am 23. August 1942 mit seiner Frau Dorothea ermordet 
wurde. 
 
Eine Veranstaltung in Kooperation mit rbb Kultur -   
Am Sonnabend, dem 14. Dezember, sendet rbbKultur Auszüge des Siegertextes und der 
Laudatio von Abbas Khider in der Sendereihe »Kulturtermin Literatur« um 19.04 Uhr. 
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Heinrich-Böll-Stiftung e.V. 
Schumannstr. 8, 10117 Berlin 
Fon: (030) 285 34-0 
Fax: (030) 285 34-109 
E-Mail: info@boell.de 
https://www.boell.de/de/2013/11/25/veranstaltungen 
 

41) Einsamkeit im deutschen Osten. Streit ums Politische 2019: „Einsamkeit“ 

Vortragsreihe  

 
Montag, 16. Dezember 2019,  19:30 bis 21:00 Uhr 
Schaubühne am Lehniner Platz, Kurfürstendamm 153, 10709 Berlin 
 
Veranstalter 
Heinrich-Böll-Stiftung - Bundesstiftung Berlin   

Heinz Bude im Gespräch mit Sabine Rennefanz (Journalistin und Autorin) 

Es ist vielleicht nicht das fehlende Geld, es sind die fehlenden Bindungen, die viele 
Menschen im Osten Deutschlands heute so haltlos und trostlos erscheinen lassen. Man 
sagt zwischen Parchim und Grimma »wir und nicht sie« und verteidigt eine untergegangene 
Welt von starken Bindungen und verlässlichen Arrangements gegen eine zugemutete Welt 
der maßlosen Gier und der vollständigen Obdachlosigkeit. Nach dieser Deutung wäre 
Einsamkeit das große Thema der Spaltung nach der Wiedervereinigung. Sabine Rennefanz 
hat sich mit den Ostdeutschen beschäftigt, die gegangen sind, und mit denen, die geblieben 
sind. Im Gespräch mit ihr wird es um die Frage der Zukunft eines »einsamen Volks« gehen. 

Sabine Rennefanz, geboren 1974, studierte Politikwissenschaften in Berlin und Hamburg. 
Seit 2001 ist sie Redakteurin für die »Berliner Zeitung«. Sie wurde für ihre Arbeit u. a. mit 
dem Theodor-Wolff-Preis und dem Deutschen Reporterpreis ausgezeichnet. Ihr erstes 
Buch, »Eisenkinder« (2013), stand mehrere Wochen auf der SPIEGEL-Bestsellerliste. 
Zuletzt sind »Die Mutter meiner Mutter« (2015) und »Mutter to go« (2019) erschienen. 

Heinz Bude ist Professor für Makrosoziologie an der Universität Kassel. Er beschäftigt sich 
mit den Veränderungen sozialer Ungleichheit und was das für die Selbstgegebenheit von 
Gegenwartsgesellschaften bedeutet. 2014 ist „Gesellschaft der Angst“ erschienen, 2016 
„Das Gefühl der Welt. Über die Macht von Stimmungen“.                                                  ► 

mailto:info@boell.de
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„Streit ums Politische“ ist eine politische Diskussionsreihe mit Heinz Bude an der 
Schaubühne, die seit der Spielzeit 2011/12 regelmäßig stattfindet. Jeweils zu Beginn einer 
neuen Spielzeit werden an vier Terminen ein oder mehrere Gäste eingeladen, die zu 
unterschiedlichen Aspekten des gewählten Themas diskutieren. 
  
In Zusammenarbeit mit der Schaubühne am Lehniner Platz. 

Ggf. Restkarten über die Abendkasse 
Schaubühne am Lehniner Platz: Theaterkasse | Tel +49.30.890023 | 
ticket@schaubuehne.de 

Fachkontakt: 
Heinrich-Böll-Stiftung e.V. 
Michael Stognienko 
Projektmanager Politische Bildung 
D-10117 Berlin | Schumannstraße 8 
T +49-(0)30-285 34 - 241 | M +49-(0)171-2073767 
F +49-(0)30-285 34 - 5241 
E stognienko@boell.de | www.boell.de 

 
 

Topographie des Terrors  
Niederkirchnerstraße 8, 10963 Berlin-Kreuzberg, 

info@topographie.de 

www.topographie.de 

Ruf: 030-254 509-0 

Fax: 030-254 09-99 
 
 

42) Das Jahr 1945 
 
Vortrag: Prof. Dr. Andreas Nachama, Berlin 
Moderation: Dr. Erika Bucholtz, Stiftung Topographie des Terrors, Berlin  

Im Rahmen der Reihe 12 Jahre, 3 Monate, 8 Tage. Andreas Nachama über die Zeit des 
Nationalsozialismus  

Donnerstag, 28. November 2019,  19:00 Uhr  

Topographie des Terrors, Auditorium 
Niederkirchnerstraße 8, Berlin-Kreuzberg 
Eintritt frei  

Für diese Veranstaltung bitten wir um Anmeldung: 
veranstaltungen(at)topographie.de, Telefon 030 254509-0  

► 

https://www.schaubuehne.de/de/seiten/streit-ums-politischeaktuell.html
https://www.schaubuehne.de/de/start/index.html
https://calendar.boell.de/de/event/ticket@schaubuehne.de
mailto:stognienko@boell.de
mailto:info@topographie.de
http://www.topographie.de/
https://www.topographie.de/12jahre3monate8tage/nc/1/
https://www.topographie.de/12jahre3monate8tage/nc/1/
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Im Januar 1945 unternahm die Rote Armee im Osten eine Großoffensive. Auch die Armeen 
der Westalliierten hatten bereits die Grenzen des Deutschen Reichs erreicht. Im Osten 
setzte eine Massenflucht der deutschen Bevölkerung ein. Der Zerfall der NS-Diktatur ging 
mit schrankenlosem Terror der Gestapo und SS einher. Am 16. April begann der 
sowjetische Angriff auf Berlin. Am 30. April beging Hitler dort Selbstmord. Mit der 
Gesamtkapitulation der Wehrmacht am 7. und 8. Mai endete der Zweite Weltkrieg in Europa. 
Die von Hitlers Nachfolger Großadmiral Karl Dönitz ernannte Reichsregierung wurde am 23. 
Mai 1945 von den Alliierten in Flensburg aufgelöst. Sie teilten Deutschland in vier 
Besatzungszonen auf. 
In seinem Vortrag gibt Andreas Nachama einen Überblick über das Kriegsende in Europa 
und bilanziert die 12 Jahre, 3 Monate und 8 Tage währende Zeit der NS-Gewaltherrschaft.  

Andreas Nachama, 1951 geboren, ist Direktor der Stiftung Topographie des Terrors. Von 
2005 bis 2013 war er Gründungsdekan und Professor am Lander Institute for 
Communication about the Holocaust and Tolerance des Touro College Berlin. Seit 2000 ist 
er Rabbiner der Synagoge Sukkat Schalom, Berlin. Er ist Autor und Herausgeber 
zahlreicher Werke zur Geschichte und Nachgeschichte des Nationalsozialismus sowie zur 
jüdischen Geschichte, Religion und Kultur.  

 

43) Die fotografische Überlieferung der Verfolgung der Juden in den  
      Niederlanden 1940–1945 

Vortrag: René Kok und Dr. Erik Somers, Amsterdam 
Moderation: Klaus Hesse, Berlin  

Veranstaltung in deutscher und englischer Sprache (mit Simultanübersetzung)  

Begleitprogramm zur Sonderausstellung „Fotografien der Verfolgung der Juden. Die 
Niederlande 1940–1945”  

(Gemeinsam mit dem NIOD Instituut voor Oorlogs-, Holocaust- en Genocidestudies in 
Kooperation mit dem Joods Cultureel Kwartier/Nationaal Holocaust Museum i.o.)  

Dienstag, 03. Dezember 2019, 19:00 Uhr  
Von der Verfolgung der Juden in den Niederlanden 1940 bis 1945 sind auffällig viele Fotos 
überliefert. Auf der Basis dieses Bestands rückt die derzeitige Sonderausstellung erstmals 
die historischen Geschehnisse als visuelle Geschichte in den Blick. Die ausgewählten 
Fotografien zeigen fast ausschließlich Menschen: Opfer, Überlebende, Täter, Zuschauer. 
Zahlreiche Fotos sind in Amsterdam gemacht worden, wo die meisten Juden gelebt haben. 
Viele sind im Auftrag der Besatzungsmacht entstanden, andere stammen von 
Privatpersonen, die zum Teil auch heimlich fotografiert haben. 
 
In ihrem Vortrag geben René Kok und Erik Somers einen Überblick über die fotografische 
Überlieferung der Verfolgung der Juden in den Niederlanden. Sie berichten über die 
intensiven Bildrecherchen im Vorfeld der Ausstellung und die Bemühungen, die Identität 
und das Schicksal der fotografierten Personen zu ermitteln. Anhand von Beispielen wird 
gezeigt, dass es der möglichst weitgehenden historischen Kontextualisierung bedarf, um 
die Bilder „lesen” zu können.  

► 

https://www.topographie.de/veranstaltungen/judenverfolgung-niederlande/
https://www.topographie.de/ausstellungen/sonderausstellungen/
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René Kok und Erik Somers sind Historiker und wissenschaftliche Mitarbeiter des NIOD. Kok 
ist als Bildrechercheur auf die Untersuchung fotografischer und filmischer Quellen der Jahre 
1940–1945 spezialisiert. Somers promovierte 2014 mit einer Arbeit zu Fragen der 
Erinnerungskultur und der Musealisierung der Geschichte des Zweiten Weltkriegs sowie der 
Besatzung in den Widerstands- und Weltkriegsmuseen der Niederlande. Beide haben 
zusammen zahlreiche Bildbände vorgelegt, darunter zuletzt De Jodenvervolging in Foto´s. 
Nederland 1940–1945 (2019). Sie sind Kuratoren der gleichnamigen Ausstellung, die vom 
28. Januar bis 6. Oktober 2019 als niederländische Erstfassung im Nationaal Holocaust 
Museum in Amsterdam gezeigt worden ist.  

Klaus Hesse ist wissenschaftlicher Mitarbeiter der Stiftung Topographie des Terrors und Co-
Kurator der deutsch und englischsprachigen Fassung der Sonderausstellung „Fotografien 
der Verfolgung der Juden. Die Niederlande 1940–1945”. 
 
 

44) Die Verfolgung der am Umsturzversuch des 20. Juli 1944 Beteiligten durch    
      Gestapo und „Volksgerichtshof”  

Vortrag: Prof. Dr. Johannes Tuchel, Berlin  

Zeugnisse und Dokumente zum 20. Juli 1944 
Lesung: Franziskus Claus, Berlin  

Moderation: Prof. Dr. Andreas Nachama, Berlin  

Dienstag, 10. Dezember 2019, 19:00 Uhr  
Topographie des Terrors, Auditorium  
Niederkirchnerstraße 8, Berlin-Kreuzberg 
Eintritt frei  

(Gemeinsam mit der Gedenkstätte Deutscher Widerstand)  

Am 20. Juli 1944 verübte Oberst Graf von Stauffenberg im ostpreußischen 
„Führerhauptquartier Wolfschanze” ein Sprengstoffattentat auf Hitler. Nach dem 
niedergeschlagenen Umsturzversuch wurden die unmittelbar beteiligten Offiziere noch in 
derselben Nacht im Hof des Berliner Bendlerblocks erschossen. Neben militärischen 
Oppositionsgruppen standen hinter dem Aufstandsversuch auch zivile Widerstandskreise 
wie der „Goerdeler-Kreis”, der „Kreisauer Kreis” und Kreise oppositioneller Gewerkschafter. 
Die Verfolgung der am Umsturzversuch Beteiligten erfolgte mit äußerster Härte. Die 
Gestapo setzte eine „Sonderkommission 20. Juli” ein. Über 600 Personen wurden verhaftet, 
viele von ihnen im „Hausgefängnis” der Gestapo-Zentrale in der Prinz-Albrecht-Straße 8 
inhaftiert. Die Verfahren vor dem „Volksgerichtshof” begannen im August 1944 und dauerten 
bis Kriegsende. Mehr als 100 Menschen wurden zum Tode verurteilt und hingerichtet. 
Andere wurden noch in den letzten Tagen des NS-Regimes in Konzentrationslagern 
ermordet.  
In seinem Vortrag gibt Johannes Tuchel einen Überblick über die Widerstandsgruppen des 
20. Juli und ihre Verfolgung durch Gestapo und „Volksgerichtshof”. Franziskus Claus liest 
aus Zeugnissen und Dokumenten, die vor und nach der Haftzeit entstanden sind.  

► 
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Johannes Tuchel, 1957 geboren, ist Leiter der Gedenkstätte Deutscher Widerstand sowie 
apl. Professor für Politikwissenschaft an der Freien Universität Berlin und lehrt am 
Fachbereich für Holocaust Studien des Touro College Berlin. Er hat zahlreiche 
Veröffentlichungen zum Widerstand gegen den Nationalsozialismus vorgelegt.  

Franziskus Claus, 1994 geboren, ist Schauspielabsolvent der Universität der Künste Berlin. 
Ab 2020 wird er festes Ensemblemitglied am Staatsschauspiel Dresden.  

Andreas Nachama ist Direktor der Stiftung Topographie des Terrors. 

 

URANIA Berlin e. V., An der Urania 17, 10787 Berlin   

kontakt@urania-berlin.de  
http://www.urania.de/programm/ 
www.urania.de  
Ruf: 030-218 90 91  

Fax: 030-211 03 98 

 
 

45) Zustand und Zukunft der Demokratie in Deutschland. Können wir etwas  
      aus der Geschichte lernen? 

      Vortrag von Prof. Dr. Andreas Wirsching 
 
Donnerstag, 28. November 2019, 18:00 Uhr 

„Der Demokratie kann man sich nie ganz sicher sein, sie ist grundsätzlich fragil“ formulieren 
die Herausgeber einer Festschrift für Prof. Wirsching, und sie bringen damit eine seiner 
wichtigsten Thesen auf den Punkt. Wie stabil oder wie gefährdet ist unsere Demokratie? 
Was bedeutet die Abkehr von „denen da oben“ und von der „Lügenpresse“, die sich 
wiederum in Wahlerfolgen für rechtsextreme Gruppierungen ausdrückt, die „das ganze 
System“ verändern oder abschaffen wollen? Welche Konsequenzen hat die fortschreitende 
ökonomische Globalisierung und die immer wieder feststellbaren Grenzen ihrer politischen 
Regulierung durch einen Staat oder selbst eines Verbundes wie der EU? Und wie wirkt sich 
das Entstehen einer „fünften Gewalt“, einer neuen Öffentlichkeit in und mit den „sozialen 
Medien“ aus? Diskutieren Sie mit Prof. Wirsching über den Zustand und die Zukunft der 
Demokratie in Deutschland! 

Prof. Dr. Andreas Wirsching, Historiker, Direktor des Instituts für Zeitgeschichte München 
– Berlin, Lehrstuhl für Neueste Geschichte an der Ludwig-Maximilians-Universität München 

46) Die Russland-Kultur-Connection. Warum kulturelle Beziehungen jeder  
      Eiszeit standhalten. Kunst, Kultur und Spiritualität.   
      Podiumsdiskussion mit Prof. Hermann Parzinger, Dr. Michail Schwydkoj,  
      u.a. 
 
Montag, 02. Dezember 2019, 20:00 Uhr 
 
Die „Beutekunst“-Debatte hat Deutschland und Russland nach der Wiedervereinigung lange 
gespalten. Russische und deutsche Museumsexperten haben daraus – abseits der   
                                                                                                                                          ► 
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 politischen Gespräche - etwas Verbindendes und Nachhaltiges gemacht. Es scheint wie 
ein kleines Wunder - es wird gemeinsam an „kriegsbedingt verbrachten Kulturgütern“ 
geforscht, sie werden in Russland in Kooperationsausstellungen von deutschen und 
russischen Einrichtungen gemeinsam präsentiert, sie werden mehrsprachig publiziert und 
damit der internationalen Forschung umfassend wieder zugänglich gemacht. SPK-Präsident 
Hermann Parzinger trifft Michail Schwydkoj, den Kulturbeauftragten des russischen 
Präsidenten. Matthias Wemhoff, Direktor des Museums für Vor- und Frühgeschichte, und 
Martin Maischberger, stellvertretender Direktor der Antikensammlung, sprechen über neue 
deutsch-russische Ausstellungen. 
 
Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Hermann Parzinger, Prähistoriker, Präsident der Stiftung Preußischer 
Kulturbesitz, Berlin 
 
Dr. Michail Schwydkoj, Kunstwissenschaftler und Politiker, 2000-2004 Kulturminister der 
Russischen Föderation und seit 2008 Sonderbeauftragter des russischen Präsidenten für 
internationale kulturelle Zusammenarbeit 
 
Prof. Dr. Matthias Wemhoff, Mittelalterarchäologe, Direktor des Museums für Vor- und 
Frühgeschichte der Staatlichen Museen zu Berlin, Landesarchäologe des Bundeslandes 
Berlin 
 
Dr. Martin Maischberger, Archäologe, stellv. Direktor der Antikensammlung der Staatlichen 
Museen Berlin 
 
Moderation: Anastassia Boutsko 
In Zusammenarbeit mit der Stiftung Preußischer Kulturbesitz. 
 

 
47) Der Boden. Bedrohter Helfer gegen den Klimawandel 
      Vortrag von Dr. Susanne Dohrn 
 
Dienstag, 03. Dezember 2019, 20:00 Uhr 
 
Ob im eigenen Garten, unter Äckern und Feldern, Wiesen und Wäldern: Es ist der Boden, 
der dafür sorgt, dass wir essen, atmen und sauberes Wasser trinken können. Mehr noch, 
wie wir mit ihm umgehen, ist für das globale Klima genauso entscheidend wie die Frage, 
womit wir unsere Autos antreiben oder wie wir unseren Strom produzieren. Dennoch 
vergiften wir ihn, versiegeln täglich Dutzende Hektar unter Beton und lassen es zu, dass 
jedes Jahr tonnenweise fruchtbarer Boden durch Erosion verlorengeht. 
Die Autorin schildert anschaulich, wie Unkenntnis, Intensivlandwirtschaft und 
Bodenspekulation das faszinierende Zusammenspiel von Pflanzen und Tieren unter der 
Erde gefährden. Sie plädiert eindringlich dafür, dass Politik und Gesellschaft mit dieser 
wertvollen Ressource anders umgehen müssen - und wie wir selbst dazu beitragen können. 
 
Dr. phil. Susanne Dohrn, freie Journalistin, Publizistin und Redakteurin 
 

 

 
 

► 
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48) Mietendeckel und Enteignungen. Einstieg in einen Systemwechsel? 
 
      Podiumsdiskussion des Vereins “Neue Wege für Berlin e.V.“ mit Harald  
      Martenstein u.a. 
 
Mittwoch, 04. Dezember 2019, 20:00 Uhr 

Die Wohnungsfrage in Berlin hat sich zugespitzt. Der Mietendeckel soll im 1. Quartal 2020 in 
Kraft treten. Die Enteignungsinitiative “Deutsche Wohnen und Co enteignen“ läuft 
weiter. Durch beide Initiativen wird es jedoch keine einzige neue Wohnung in Berlin geben. 
Es stellt sich die Frage: Geht es nur um eine Atempause zur Wiederherstellung eines 
ausgeglichenen Wohnungsmarkts durch das Einfrieren von Mieten oder längst um eine 
Vergesellschaftungskampagne starker linker und linksextremer Kräfte mit dem Ziel, die 
soziale Marktwirtschaft durch ein neo-sozialistisches System zu ersetzen. 

Harald Martenstein, Journalist und Autor 

Axel Gedaschko, Präsident des GdW - Bundesverbandes der deutschen Wohnungs- und     

   Immobilienunternehmen 

Christine Richter, Chefredakteurin der "Berliner Morgenpost" 

Lorenz Maroldt, Chefredakteur bei “Der Tagesspiegel” 

 

Moderation: Volker Wieprecht, Rundfunkjournalist, Autor und Unternehmer 

Grußwort: Gabriele Thöne, Vorstandsvorsitzende Urania Berlin e.V. 

 

49) Die Treuhandanstalt. Legenden und Fakten 
       Vortrag von Norbert F. Pötzl 
 
Reihe: 30 Jahre Mauerfall und Wiedervereinigung 
 
Montag, 09. Dezember 2019, 20:00 Uhr 
 
Ja, die Treuhand hat (auch) Fehler gemacht und manche Streitpunkte von eminenter 
Wichtigkeit, wie zum Beispiel die Frage, ob erst saniert und dann privatisiert werden sollte 
oder umgekehrt, ungelöst gelassen; jedoch hat sie eben nicht nur Fehler gemacht. Zu 
diesem Ergebnis kommt Norbert F. Pötzl nach einer sehr gründlichen Analyse der Arbeit 
dieser umstrittenen Institution und ihrer Ausgangsvoraussetzungen. Doch warum wird die 
Treuhand auch heute noch oft als Sündenbock für negative Entwicklungen in den neuen 
Bundesländern oder als kapitalistisches Ungetüm verstanden? Diskutieren Sie mit, wie die 
wagemutige Idee eines treuhänderischen Umbaus von der Plan- zur Marktwirtschaft 
zwischen falsch verstandener Staatsräson und zielgerichteter Gier zerrieben wurde! 
 
Norbert F. Pötzl, langjähriger SPIEGEL-Redakteur, Autor des Buches „Der Treuhand-
Komplex“, Hamburg 
 

► 

https://www.urania.de/urania-reihe/30-jahre-mauerfall-und-wiedervereinigung


 

Seite 117 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 760 vom 28.11.2019 
 
 

50) Das alte Berlin zur Gründerzeit. Reichshauptstadt, Kaiserstadt,    
      Weltstadt... Vortrag von Jürgen Grothe 
 
Donnerstag, 12. Dezember.2019, 16:00 Uhr 
Wie schaffte es die nachbiedermeierliche Haupt- und Residenzstadt Preußens den 
Umbruch zur weltstädtischen Metropole des Kaiserreichs nach der Reichsgründung von 
1871? Welche rasanten Entwicklungen, welcher Bauboom der Gründerjahre ließ Berlin in 
neuem Glanz erstrahlen? Welche Künstler und Architekten verschönerten mit ihren Werken 
die Stadt? Jürgen Grothe war auf Spurensuche im alten Berlin des ausgehenden 19. 
Jahrhunderts und zeigt die bedeutenden Wandlungen im Stadtbild anhand von 
Straßendurchbrüchen, Brücken-, Bahnhofs- und Hotelneubauten ebenso wie am Beispiel 
der Errichtung wissenschaftlicher Institute und Theaterbauten.  
 
Jürgen Grothe, Stadthistoriker, Leiter des Fotoarchivs des Landes Berlin a.D., Berlin 
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     C. Sonstige Veranstaltungen                           
 

C. a) Studienfahrten, Wanderungen, Führungen             

    

Westpreußisches Bildungswerk Berlin-Brandenburg 

in der Landsmannschaft Westpreußen e.V., Berlin 
Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht e.V. 

Ostdeutscher Hochschulbund Danzig-Westpreußen 

www.westpreußen-berlin.de 

 

Brandenburgische Straße 24 Steglitz                                                  Postbank Berlin                                                            
12167 Berlin                                                               IBAN DE 26 1001 0010 0001 1991 01  

Fon: 030-257 97 533, Fax: auf Anfrage                                                 BIC PBNKDEFF 
westpreussenberlin@gmail.com                                                        17. Oktober 2019 

1. Vorsitzender: Diplom-Geograph Reinhard M.W. Hanke, stv. Vors. Ute 
Breitsprecher, Schatzmeister: Dieter Kosbab 
                                                                                                                  

     01) Programm der Tagesfahrten im Jahre 2019 (Änderungen vorbehalten!) 
                                                                                                                                                  

Anmeldungen auch telefonisch spätestens 21 Tage (!) vor der jeweiligen Fahrt bei   
bei gleichzeitiger Einzahlung der Teilnahmegebühr), Fahrten  jeweils sonnabends!    
Anmeldung bei: LM Westpreußen (Hanke), Brandenburgische Str.24, 12167 Berlin,  
Ruf:  030-215 54 53 (AA), Büro Ruf: 030-257 97 533; Fax auf Anfrage. 
Konto Landsmannschaft Westpreußen, Stichwort „Tagesfahrt-Ziel“,                                                                                     
Postbank Berlin, Konto IBAN DE26 1001 0010 0001 1991 01, BIC PBNKDEFF                          
Schatzmeister Dieter Kosbab, Ruf: 030-661 24 22.  
 

   X – Teilnahme ankreuzen    Änderungen vorbehalten          €-Gebühr Mitglieder Gäste + 5 €  

Ο  TF 19-01   30.03.19   Quedlinburg (Stadtführung, Stiftskirche St. Servatius)                     55                                                       

Ο  TF 19-02   27.04.19   Neumark: Landsberg/Warthe, Berlinchen, Soldin                             55                                

Ο  TF 19-03   18.05.19   Tangermünde (Stadtführung), Hansestadt Werben (Stadtführung)  55                                

Ο  TF 19-04   15.06.19   Burg (Stadtführung), Jerichow (Kloster, Führung),                          55                        

Ο  TF 19-05   13.07.19   Forst (Rosengarten, Führg.), Bad Muskau (Park, Waldeisenbahn )55                                                                  

Ο  TF 19-06   03.08.19   Wörlitzer Park (Belvedere- und Park-Führung)                                50                                                                                           

Ο  TF 19-07   07.09.19   Neuruppin (Fontanejahr, Ausstellungen usw.), Wittstock (Landes- 

                                        gartenschau)                                                                                         50 

Ο  TF 19-08   12.10.19   Neustrelitz (Stadtführung), Ankershagen (Heinrich-Schliemann- 

                                        Museum), Waren (Müritz)                                                                   55 

O  TF 19-09   07.12.19   Dessau (Bauhaus Museum, Technik-Museum „Hugo Junkers“  und   

                                        Weihnachtsmarkt)                                                                                  50    

                  

Die Anmeldung soll / muss spätestens 21 Tage vor der Fahrt erfolgen, um hohe 
Rücktrittskostenforderungen unserer Vertragspartner auszuschließen. Zu diesem Zeitpunkt 
muss auch der Teilnehmerbeitrag auf dem o.g. Konto eingegangen sein (auf der 
Überweisung Zielort angeben). Im Teilnehmerbeitrag ist eine Verwaltungsgebühr von € 5,- 
enthalten, Kostenanteile für Eintritte / Führungen werden von Fall zu Fall auf der Anfahrt 
nacherhoben.                                                                                                                ► 

http://www.westpreussen-berlin.de/
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02) Westpreußisches Bildungswerk Berlin-Brandenburg  
in der Landsmannschaft Westpreußen e.V., Berlin 

Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht e.V.  

Ostdeutscher Hochschulbund Danzig-Westpreußen  

www.westpreußen-berlin.de   
Brandenburgische Straße 24 Steglitz                                                         Postbank Berlin   

12167 Berlin                                                             IBAN DE 26 1001 0010 0001 1991 01  
Ruf:  030-257 97 533, Fax-Nr.  auf Anfrage                                                BIC PBNKDEFF 

westpreussenberlin@gmail.com                 
1. Vors.: Diplom-Geograph Reinhard M.W. Hanke;  stv. Vors.: Ute Breitsprecher;                           

Schatzmeister: Dieter Kosbab                                                                                                                                             

17. Oktober 2019 Hk 

TF 19-09 Sonnabend, 07. Dezember 2019  

                Dessau (Besuch und Führung im Bauhaus-Museum & im Technik-Museum     

                „Hugo Junkers“ und Weihnachtsmarkt)    

                Ltg: Dipl.-Geogr. Reinhard M.W. H a n k e , Berlin  

  
Abfahrt  07:30 Uhr,  Löwentor des Zoologischen Gartens, Hardenbergplatz, Rückkehr 
voraussichtlich gegen 20:30 Uhr am Löwentor.  
Teilnahmegebühr: € 50 für Mitglieder / € 55 für Gäste im 27er Bus  (Betrag bitte überweisen!). 
Eigenbeitrag für Broschüre, Eintritte und Führungen:  EURO  10,00 (Barzahlung im Bus,  
bitte Kleingeld passend bereithalten).  
 
Das Bauhaus feiert 100-jähriges Bestehen. Und in Dessau wurde - nach zweieinhalbjähriger Bauzeit -  das 

rund 28 Millionen Euro teure Bauhaus-Museum für rund 48.000 Exponate mit einem Festakt eingeweiht. 

Unter den Gästen war auch Bundeskanzlerin Angela Merkel. Sachsen-Anhalts Ministerpräsident Reiner 

Haseloff sagte bei der Einweihung, dass er in dem neuen Museum einen „Lern- und Diskursort“ sieht, für die 

Utopie einer besseren Gesellschaft. Er sei stolz auf das Museum und auf Dessau, so Haseloff, der betonte, 

dass das Museum ohne Verzögerung und wie geplant fertig gebaut worden ist. Die Direktorin der Stiftung 

Bauhaus in Dessau, Claudia Perren, sagte, in dem Museum solle vor allem die Geschichte der Schule 

Bauhaus in Dessau erzählt werden, „dabei wird sich „kein einheitliches homogenes Bauhausbild ausmachen 

lassen". Claudia Perren dankte unter anderem den mehr als 50 beteiligten Firmen, die in den vergangenen 
zweieinhalb Jahren am Bauhaus Museum gearbeitet haben. In das Museum haben der Bund und das Land 

Sachsen-Anhalt je rund 14 Millionen Euro gesteckt. Auf 1.500 Quadratmetern ist nun endlich Platz für die 

rund 49.000 Exponate aus der Sammlung der Stiftung Bauhaus in Dessau. Eine größere Bauhaus-Sammlung 

gibt es weltweit nur in Berlin. Die Geschichte des Bauhauses, so die Ausstellungskuratorin Regina Bittner, 

solle den Besuchern nicht chronologisch, sondern „als eine Schule, als Lehr- und Lerngemeinschaft gezeigt 

werden – und als eine Art Versuchsstätte. Errichtet wurde das Bauhaus Museum nach dem Entwurf des 

spanischen Architekten Roberto Gonzalez und dessen Büro addenda architects aus Barcelona. Der Entwurf 

hatte sich aus insgesamt 831 Vorschlägen aus der ganzen Welt durchgesetzt. Der Museumsbau ist seit 

Anbeginn bis heute in der Bevölkerung vor allem wegen seines Standorts im Stadtpark umstritten. Wir können  

uns bei unserem Besuch in Dessau selbst und durch die Führung in der Ausstellung (ab 11.00 Uhr) 

überzeugen.- 

Unser zweites Ziel, das Technik-Museum „Hugo Junkers“, ist eine weiterer „Leckerbissen“ in unserem 
Dessau-Angebot (15-17 Uhr): Das Technikmuseum „Hugo Junkers“ im Dessau-Roßlauer Stadtteil 

Kleinkühnau beschäftigt sich insbesondere mit dem Leben und dem Werk von Hugo Junkers Träger des 

Museums ist der Förderverein Technikmuseum „Hugo Junkers“ e. V. Das Technikmuseum „Hugo Junkers“ 

wurde auf dem Gelände der ehemaligen Junkers-Flugzeugwerke 2001 mit einer Festveranstaltung eröffnet. 

Seither ist das Konzept des Museums weiterentwickelt und die Ausstellung erweitert worden. Glanzstück der 

Ausstellung ist eine restaurierte Junkers Ju 52/3m, welche 1940 im Zweiten Weltkrieg im Hartvikvann bei 

Narvik in Norwegen versank. Sie wurde 1986 wieder gehoben und gelangte 1995 zurück nach Dessau. Im 

Austausch wurde eine MiG-21PFM (takt. Nummer: NVA 891 / Bw 22+37) nach Norwegen abgegeben. 

Außerhalb der Halle sind weitere Exponate zu besichtigen.- 

Und zum Schluss lädt uns der Dessauer Adventsmarkt zum Schlendern und Schlemmen ein.             
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03) Studienfahrt „Baltikum“ der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin 
 
Reisebedingungen und Programm werden ab 18.11.2019 an die Interessenten verschickt 
bzw. können angefordert werden. Anmeldeschluss (mit Anzahlung) ist der 10.02.2020. 
 

Studienfahrt Baltikum, 31. Mai bis 13. Juni 2020 

Leistungen: 

 

Je 2 Übernachtungen in Mittelklassehotels in Nidden/Nida, Reval/Tallinn; Riga,   

   Wilna/Vilnius,  

Je 1 Übernachtung in Mittelklassehotels im Raum Bauske/Bauska, Dorpat/Tartu,   

   Riga; Segewold/Sigulda,  

11 x Abendessen im Hotel/3-Gang-Menü oder Buffet; 

12 x Frühstücksbuffet; 

  1 x Abendessen nach Art des Mittelalters in Reval/Tallinn; 

Stadtbesichtigungen bzw. Rundgang in Dorpat/Tartu, Goldingen/Kuldiga,   

   Kauen/Kaunas, Liebau/Liepaja, Memel/Klaipeda, Nida/Nidden, Pernau/Pärnu,  

   Polangen/ Palanga, Reval/Tallinn, Riga, Segewold/Sigulda,  

   Wenden/Cesis, Wilna/Vilnius, Wolmar/Valmiera; 

Besichtigungen und Eintritte: Gauja-Nationalpark mit Skulpturenpark,  

   Gutmannshöhle und Burg Treyden/Turaida; Nidden/Nida (Fähre Memel- 

   Nehrung, Gebühren für Naturschutzgebiet Kurische Nehrung, Hohe Düne und  

   Thomas-Mann-Haus), Polangen/Palanga: Bernsteinmuseum; Schloss  

   Ruhenthal/Rundāles pils; Bauske/Bauskas pils; Burg Wesenberg/Rakvere. 

 

Busgestellung ab/bis Flughafen Riga für das gesamte Programm; 

Deutschsprachige Reiseleitung ab/bis Flughafen Riga, 

Flug mit Baltic Airways Berlin-Riga-Berlin 

 

Reiseverlauf: 

 

(01) PfSo, 31.05.2020 Anreise Flug Berlin – Riga 
Flug 14:35 Uhr ab Berlin-Tegel, an Flughafen Riga 17:25 Uhr 
Transfer ins Hotel. Stadtbesichtigung. 
 
(02) PfMo, 01.06.2020 Riga: Stadtbesichtigung (Fortsetzung) 

Die Altstadt ist das Herzstück von Riga und gehört seit 1997 zum Weltkulturerbe der 

UNESCO. Der Dom ist die größte Backsteinkirche des gesamten Baltikums und bietet 

etwa 5.000 Gläubigen Platz. Weitere Stationen unseres Rundgangs sind der 

Rathausplatz mit dem Schwarzhäupterhaus und der Petrikirche, die „Drei Brüder“, die 

Große und Kleine Gilde, der Pulverturm und das Schwedentor. In der Neustadt (Riga) 

befinden sich zahlreiche Gebäude mit Jugendstilfassaden, besonders in den Straßen 

mit vielen Arbeiten Michail Eisensteins. Im südlich gelegenen Stadtteil Moskauer 

Vorstadt befinden sich u.a. die ehemaligen Zeppelin-Hallen des Zentralmarktes, die 

Roten Speicher und der im stalinistischen Zuckerbäckerstil 1958 erbaute Kultur- und 

Wissenschaftspalast. 

Den Rest des Tages können wir für eigene Unternehmungen nutzen. 

Abendessen im Hotel. 

► 
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(03) Di, 02.06.2020 Riga – Traken/Trakai – Wilna/Vilnius 

Über gut ausgebaute Straßen vorbei an Ponewiesch/Panevėžys Wilna kommen wir 

nach Traken/Trakai, das im Mittelalter, von 1316 bis 1323, Hauptstadt des litauischen 

Großfürstentums war. Das 13. und 14. Jh. war hier gekennzeichnet durch Kämpfe mit 

dem Deutschen Orden. Auf einer Insel im Galve-See erhebt sich die mächtige, gotische 

Wasserburg aus dem 14. Jh. - sie ist die einzige erhaltene Wasserburg in ganz 

Osteuropa und eine der wichtigsten Sehenswürdigkeiten im gesamten Baltikum. Nach 

der Besichtigung fahren wir in die 30 km entfernte litauische Hauptstadt Wilna. 

Abendessen im Hotel. 

 

(04) Mi, 03.06.2020 Wilna 

Die Stadtführung bringt uns das vielseitige Wilna näher. Hier finden wir Kunst und 
Kultur, moderne Geschäfts- und Einkaufszentren und eine der größten Altstädte in 
Osteuropa. Viele monumentale Bauwerke aus Gotik, Renaissance, Klassizismus und 
Barock sind erhalten und bescherten der einzigartigen Altstadt 1994 die Aufnahme in 
das Weltkulturerbe der UNESCO. Der Rest des Tages steht uns zur freien Verfügung. 
Abendessen im Hotel. 
 

(05) Do, 04.06.2020 Wilna – Kauen/Kaunas – Memel – Nidden/Nida  

Wir erreichen Memel, eine Stadt mit 700-jähriger Geschichte. Memel hat als 

bekanntestes Wahrzeichen den Simon-Dach-Brunnen mit der berühmten „Ännchen 

von Tharau“. Nach dem Rundgang setzen wir über auf die Kurische Nehrung und 

erreichen unser Hotel in Nidden. 

Abendessen im Hotel. 

 

06) Fr, 05.06.2020 Nidden & Kurische Nehrung 

Wir genießen das erholsame und beruhigende Schweigen der Kurischen Nehrung, ein 

traumhaftes und unberührtes Fleckchen Erde mit zauberhafter Natur. Bunte 

Fischerkaten, das ruhig liegende Kurische Haff und natürlich die Hohe Düne mit dem 

phantastischen Ausblick vom Haff bis zur Ostsee machen Nidden zum beliebtesten 

Ausflugsziel der Kurischen Nehrung. Bei unserem Rundgang durch Nidden besuchen 

wir auch das Thomas-Mann-Haus.  

Abendessen im Hotel. 

 

07) Sb, 06.06.2020 Nidden – Memel – Polangen/Palanga - Goldingen/Kuldiga –  

Bauske/Bauska  

Auf dem Weg nach Riga kommen wir in den Ferienort Polangen/Palanga. Hier 

besuchen wir das Schloss der Grafen Tiškevičius, entstanden 1897 bis 1902 nach 

einem Entwurf des Architekten Friedrich Schwechten. Das Schloss beherbergt seit 

1963 die wohl größte und bedeutendste Bernsteinsammlung der Welt (Führung durch 

die Sammlungen). Entlang der Küste geht es weiter über Liebau/Lipaja (Rundgang), 

1253 erwähnt, wichtiger Hafen im Mittelalter, zuletzt sowjetischer Kriegshafen, nach 

Goldingen/Kuldiga, wo der Deutsche Orden 1242 die Jesusburg genannte Ansiedlung 

gründete. Das kurländische Städtchen gilt als Geheimtipp. Romantische Gassen und 

beschauliche Häuser mit schönen Verzierungen und Schnitzereien bestimmen das Bild 

im historischen Zentrum. Wir spazieren über eine Backsteinbrücke aus dem 19. Jh., die 

mit 164 Metern die längste mit dem Auto befahrbare Backsteinbrücke Europas darstellt 

(UNESCO-Weltkulturerbe) zu den Stromschnellen der Venta (dt. Windau), der 

 

► 
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Höhenunterschied liegt zwar nur bei 2 Metern, aber mit 270 bis 275 Metern sind sie die 

breitesten in Europa. Am Abend erreichen wir unser nächstes Ziel, Bauske/Bauskas 

pils. 

Abendessen im Hotel. 

 

(08) So, 07.06.2020 Schloss Ruhenthal/Rundāles pils – Bauske/Bauskas pils  

– Segewold/Sigulda  

Wir besuchen Ruhenthal. Das Schloss ist eines der bedeutendsten Baudenkmäler des 

Barocks und des Rokokos in Lettland Wir besichtigen die ehemalige Sommerresidenz 

des Kurländischen Herzogs und Favoriten der russischen Kaiserin Anna, Ernst Johann 

von Bühren (Biron). Das barocke Schloss (auf 7000 qm 138 Zimmer und Säle) ist von 

der Zarin nach dem Vorbild des Schlosses von Versailles errichtet worden (Grundstein 

1735). Zum Schloss gehört der Park im französischen Stil. Danach geht es weiter zur 

Besichtigung der Ruine der einst vom Livländischen Orden errichteten Burg 

Bauske/Bauskas pils. Anschließend Weiterfahrt nach Segewold. 

Abendessen im Hotel. 

 

(09) Mo, 08.06.2020 Segewold – Gauja-Nationalpark – Wenden/Cesis 
- Wolmar /Valmiera – Dorpat/Tartu  
Segewold (Rundgang) ist das Wintersportzentrum Lettlands und idealer 
Ausgangspunkt für Ausflüge in den Gauja-Nationalpark, dem größten 
Naturschutzgebiet im gesamten Baltikum. Wir besichtigen das neue Schloss und die 
Ordensburg-Ruine aus dem 12. Jh. Danach geht es durch den Dainu Park mit 
verschiedenen Skulpturen des lettischen Bildhauers Indulis Ranka zur Bischofsburg 
(Thoraida oder Treyden/Turaida. Mit der Stadtführung in Wenden erleben wir eine der 
ältesten Städte in Lettland (die Stadt wurde 1224 erstmals urkundlich erwähnt) mit einer 
schönen Altstadt und der mittelalterlichen Ordensburg (Baubeginn 1209 durch den 
Schwertbrüderorden). Die im Mittelalter bedeutende Handelsstadt wurde im 14. Jh. 
Mitglied der Hanse. Über Wolmar/Valmiera – 1323 erstmals erwähnt, ebenfalls 
Hansestadt, die gotische Sankt-Simonis-Kirche wurde 1283 errichtet und besitzt eine 
original erhaltene Ladegastorgel von 1886, auf dem Wall der Burgruine wurde im 18. 
Jh. als Holzhaus die älteste Apotheke Livlands errichtet, die heute noch arbeitet - reisen 
wir über die estnische Grenzstadt Walk/Valga in die alte Universitätsstadt Dorpat/Tartu. 
Abendessen im Hotel. 

 

(10) Di, 09.06.2020 Dorpat/Tartu - Wesenberg/Rakvere - Reval/Tallinn   

Die bereits 1030 erstmals urkundlich genannte Stadt Dorpat (auch Dörpt) hat heute 

eine sehenswerte Altstadt mit Rathaus, Rathausplatz, Einkaufsstraßen und 

klassizistischen Universitätsgebäuden. Die mittelalterliche gotische Johanniskirche, ein 

Backsteinbau, wurde nach den Zerstörungen des Zweiten Weltkrieges bis 2005 

wiederhergestellt. Sie besitzt kunsthistorisch bedeutsame Terrakottafiguren. Auf dem 

Domberg begegnet uns die Ruine des mittelalterlichen Doms, dessen Chor u.a. das 

Universitätsmuseum und das Observatorium – Teil des UNESCO-Weltkulturerbes 

Struve-Bogen – beherbergt. Anschließend geht es weiter in Richtung Norden nach 

Wesenberg/Rakvere. Wesenberg wurde 1250 erstmals urkundlich erwähnt, 1346  kam 

die Burg an den Deutschen Orden. Am Abend erreichen wir die estnische Hauptstadt 

Reval/Tallinn. 

Abendessen im Hotel. 

 

► 
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(11 Mi, 10.06.2020 Stadtbesichtigung Reval/Tallinn 

Die mittelalterliche Altstadt von Reval ist einzigartig in der Welt und seit 1997 

Weltkulturerbe mit dem gotischen Rathaus, der alten Apotheke und den quirligen Cafés 

und Restaurants. Vom Domberg, einst Residenzort der Oberschicht, haben wir einen 

herrlichen Ausblick auf die Altstadt, den Hafen und das Finanzviertel. Den Abend 

verbringen wir im Erlebnisrestaurant „Maikrahv“. 

Abendessen wie im Mittelalter im „Restaurant Maikrahv“ in Reval. 

 

(12) Do, 11.06.2020 Reval/Tallinn – Pernau/Pärnu – Riga  

Etwa 2 Stunden Fahrt sind es bis Pernau. Die Sommerhauptstadt Estlands lockt mit 

traumhaften Sandstränden, Themen und einem großen Freizeitangebot viele 

Urlaubsgäste. Nach dem Spaziergang über die Strandpromenade und durch die 

Altstadt fahren wir entlang der Küste in die lettische Hauptstadt Riga. 

 

(13) Fr, 12.06.2020 Riga – Flug nach Berlin 
Abflug Flughafen Riga 18:05 Uhr, an Flughafen Berlin-Tegel 18:55 Uhr 

 
 
 
 

Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa e.V. Berlin 
Mitglied im Dachverband Steglitz-Zehlendorfer Seniorenvereinigungen 

Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht e.V. 

Brandenburgische Straße 24 Steglitz 
D – 12167 Berlin 
Tel.: 030-257 97 533 Büro 

Konto Nr. IBAN DE 39 www.ostmitteuropa.de 
100100100065004109                                                           post@ostmitteleuropa.de 
Postbank Berlin 

      Stand: 02.05.2019 
Vorsitzender: Diplom-Geograph Reinhard M. W. Hanke 
Schatzmeisterin: Angelika Hanske, Ruf: 030-772 13 93  
 

04) Wanderungen und Führungen 2020 
 
Programme in Vorbereitung!  Anregungen werden entgegengenommen!  

 
                                                 

                    
 
 
 
 
 
 
 

► 
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C. b) Ausstellungen, Seminare  usw. in Berlin und Umland     
 

 

 
Gerhart Hauptmann Museum Erkner 
Gerhart-Hauptmann-Str. 1–2 
D-15537 Erkner 
Leitung: 
Stefan Rohlfs 
rohlfs@hauptmannmuseum.de 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin: 
Lina Langelüttich 
langeluettich@hauptmannmuseum.de 
Fon +49 (0)3362 3663 
Fax +49 (0)3362 70 00 141 
verwaltung@hauptmannmuseum.de 
Mitarbeiter: 
Klaus Römer (Aufsicht) 
Peter Klemt (Tourismus / Aufsicht) 
Dorit Herden (Führungen / Aufsicht) 
 
info@hauptmannmuseum.de 
 
Das Gerhart-Hauptmann-Museum gehört zum Dachverband  
Arbeitsgemeinschaft der literarischen Gedenkstätten und Gesellschaften (ALG) 
 
Öffnungszeiten 
Dienstag bis Sonntag 11.00 – 17.00 Uhr 
Eintritt 
Erwachsene 2 € 
Führungen 10 € 
 
Anfahrt 
Auto: Berliner Ring A10, Abfahrt Erkner 
Regionalzug: RE1 
S-Bahn: S3 
Bus: 420 
Montagsakademie 
Absprechpartner: 
Stefan Rohlfs, Lina Langelüttich 
Jahresbeitrag: 20 € 
 
 

► 

http://www.hauptmannmuseum.de/Kontakt
http://www.hauptmannmuseum.de/Kontakt
http://www.hauptmannmuseum.de/Kontakt
http://www.hauptmannmuseum.de/Kontakt
http://www.hauptmannmuseum.de/Kontakt
http://www.hauptmannmuseum.de/Kontakt
http://www.hauptmannmuseum.de/Kontakt
http://www.alg.de/de/startseite.html
http://www.alg.de/de/startseite.html
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Gerhart Hauptmann Gesellschaft 
Geschäftsstelle 
der Gerhart-Hauptmann-Gesellschaft 
Stefan Rohlfs 
c/o Gerhart-Hauptmann-Museum Erkner 
Gerhart-Hauptmann-Straße 1–2 
15537 Erkner 
Jahresbeitrag: 30 € 
Auskünfte 
Fon +49 (0)3362 36 63 
Mail verwaltung@hauptmannmuseum.de 
Web http://www.gerhart-hauptmann-gesellschaft.de 

 

 

      
                                                                                          Gerhart Hauptmann 1885 

                                                                                                                                                         

 

 

 
Die Villa Lassen um 1930 

► 

http://www.hauptmannmuseum.de/Kontakt
http://www.gerhart-hauptmann-gesellschaft.de/
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01) Die Dauerausstellung: Wohn- und Arbeitshaus  

Das Gerhart-Hauptmann-Museum in Erkner zeigt in seiner Dauerausstellung einen 
Gesamtüberblick über Leben und Werk des Nobelpreisträgers Gerhart Hauptmann. 

In vier Räumen werden verschiedene Aspekte seines Schaffens dargestellt, seine Stellung 
in der Weltliteratur, der Weg zum Schriftsteller, seine Zeit in Erkner und die Werke im 
Verhältnis zu seiner Zeit. Die ehemaligen Wohnräume Gerhart Hauptmanns sind zum Teil 
mit originalen Möbelstücken aus seinem Nachlass ausgestattet und geben einen 
interessanten Einblick in die Wohnkultur der Gründerzeit. 

1. Intro 

2. Kindheit und Jugend (1862-1885) 

3. Leben in Erkner (1885-1889) 

4. Dichter und Repräsentant (1890-1946) 

5. Gerhart Hauptmanns Wohnung 

 
         
        Brandenburg-Preußen Museum 
        Ehrhardt-Bödecker-Stiftung  
        Eichenallee 7a,  
        16818 Wustrau 
        Telefon (03 39 25) 7 07 98,  
        Telefax (03 39 25) 7 07 99  
        Vorstand: Dr. Andreas Bödecker, Elvira Tasbach  
        wustrau@brandenburg-preussen-museum.de 
        www.brandenburg-preussen-museum.de 

 

Öffnungszeiten 
April-Oktober 
Di-So 10.00-18.00 Uhr 
November-März 
Di-So 10.00-16.00 Uhr 
 

► 

mailto:wustrau@brandenburg-preussen-museum.de
http://www.brandenburg-preussen-museum.de/
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Wustrau, im April 2019 
 

Sehr verehrte und liebe Freunde des Brandenburg-Preußen Museums, 
 

Vom 14. April bis zum 8. Dezember 2019 werden wir die erste von Claudia Krahnert 
kuratierte Sonderausstellung zeigen: „Marie Goslich – Aufbruch aus der Fontane-Zeit“. 
 
Als Marie Goslich 1882 aus einem Schweizer Pensionat in ihre brandenburgische Heimat 
zurückkehrte, veröffentlichte Theodor Fontane gerade den vierten Band der „Wanderungen 
durch die Mark Brandenburg“. Mit seinen Beschreibungen der Herrenhäuser, Klöster und 
Kirchen verlieh er dem verblassenden Ruhm des alten Preußen noch einmal neuen Glanz. 
 
Doch mit dem Dreikaiserjahr 1888 war dieses alte Preußen endgültig Geschichte – die 
Gründerkrise war überwunden und es herrschte allgemeine Aufbruchstimmung. Der 
Siegeszug der Technik ging mit einer Beschleunigung aller Lebensbereiche einher. In den 
Großstädten rollten die ersten Autos durch die inzwischen elektrisch beleuchteten Straßen.  
 
Zur Jahrhundertwende wurden diese Entwicklungen auch auf dem Land sichtbar, nicht 
zuletzt in Gestalt der Städter. Diese strömten im Zuge der erwachenden Freizeit- und 
Körperkultur aus den Städten ins ländliche Idyll.                                                                                                                                       

                              
Marie Goslich beschrieb diesen Wandel in Artikeln und Essays und hielt ihn mit der 
Plattenkamera fest. Ihre Motive fand sie nicht nur im städtischen Milieu, sondern auch auf 
dem Land – bei den Bauern, Handwerkern, Fischern, Hausierern und vor allem bei den 
Frauen. Ihre einfühlsamen Bilder dienten Marie Goslich vor allem dazu, ihre sozialkritischen 
Reportagen zu illustrieren. 
 

 
 

► 
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02) Marie Goslich. Aufbruch aus der Fontane-Zeit.  
       Eine fotohistorische Ausstellung,  
       Sonntag, 14. April, bis Donnerstag, 19. Dezember 2019  

Als Marie Goslich 1882 aus einem Schweizer Pensionat in ihre brandenburgische Heimat 
zurückkehrte, veröffentlichte Theodor Fontane gerade den vierten Band der „Wanderungen 
durch die Mark Brandenburg“. Mit seinen Beschreibungen der Herrenhäuser, Klöster und 
Kirchen verlieh er dem verblassenden Ruhm des alten Preußen noch einmal neuen Glanz.                                                                                                                                         

Doch mit dem Dreikaiserjahr 1888 war dieses alte Preußen endgültig Geschichte – die 
Gründerkrise war überwunden und es herrschte allgemeine Aufbruchsstimmung. Der 
Siegeszug der Technik ging mit einer Beschleunigung aller Lebensbereiche einher. In den  
 
Großstädten rollten die ersten Autos durch die inzwischen elektrisch beleuchteten Straßen. 
Zur Jahrhundertwende wurden diese Entwicklungen auch auf dem Land sichtbar, nicht 
zuletzt in Gestalt der Städter. Diese strömten im Zuge der erwachenden Freizeit- und 
Körperkultur aus den Städten ins ländliche Idyll.  

Marie Goslich beschrieb diesen Wandel in Artikeln und Essays und hielt ihn mit der 
Plattenkamera fest. Ihre Motive fand sie nicht nur im städtischen Milieu, sondern auch auf 
dem Land – bei den Bauern, Handwerkern, Fischern, Hausierern und vor allem den Frauen. 
Ihre einfühlsamen Bilder dienten Marie Goslich vor allem dazu, ihre sozialkritischen 
Reportagen zu illustrieren. Ihre Glasnegative überdauerten in einem Treppenverschlag im 
Havelland.  

Die Sonderausstellung wird begleitet von zahlreichen Vorträgen, Konzerten und 
Veranstaltungen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 

► 
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 Landesgeschichliche Vereinigung für die Mark Brandenburg 
 
http://geschichte-brandenburg.de/lv-neu/veranstalt.html 
 
Postanschrift: Landesgeschichtliche Vereinigung für die Mark Brandenburg e. V. 
- Archiv und Bibliothek - 
c/o Zentral- und Landesbibliothek Berlin 

Postfach 610 179 
10922 Berlin 
Email: bibliothek@geschichte-brandenburg.de, archiv@geschichte-brandenburg.de 

 

04) Auf Messers Schneide. Der Chirurg Ferdinand Sauerbruch zwischen    
      Medizin und Mythos 
 
Sonderausstellung, noch bis zum 02. Februar 2020 
 
Berliner Medizinhistorisches Museum der Charité, Charitéplatz 1, 10117 Berlin-Mitte 

Öffnungszeiten & Preise: Di, Do, Fr 10 - 17, Mi und Sa 10 - 19 Uhr, Mo geschlossen. 

Eintritt: 9,00, ermäßigt 4,00 Euro. 

Sauerbruch – ein Mythos: Wie kein zweiter Arzt gilt Ferdinand Sauerbruch (1875-1951) als 
Inbegriff des Chirurgen. Gleichzeitig scheiden sich an ihm die Geister. Im Operationssaal 
gibt er alles, behandelt jeden ohne Unterschied. Als Generalarzt und Forschungsgutachter 
wusste er in der Zeit des Nationalsozialismus aber auch um die Praxis verbrecherischer 
Menschenversuche im KZ und erhob seine Stimme dagegen nicht. Wie ging das 
zusammen? Wer war dieser Mensch? Wie wurde er zum zwiespältigen Idol? Die 
Ausstellung ‚Auf Messers Schneide‘ zielt auf ‚den ganzen Sauerbruch‘. Sie folgt seinem 
beruflichen Werdegang aus kleinbürgerlichen Verhältnissen. Zeichnet seine wesentlichen 
Lebensstationen über Breslau, Zürich und München bis Berlin nach. Würdigt seine 
medizinischen Leistungen wie die Entwicklung der Unterdruckkammer für Operationen am 
offenen Brustkorb oder die Konstruktion aktiv beweglicher Prothesenarme. Die Ausstellung 
begleitet seine Auftritte auf öffentlicher Bühne und zeigt ihn als politischen Akteur. Dabei 
wird auch seine ambivalente Haltung zum Nationalsozialismus thematisiert. Deutlich wird, 
wie sein Ansehen über das Kriegsende hinauswuchs, das er operierend im Bunker der 
Charité-Chirurgie erlebte. Bis heute prägt seine Figur maßgeblich das Bild des ärztlichen 
Halbgottes in Weiß. 

Weitere Informationen: 
 
http://www.bmm-charite.de/ausstellungen/sonderausstellung.html 

► 

http://geschichte-brandenburg.de/lv-neu/veranstalt.html
mailto:bibliothek@geschichte-brandenburg.de
mailto:archiv@geschichte-brandenburg.de
http://www.bmm-charite.de/ausstellungen/sonderausstellung.html
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04) »Im Fluss der Zeit  Jüdisches Leben an der Oder« 
      »Z biegiem rzeki  Dzieje Żydów nad Odrą« 

 

Jüdisches Leben an der Oder. Eine deutsch-polnische Wanderausstellung 
 
Die Ausstellung ist bis 20. Dezember 2019 im Gräfin-Dönhoff-Gebäude zu sehen.  
Der Eintritt ist frei. 

 

 
 
Über die Ausstellung 
Die Landschaft an der Oder mit ihren wechselnden herrschaftlichen und nationalen 
Zugehörigkeiten war über Jahrhunderte ein Begegnungsraum. Hier kreuzten sich auch die 
deutsch-jüdische und die polnisch-jüdische Kultur. In der Neuzeit bedrohte der 
Nationalismus, gepaart mit dem Antisemitismus, diese kulturelle Vielfalt an Oder, Obra und 
Warthe. Der Nationalsozialismus zerstörte sie. Nach dem Zweiten Weltkrieg wurden weite 
Abschnitte der Oder zur deutsch-polnischen Grenze und die deutsche Bevölkerung aus den 
Regionen östlich des Flusses vertrieben. Polen fanden hier eine neue Heimat und für kurze 
Zeit schien es, dass in Niederschlesien und Pommern jüdisches Leben heimisch werden 
könnte. Mehrere Zehntausend polnisch-jüdische Holocaustüberlebende siedelten sich hier 
an, doch die meisten wanderten bis Ende der 1960er Jahre wieder aus. Die 
jahrhundertelange Anwesenheit von Juden an der Oder fiel dem Vergessen anheim, ihre 
Spuren wurden oft zerstört. 
 
Die Ausstellung widmet sich Momenten der jüdischen Geschichte beiderseits der Oder. Sie 
will zum Nachdenken und zum Gespräch zwischen den ehemaligen und heutigen 
Bewohnern der Region anregen und ist zugleich eine Einladung zur Neuentdeckung des 
deutsch-polnisch-jüdischen Kulturerbes dieser Landschaft. 
 
Programm: 
Begrüßung: Prof. Dr. Julia von Blumenthal, Präsidentin der Europa-Universität Viadrina 
Einführung in die Ausstellung: Dr. Magdalena Abraham-Diefenbach und Dr. Magdalena 
Gebala, Kuratorinnen 
  
 
 

► 
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Die Ausstellung ist bis 20. Dezember 2019 im Gräfin-Dönhoff-Gebäude zu sehen.  
Der Eintritt ist frei. 
Die Veranstaltung findet in deutscher und polnischer Sprache statt. 
  
Zur Ausstellung gibt es ein Begleitprogramm: 
  
4. Dezember 2019, 18 Uhr, Gräfin-Dönhoff-Gebäude der Europa-Universität Viadrina, 
Frankfurt (Oder) 
»Wir Mendes. Käthe Mende| Max Bamberger. Geschichte und Geschichten einer jüdischen 
Familie aus Frankfurt (Oder)« — Projektvorstellung von Katja Martin, Universität Potsdam 
und Einführung in die Geschichte der Juden in Frankfurt (Oder) von Dr. Markus Nesselrodt, 
Europa-Universität Viadrina, Frankfurt (Oder), Moderation: Dr. Magdalena Abraham-
Diefenbach, Europa-Universität Viadrina, Frankfurt (Oder). 

 
11. Dezember 2019, 18 Uhr, Gräfin-Dönhoff-Gebäude der Europa-Universität Viadrina, 
Frankfurt (Oder) 
»Auf den Spuren des jüdischen Lebens in der Oderregion heute« — Reisebericht und 
Bildvortrag von Adam Czerneńko, Słubice 
 Die Ausstellung ist ein Projekt des Deutschen Kulturforums östliches Europa. Es wurde von 
der Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und Medien gefördert. 
In Frankfurt (Oder) wird die Ausstellung dank der Unterstützung durch die Kulturreferentin 
für Pommern und Ostbrandenburg aus Mitteln der Beauftragten der Bundesregierung für 
Kultur und Medien gezeigt.  
Das Begleitprogramm ist ein Projekt des Instituts für angewandte Geschichte — 
Gesellschaft und Wissenschaft im Dialog e.V. in Kooperation mit dem Lehrstuhl für 
Denkmalkunde sowie dem Lehrstuhl für Kultur und Geschichte Mittel- und Osteuropas der 
Europa-Universität Viadrina. Es wird aus Mitteln der Brandenburgischen Landeszentrale für 
politische Bildung finanziert.    
                                                                                           
Kontakt 
Dr. Magdalena Gebala 
Länderreferat Polen 
Deutsches Kulturforum östliches Europa 
Berliner Straße 135 | Haus K1 
14467 Potsdam 
Tel. +49 (0)331 20098-18 
Fax +49 (0)331 20098-50 
gebala@kulturforum.info 
www.kulturforum.info 
 
Deutsches Kulturforum östliches Europa 
Berliner Straße 135 | Haus K1 
14467 Potsdam 
  
Tel. +49 (0)331 20098-0 
Fax  +49 (0)331 20098-50 
presse@kulturforum.info 
www.kulturforum.info 
www.facebook.com/dkfoe 

  ► 

mailto:gebala@kulturforum.info
http://www.kulturforum.info/
mailto:presse@kulturforum.info
http://www.kulturforum.info/
http://www.facebook.com/dkfoe
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C. c) Ausstellungen, Seminare, Treffen usw. außerhalb des Raumes von  
         Berlin   

  

Bund der Vertriebenen  

Vereinigte Landsmannschaften  

und Landesverbände e.V.  

Godesberger Allee 72-74  

53175 Bonn  

Tel.: 0228 / 8 10 07-30  

Fax: 0228 / 8 10 07-52  

E-Mail: info@Bund-der-Vertriebenen.de  

Internet : www.Bund-der-Vertriebenen.de  
 

 

 

01)  Termine der Mitgliedsverbände des Bundes der Vertriebenen 
       alle dem Bundesverband gemeldeten Termine für November/Dezember  
 
 

29.11.  BdV-Bundesverband  Plakettenverleihung                               Berlin 
29.11.  Bdv-Bundesverband  Bundesversammlung                               Berlin 
30.11.  Verband der Siebenbürger Sachsen Festveranstaltung 70 Jahre Verband 
                                                                                                                       Heilbronn 
30.12.  LV Hamburg Brauchtumsstunde  Haus der Heimat                            Hamburg 
/ 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 

http://www.bund-der-vertriebenen.de/


 

Seite 133 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 760 vom 28.11.2019 
 

 
 
02) ZENTRUM GEGEN VERTREIBUNGEN   

Stationen der Wanderausstellungen der Stiftung ZENTRUM GEGEN 

VERTREIBUNGEN 
 Die Wanderausstellungen sind im November 2019 
Angekommen, Die Integration der Vertriebenen in Deutschland 
Volkshochschule (VHS) Lippstadt, Barthstr. 2, 59557 Lippstadt 
 
24. Oktober 2019 bis 03. Dezember 2019 
Öffnungszeiten: 
Montag, Dienstag, Donnerstag 
08:30 Uhr bis 12:30 Uhr und 15:00 Uhr bis 18:00 Uhr 
Mittwoch, Sonnabend, Sonntag geschlossen   

 

Organisationsbüro: 
Godesberger Alle 72-74 
53175 Bonn 
------------------------------------ 
Tel.: +49 (0)228 81 007 30 
Fax: +49 (0)228 81007 52 
E-Mail: info@z-g-v.de 
Internet: www.z-g-v.de 
Unterstützen Sie die Anliegen des Bundes der Vertriebenen durch eine Spende an die 
gemeinnützige Stiftung der deutschen Heimatvertriebenen ZENTRUM GEGEN 
VERTREIBUNGEN, Spendenkonto Deutsche Bank, Kontonummer 3 17 17 17, Bankleitzahl 
380 700 24, IBAN DE76 3807 0024 0317 1717 00, BIC DEUTDEDB380. Informationen zum 
ZENTRUM GEGEN VERTREIBUNGEN finden Sie unter www.z-g-v.de. 
 
                                                                                                                                            ► 
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Landsmannschaft Westpreußen e.V.  

Bundesgeschäftsstelle  

E-Mail: Landsmannschaft-Westpreussen@t-online.de 

Mühlendamm 1 

48167 Münster-Wolbeck 

 

Tel.: 0 25 06 / 30 57 50 

Fax: 0 25 06 / 30 57 61 

     
   

    03)  Programme in Vorbereitung 
 
 

     
 

      Westpreußisches Landesmuseum 
      Klosterstraße 21 
      48231 Warendorf 
 
      Telefon: 02581 92 777-0 
       Fax: 02581 92 777-14 
 
 

     04) Wir löffeln Geschichten 
 

     Ausstellung 
 
      Donnerstag, 14. November 2020, bis Montag, 13. Januar 2020  
 

 
► 

mailto:Landsmannschaft-Westpreussen@t-online.de
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► 
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05) Auf beiden Seiten der Barrikaden. Fotografie und Kriegsberichterstattung    
      im Warschauer Aufstand 1944 

 
Dienstag, 21. November 2019, bis Sonntag, 08. März 2020 
 

 
 
 
 
 

   
 
 
 

► 
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06) Der Warschauer Aufstand 1944 
      Vortrag von em. Prof. Dr. Frank Golczewski, Universität Hamburg 
 
Dienstag, 03. Dezember 2019,18:00 Uhr 
 
Der Warschauer Aufstand von 1944 ist Gegenstand zahlreicher historischer und politischer 
Kontroversen gewiesen. So wie die polnische Heimatarmee (AK) in den Zeiten der Volksrepublik 
zeitweise verfemt war, so war auch die Erinnerung an den Aufstand tabuisiert, spielte das Verhältnis 
zur Sowjetunion doch eine entscheidende Rolle. Aus dieser Problematik entwickelte sich auch die 
„Konkurrenz“ zum Ghettoaufstand von 1943. Daneben waren aber einzelne Episoden der Erhebung 
bis in die Zeit Gegenstand erbitterter Auseinandersetzung, in dem Vortrag sollen einige dieser 
Streitpunkte vorgestellt werden, die nicht nur die Ereignisgeschichte betreffen, sondern sich auch 
auf die Identitätskonstruktion des heutigen Polen auswirken. 

 
► 
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Nordost-Institut 

Institut für Kultur und Geschichte der Deutschen in Nordosteuropa 
(IKGN) e.V.  
an der Universität Hamburg  

Lindenstraße 31 

21335 Lüneburg  
Tel. 04131-40059-15 - Fax 04131-40059-59  - E-Mail: sekretariat@ikgn.de  

  
 

07) Einladung zur Vortragsreihe: 1939 und 1989: Schlüsseljahre der  
      osteuropäischen und deutschen Geschichte in Lüneburg 
 

Vortragsreihe: 1939 und 1989: Schlüsseljahre der osteuropäischen und deutschen 
Geschichte, 12. November bis 17. Dezember 2019 
 
Veranstaltungsort:   Ostpreußisches Landesmuseum mit Deutschbaltischer 
Abteilung, Heiligengeiststraße 38, 21335 Lüneburg 
 
Uhrzeit: jeweils 18:30 Uhr 
Eintritt: frei 
 
Das geheime Zusatzprotokoll des Hitler-Stalin-Paktes führte 1939/1940 zur Annexion und 

Aufteilung der baltischen Staaten und der Republik Polen zwischen dem 

nationalsozialistischen Deutschland und der Sowjetunion. Er beendete die 

Eigenständigkeit dieser Staaten und führte zu Terror und Gewalt gegen die dort lebenden 

Menschen. Das Ende des Zweiten Weltkriegs bedeutete nicht, dass die staatliche 

Unabhängigkeit wiederhergestellt werden konnte – erst die revolutionären Umbrüche des 

Jahres 1989 führten dazu, dass die Folgen des 23. August 1939 überwunden wurden. 

Sowohl die baltischen Staaten als auch Polen erlangten ihre volle Souveränität wieder. 

Die Vortragsreihe setzt die beiden Schlüsseljahre in Bezug zueinander und beleuchtet 

ihre kontroversen Deutungen bis heute. 

  
Fünfteilige Vortragsreihe in Kooperation mit dem Ostpreußischen 
Landesmuseum, Lüneburg 
 
 12.11.2019        David Feest, Detlef Henning, Joachim Tauber (Nordost-Institut [IKGN 
e.V.], Lüneburg)  
Via Baltica 1989: Symbol des Freiheitskampfes im Baltikum 

 ► 

mailto:sekretariat@ikgn.de
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26.11.2019      Jan Lipinsky (Herder-Institut, Marburg) 
Der Hitler-Stalin-Pakt: Zerstörer (1939) und Erneuerer (1989) baltischer 
Unabhängigkeit? 
 

 
 
03.12.2019      Joachim von Puttkamer (Friedrich-Schiller-Universität, Jena) 
"Anders werden wir nicht vom totalitären zum demokratischen System kommen" - 
Polens umstrittener Umbruch 1989 
 
10.12.2019     Claudia Weber (Europa-Universität Viadrina Frankfurt (Oder)  
„Allgemeines Gelächter auf beiden Seiten.“ Die deutsch-sowjetische Umsiedlungsaktion 
1939/40 
  
17.12.2019     György Dalos (Berlin) 
Gorbačev und das Jahr 1989  
  
Weitere Informationen zur Reihe sowie zu Veranstaltungen des Nordost-Instituts 
erhalten Sie auf unserer Website www.ikgn.de. 
  
Gerne können Sie diese Mitteilung weiterleiten. 
  

 ► 

https://www.ikgn.de/cms/index.php
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Nordost-Institut 
Institut für Kultur und Geschichte der Deutschen in Nordosteuropa (IKGN) e.V.  
an der Universität Hamburg  
Lindenstraße 31 
21335 Lüneburg  
Tel. 04131-40059-15 - Fax 04131-40059-59  - E-Mail: sekretariat@ikgn.de  
  
Das Nordost-Institut - Institut für Kultur und Geschichte der Deutschen in Nordosteuropa 
(IKGN) e.V. wird institutionell von der Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und 
Medien aufgrund eines Beschlusses des Deutschen Bundestages gefördert. 
 
 
 
 
 
 

08) Tagung zur Archäologie und Geschichte der mittelalterlichen  
      Stadtwüstung Alt-Wartenburg/Barczewko (Ermland, Nordostpolen) im  
      Kontext vergleichbarer untergegangener Städte in Polen und benach-   
      barten Ländern. 
 

Donnerstag/Freitag, 28./29. November 2019, Danzig/Gdańsk 

 

Programm mit weiteren Informationen siehe PDF-Anhang! 

Die Konferenz steht allen Interessierten offen.  
 

  

 

 

 

 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 

mailto:sekretariat@ikgn.de
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Kulturzentrum Ostpreußen ▪ Schloßstr. 9 ▪ 91792 Ellingen/Bay.  

Öffnungszeiten: Dienstag – Sonntag 10 – 12 und 13 – 17 Uhr (April – September)  
10 – 12 und 13 – 16 Uhr (Oktober – März)  
Telefon 09141-8644-0 info@kulturzentrum-ostpreussen.de  
Telefax 09141-8644-14 www.kulturzentrum-ostpreussen.de  
www.facebook.com/KulturzentrumOstpreussen  

 

 
 
09) Kulturzentrum Ostpreußen im Deutschordensschloß Ellingen/Bay.  

 
 

► Programm, siehe nächste Seite! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 
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Geschäftsstelle und Öffentlichkeitsarbeit 
Sup. i. R. Rainer Neumann 
 
Martin-Luther-Straße 9 
17389 Greifswald 
Telefon: 0 38 34 / 85 43 40 
Mobil: 0151 149 66 371 
Telefax: auf Anfrage 
post@pommersche-kirchengeschichte-ag.de 

www.pommersche-kirchengeschichte-ag.de 

 

10) Information No. 130 der AG für pommersche Kirchengeschichte 
       vom 19. November 2019 
 

Auslagerung Kunstgut – Erbfolge Croy – Studientag – Arndt-Ausstellung 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft für pommersche 
Kirchengeschichte und Interessierte an pommerscher Landesgeschichte. Eine Reihe von 
Vorträgen und eine Ausstellung empfehle ich Ihrer Aufmerksamkeit. 

 

1. Vortrag Greifswald: Auslagerung von Kunst- und Kulturgut ab 1942 in Vorpommern 

Am Dienstag, 26. November wird Rainer Neumann um 18.00 Uhr im Pommerschen Landes-
museum in Greifswald einen Vortrag halten: „Schlösser und Herrenhäuser in Vorpommern 
als Kunstlagerstätten im Zweiten Weltkrieg“ 

Nach den Bombenangriffen auf die Innenstädte von Lübeck und Rostock wurde ab Mai 1942 
Kunstgut u.a. aus Greifswald und Stralsund in Gutshäuser und Schlösser, aber auch in 
Tresoren in den Städten vor Bombenangriffen geschützt. Große Verluste entstanden ab 
1944 durch die vielen Flüchtlinge, die Unterkunft suchten – es entstand der Konflikt von 
Raum für Kunst oder Menschen. Der Vortrag erläutert für die beiden Städte und viele auf 
dem Land gelegenen Orte die Auslagerung, Vernichtung und den Rücktransport erhaltener 
Kulturgüter. 

 

2. Vortrag München: Der Kampf um die Erbfolge im Hause Croy 

Haik Porada wird am 13. Dezember um 18 Uhr im Haus des Deutschen Ostens, Am 
Lilienberg 5, 81669 München einen Vortrag halten: „Zwischen Lothringen und Ostpreußen. 
Der Kampf um die Erbfolge im Hause Croy und das Gedenken an die Greifenfamilie als 
Lebensaufgabe für Anna von Pommern und ihren Sohn Ernst Bogislaw von Croy“. 

 
► 

javascript:linkTo_UnCryptMailto('thpsav1wvzaGwvttlyzjol4rpyjolunlzjopjoal4hn5kl');
http://www.pommersche-kirchengeschichte-ag.de/
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Anna von Pommern (1590–1660) war die letzte lebende Angehörige des Greifenhauses. 
Sie heiratete im ersten Jahr des Dreißigjährigen Krieges einen katholischen Reichsfürsten, 
dessen Familie im Westen des Heiligen Römischen Reiches und in Frankreich begütert war. 
Ihr Sohn, Ernst Bogislaw von Croy (1620–1684), kämpfte zwar ein Leben lang vergeblich 
um sein väterliches Erbe, machte sich dafür aber um die Bewahrung des Gedenkens an die 
Familie seiner Mutter in hohem Maße verdient. Das Croy-Fest der Greifswalder Universität 
und der Croy-Teppich im Pommerschen Landesmuseum sind nur zwei Beispiele für sein 
segensreiches Wirken. Dem bemerkenswerten Lebensweg dieses barocken Fürsten, der 
quer durch Europa von Lothringen nach Pommern, von dort in die Niederlande, nach 
Frankreich, England, Italien, Dänemark und Polen führte sowie schließlich in Königsberg in 
Preußen seine Vollendung fand, soll in diesem Vortrag gefolgt werden. Dynastisches 
Denken und die Auseinandersetzung um den wahren Glauben waren dabei zeitgemäß die 
bestimmenden Faktoren. In Vor- wie auch in Hinterpommern haben Anna von Pommern 
und Ernst Bogislaw von Croy bis zum heutigen Tag vielfältige Spuren hinterlassen. 

 

3. Studientag der Arbeitsgemeinschaft am 29.11.: „Schlüsseljahre 1949 - 1959 - 1969“ 

Der VII. Studientag der Arbeitsgemeinschaft für pommersche Kirchengeschichte soll am 
Freitag, dem 29. November in Greifswald stattfinden. Als Tagungsort laden wir in den 
Greifswalder Lutherhof, Martin-Luther-Straße 8, von 14 bis ca. 18.00 Uhr ein. Es sollen die 
„Schlüsseljahre 1949 -1959 -1969“ hinsichtlich ihrer kirchengeschichtlichen Bedeutung für 
Pommern und Pomorze beleuchtet werden. Hier der gegenwärtige Planungsstand: 

 

14 Uhr – Begrüßung durch den Vorsitzenden der Arbeitsgemeinschaft Dr. Irmfried Garbe 

14.10-14.40 Uhr Prof. Martin Onnasch: 1949 – die Kirche Pommerns im Gründungsjahr der 
DDR 

14.40-14.50 Uhr Aussprache 

14.50-15.20 Uhr Prof. Dr. Pawel Gut: 1949 in kirchengeschichtlicher Perspektive des 
polnischen Westpommern. Anschl. Aussprache 

15.30-15.50 Uhr Kaffeepause 

15.50-16.20 Uhr Prof. Dr. Mario Niemann: 1959, das Vorbereitungsjahr der Kollektivierung 
der Landwirtschaft. Anschl. Aussprache 

16.30-17.00 Uhr Prof. Dr. Malgorzata Grzywacz: 1959 in kirchengeschichtlicher Perspektive 
des polnischen Westpommern. Anschl. Aussprache  

17.10-17.40 Uhr Konsistorialpräsident i.R. Hans-Martin Harder: 1969 – das Jahr der 
Gründung des Bundes Evangelischer Kirchen in der DDR. Anschl. Aussprache  

17.50 Abschluß und Abendessen  

 

4. Arndt-Ausstellung: „Träume der Kindheit - Märchendichtung und 
Menschenbildung“  

Das Ernst-Moritz-Arndt-Haus in Garz/Rügen zeigt die Ausstellung „Träume der Kindheit - 
Märchendichtung und Menschenbildung“. Aus Anlass des 250. Geburtstages von Ernst 
Moritz Arndt (geb. 1769) blickt die Ausstellung auf die Erinnerungen und Ansichten aus 
dessen Kindertagen. Welche Bedeutung Arndt diesem Lebensalter mit seinen Erlebnissen 
und Erfahrungen beimaß, wie er dies in Gedichten, Märchen und weiteren Schriften festhielt, 
gilt es zu entdecken. Anhand ausgewählter Textfragmente, originaler Zeitzeugnisse und 
Illustrationen der Künstlerin Silke Tolk-Ninnemann (lebt auf Rügen) wird ein Stück des 
Lebensweges und der Gedankenwelt des Schriftstellers nachgezeichnet.  

 

► 
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Ihnen wünsche ich vertiefte Erkenntnisse und vielleicht sehen wir uns zum Studientag der 
Arbeitsgemeinschaft in Greifswald. So verbleibe ich mit herzlichem Gruß  

Ihr Rainer Neumann  

 

Informationsbrief der Arbeitsgemeinschaft für pommersche Kirchengeschichte e.V. 

Sup. i.R. Rainer Neumann – Martin-Luther-Straße 9 – 17489 Greifswald Mail: 
informationen@pommersche-kirchengeschichte-ag.de 

Geschäftsstelle der AG  

Pfr. Matthias Bartels – Karl-Marx-Platz 15 – 17489 Greifswald  

Mail: post@pommersche-kirchengeschichte-ag.de 

Vorsitzender  

Pfr. Dr. Irmfried Garbe – Dreizehnhausener Str. 1, 17498 Wackerow. – Tel.: 03834-
892940 Mail: vorsitz@pommersche-kirchengeschichte-ag.de 

Internet  

www.pommersche-kirchengeschichte-ag.de 
Diese E-Post erhalten Sie im Auftrag des Vorstands der Arbeitsgemeinschaft für pommersche 
Kirchengeschichte e.V. Sollten Sie keine weitere Benachrichtigung von uns über Veranstaltungen und Neu-
erscheinungen auf dem Gebiet der pommerschen Kirchen- und Landesgeschichte wünschen, bitten wir um 
eine kurze Nachricht, damit wir Ihre Adresse aus unserem E-Post-Verteiler löschen können. 
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Museum 
Schönhof 
Brüderstraße 8 
02826 Görlitz 
Verwaltung 
Haus zum Goldenen Baum 
Untermarkt 4 
02826 Görlitz 
Postanschrift  
Schlesisches Museum zu Görlitz 
Postfach 300 461 
02809 Görlitz 
Tel. +49(0) 35 81 / 8791-0 
Fax +49(0) 35 81 / 8791-200 
E-Mail: kontakt(at)schlesisches-museum.de 
 

 

11) Das Oppenheim-Haus. Ein Bürgerhaus erzählt Breslauer Geschichte.  
      Buchvorstellung 
 
Die Autorin Lisa Höhenleitner und Volker Umlauft von der Stiftung OP ENHEIM schildern 
die Biografie eines Bürgerhauses am Breslauer Salzmarkt, das sinnbildhaft für die 
polnische, jüdische und deutsche Geschichte steht und heute das deutsch-polnische 
Kulturzentrum OP ENHEIM beherbergt.  
- Eine Veranstaltung des Kulturreferats und des Senfkorn Verlags. 
- Eintritt: 3 Euro 
 
Donnerstag, 28. November, 18.00 Uhr 
Eingang Fischmarkt 5 
 

12) Eröffnung der Präsentation „Religiöse Volkskunst aus Schlesien“ –  
      Hinterglasbilder und Gnadenbilder. Kaffee & Kultur – natürlich schlesisch 

 
Mittwoch, 04. Dezember, 15.00 Uhr 

 
Dank einer Schenkung von Fritz Helle ist die Sammlung des Schlesischen Museums an 
religiöser Volkskunst deutlich gewachsen. Dr. Martin Kügler eröffnet eine Präsentation von 
Hinterglasbildern aus Kaiserswalde (Grafschaft Glatz) und spätbarocker Holzplastiken. Sie 
sind Kopien der Gnadenbilder von Wallfahrtsorten in Schlesien, Böhmen und Mähren. 
Ebenso wie Hinterglasbilder wurden sie von den Wallfahrern als Andenken mit nach Hause 
genommen. 
- Reservierung: +49 3581 8791-0, kontakt@schlesisches-museum.de 
- Eintritt: 10 Euro (inkl. Kaffee und Kuchen) 

  ► 

mailto:kontakt@schlesisches-museum.de
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13)  Handwerker und Künstler aus Deutschland, Polen und Tschechien bieten  
       im Schönhof ihre Arbeiten an: Schnitzereien, Bleiglas, verzierte  
       Pfefferkuchen, Klöppelarbeiten, Korbwaren, Schmuck, Textilien, Keramik,  
       Strickwaren und vieles mehr. 
 
06. Dezember bis 22. Dezember, täglich 12 – 19 Uhr 
Handwerkermarkt im Schlesischen Museum 
- Eintritt zum Handwerkermarkt frei - 

 
14) Exkursion: Kaufmannstraditionen in Schweidnitz erleben 
 
Sonnabend, 14. Dezember, 8-19 Uhr 

 
Kaufen und verkaufen, wiegen und messen, transportieren und aufbewahren: Im Museum  

des Alten Kaufmannsstandes am Markt von Schweidnitz (Muzeum Dawnego Kupiectwa w  
Świdnicy) wird die Geschichte des Handels erlebbar gemacht. Passend dazu herrscht 
draußen vorweihnachtliches Markttreiben. Das Marktensemble gehört zu den schönsten in 
Schlesien. Die Friedenskirche und der Dom sind Perlen der barocken Kunst von 
europäischem Rang. 
 
- Ein Angebot des Kulturreferats und von Görlitz-Tourist.  
- Information/Anmeldung: +49 3581 764747, m.buchwald@goerlitz-tourist.de 
 

 
15) Weihnachten in Schlesien – Rundgang für Groß und Klein zum Fest der  
      Feste 
 
Donnerstag und Freitag, 26. und 27. Dezember, jeweils 15:00-16:30 Uhr  
 
Alle Jahre wieder in der Adventszeit wird auch im Museum die schlesische Gemütlichkeit 
gepflegt. Bei einem Ausstellungsrundgang, kombiniert mit einem kurzweiligen Vortrag, sind 
Traditionen, Bräuche und regionale Eigenarten zu entdecken.  
 
- Teilnahme: 8 Euro, ermäßigt 6 €, Besucher bis 16 Jahre 2 € 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  ► 
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16) Verleihung des Riesengebirgspreises für Literatur in Hirschberg  
       /Riesengebirge 
                                                                                                        
Sonntag, 01. Dezember 2019, 11 Uhr  
Aula der Staatlichen Hochschule des Riesengebirges 
ul. Lwówecka 18, 58-500 Jelenia Góra 
Polen 
  
Mit dem Riesengebirgspreis für Literatur werden 2019 der polnische Journalist und 
Fotoreporter Filip Springer und die Übersetzerin Lisa Palmes ausgezeichnet.  
 

 
  
Hauptpreisträger | Filip Springer | geb. 1982 in Posen/Poznań 
Filip Springer absolvierte einen interdisziplinären Studiengang an der Adam-Mickiewicz-
Universität in Posen/Poznań. Heute ist er als Fotoreporter und Journalist tätig. Seine Texte 
wurden u.a. in den Zeitschriften Polityka, Przekrój sowie in Rzeczpospolita und Tygodnik 
Powszechny veröffentlicht. 2010 bekam er ein Stipendium des polnischen Ministers für 
Kultur und Nationales Erbe, 2012 war er Stipendiat des Programms »Junges Polen« des 
polnischen Nationalen Kulturzentrums. Springer ist der Autor mehrerer literarischer 
Reportagen: Kupferberg. Der verschwundene Ort, Kopfgeburten. Architekturreportagen aus 
der Volksrepublik Polen, Zofia und Oskar Hansen, 13 Stockwerke, Buch der Verzückung 
und Die Stadt als Archipel. Kleinstadt-Polen. Im Jahr 2013 erhielt der Schriftsteller die 
Medaille der Jungen Kunst, 2016 bekam er die »Schlesischen Literarischen Lorbeeren«. 
Seine Reportagebände Kupferberg und Kopfgeburten wurden von der Berliner 
Literaturübersetzerin Lisa Palmes ins Deutsche übertragen. 

 ► 

 
Deutsches Kulturforum östliches Europa e.V.  

Berliner Straße 135 | Haus K1  

D-14467 Potsdam  

T. +49 331 200980  

F. +49 331 2009850  
Internet: http://www.kulturforum.info  
E-Mail: deutsches[at]kulturforum.info 
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Sonderpreisträgerin | Lisa Palmes | geb. 1975 in Greven 
Lisa Palmes studierte Philosophie und Soziologie in Wien sowie auch Polonistik und 
Germanistische Linguistik an der Humboldt-Universität in Berlin und an der Universität 
Warschau. Als Übersetzerin polnischer Literatur ist sie seit 2009 tätig. In den letzten Jahren  
 übersetzte sie Werke zahlreicher polnischer Schriftstellerinnen und Schriftsteller wie 
Joanna Bator, Lidia Ostałowska, Filip Springer oder Justyna Bargielska. Palmes organisiert 
gemeinsam mit der Berliner Buchhandlung »Buchbund« literarische Veranstaltungen; 
zudem unterrichtet sie Literarisches Übersetzen an den Universitäten in Berlin und 
Tübingen. 2017 bekam Lisa Palmes den Karl-Dedecius-Preis für literarische Übersetzungen 
aus dem Polnischen ins Deutsche. Zuletzt übersetzte sie zusammen mit Lothar 
Quinkenstein Die Jakobsbücher von Olga Tokarczuk, die 2019 auf Deutsch erschienen sind. 
  
Der Riesengebirgspreis für Literatur wird 2019 von der Staatlichen Hochschule des 
Riesengebirges in Hirschberg/Jelenia Góra und dem Verein zur Pflege schlesischer Kunst 
und Kultur erstmalig verliehen. Dotiert ist er aus Mitteln des Staatsministeriums des Innern 
des Freistaates Sachsen. 
  
Das Programm der Preisverleihung entnehmen Sie bitte der angehängten Einladung.  
  
Kontakt 
Dr. Magdalena Gebala 
Länderreferat Polen 
Deutsches Kulturforum östliches Europa 
Berliner Straße 135 | Haus K1 
14467 Potsdam 
Tel. +49 (0)331 20098-18 
Fax +49 (0)331 20098-50 
gebala@kulturforum.info 
www.kulturforum.info 

Foto von Filip Springer: © Joanna Jonek-Springer 

Deutsches Kulturforum östliches Europa 
Berliner Straße 135 | Haus K1 
14467 Potsdam 
  
Tel. +49 (0)331 20098-0 
Fax  +49 (0)331 20098-50 
presse@kulturforum.info 
www.kulturforum.info 
www.facebook.com/dkfoe 

  

 
 
 
 
 
 
 

► 
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Kulturhistorisches Museum 
Magdeburg 
Otto-von-Guericke-Str. 68 –73 
D-39104 Magdeburg 
Tel +49 (0)391. 540 3588 
Fax +49 (0)391. 540 3510 
fuehrung@faszination-stadt2019.de 
www.khm-magdeburg.de 

 
17) Faszination Stadt. Die Urbanisierung Europas im Mittelalter und das    
      Magdeburger Recht 

Große Sonderausstellung 

01. September 2019 bis 02. Februar 2020 

 

► 



 

Seite 153 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 760 vom 28.11.2019 

Was sind Städte jenseits einer Ansammlung von Gebäuden und Menschen? Sie verkörpern 
das Versprechen von Frieden, Wohlstand und Aufstieg. Lernen Sie die mittelalterliche Stadt 
als Ort großer Innovationen kennen. Mit dem Magdeburger Recht verbreitete sich ein Gerüst 
in Mittel- und Osteuropa, das den Status der Städte festigte, das Leben in ihnen regelte und 
bis weit über das Mittelalter hinaus wirkte. 

Mehr Informationen unter: 

www.faszination-stadt2019.de 

Die Ausstellung 

Der Faszination, die städtisches Leben auszuüben vermag, widmet das Kulturhistorische 
Museum Magdeburg im Jahr 2019/20 eine kulturhistorische Großausstellung, die sich in die 
Folge herausragender Mittelalterausstellungen des Museums in den vergangenen Jahren 
einreiht. Die Ausstellung steht unter der Schirmherrschaft des Bundespräsidenten. Lernen 
Sie die mittelalterliche Stadt als Ort großer Innovationen kennen. Vielfältige Exponate aus 
ganz Europa, darunter kostbare Gemälde und Skulpturen, wertvolle Handschriften und 
bedeutende Dokumente werden in der Schau Erfindergeist und Kreativität der 
mittelalterlichen Stadt erlebbar machen. Erfahren Sie, wie die Verfassung, die Organisation 
und die Kunst und Kultur der mittelalterlichen Städte zum Wegbereiter wurden für vieles, 
was bis heute unser Leben prägt.  

Auf 1200 Quadratmetern macht die Sonderausstellung die Faszination Stadt erfahrbar. 
Über 250 Exponate verdeutlichen die Innovationen, die erst durch das Siedlungsmodell  
„Stadt“ möglich wurden. Im Mittelpunkt der Schau stehen Städte, die mit dem Magdeburger 
Recht verbunden sind – ein Stadtrecht, welches das Rechtsleben in über 1000 Orten Mittel- 
und Osteuropas beeinflusste. Somit gehört es zu den wirkmächtigsten Stadtrechten des 
Mittelalters. Einhergehend mit der Urbanisierung und dem Stadtrecht entwickelte sich eine 
neue Gesellschaftsschicht: das Bürgertum. 

Broschüre (PDF) 

Immer aktuelle Bilder und Informationen zu "Faszination Stadt" finden Sie auch auf 
facebook. 

Der Sachsenspiegel 

Zum ersten Mal seit langer Zeit werden alle vier prominenten Bilderhandschriften des 
Sachsenspiegels, einem der bedeutendsten Rechtsbücher des Mittelalters, zusammen 
präsentiert. Ausgewählte Exponate aus ganz Europa sowie die eigens auf die Ausstellung 
abgestimmte Gestaltung und interaktive Elemente machen die Facetten des 
mittelalterlichen Stadtlebens erlebbar. Hochkarätige Objekte dieser Art benötigen einen 
besonders umsichtigen Umgang. Aus konservatorischen Gründen können diese 
einzigartigen Beispiele der mittelalterlichen Buchkunst daher nicht die gesamte 
Ausstellungsdauer gezeigt werden.  

So ist der Sachsenspiegel aus Oldenburg nur bis zum 14.10.2019 und der Sachsenspiegel 
aus Heidelberg bis zum 6.11.2019 im Original in Magdeburg zu sehen. Die Exemplare aus 
Wolfenbüttel und Dresden werden bis zu 17.11.2019 präsentiert. Es lohnt sich also, sich 
frühzeitig auf den Weg nach Magdeburg zu machen.                                                      
                                                                                                                                            ► 

https://www.faszination-stadt2019.de/
https://www.faszination-stadt2019.de/wp-content/uploads/2019/08/Broschuere.pdf
https://www.facebook.com/Faszination-Stadt-101516337921644
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Mehr Informationen zum Magdeburger Recht und zum Sachsenspiegel bietet die Seite 
www.magdeburg-law.com unseres Partners Zentrum für Mittelalterausstellungen. 

Öffnungszeiten: 
täglich 10 bis 18 Uhr 
(außer Heiligabend, 1. Weihnachtsfeiertag und Silvester) 

Eintrittspreise: 
Eintritt: 15 Euro 
Eintritt ermäßigt: 12 Euro 
Kinder und Jugendliche bis 18 Jahre eintritt fre 

Katalog 

Faszination Stadt 
Die Urbanisierung Europas im Mittelalter und das Magdeburger Recht 
Herausgeber: Gabriele Köster; Christina Link 
808 S., etwa  580 Abb., 28×24 cm, Festeinband 
erscheint am 1. September 2019 
Sandstein Verlag 
Museumspreis: 48 € 
Buchhandelspreis: 68 €                                                                                      
Kurzführer 
Faszination Stadt 
Die Urbanisierung Europas im Mittelalter und das Magdeburger Recht 

Herausgeber: Gabriele Köster; Christina Link 
120 S., 80 farbige Abb., Broschur, 23x10,5 cm 
erscheint am 1. September 2019 
Sandstein Verlag 
ISBN 978-3-95498-454-1 
Preis: 8 € 

Wissenschaftlicher Begleitband 
Kulturelle Vernetzung in Europa 
Das Magdeburger Recht und seine Städte. 
Wissenschaftlicher Begleitband zur Ausstellung »Faszination Stadt« 

Herausgeber: Gabriele Köster; Christina Link; Heiner Lück 
520 Seiten, 155 meist farbige Abb. 25 x 18 cm, Festeinband 
Sandstein Verlag 
ISBN 978-3-95498-452-7 
Museumspreis: 28 € 
Buchhandelspreis: 48 €                                 

Die Publikationen zur Ausstellung sind im Museumsshop des Kulturhistorischen Museums 
Magdeburg erhältlich. Gegen einen geringen Aufpreis ist ein Versand möglich. Profitieren 
Sie von den Sonderkonditionen zur Ausstellung. 

 
 

► 

http://www.magdeburg-law.com/de
https://verlag.sandstein.de/detailview?no=98-453
https://verlag.sandstein.de/detailview?no=98-453
https://www.sandstein.de/verlag/faszination-stadt.php
https://www.sandstein.de/verlag/faszination-stadt.php
https://verlag.sandstein.de/detailview?no=98-452
https://verlag.sandstein.de/detailview?no=98-452
https://verlag.sandstein.de/detailview?no=98-452
https://www.sandstein.de/verlag/faszination-stadt.php
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18) 30.11. bis 01.12.19, Göttinger Arbeitskreis, Göttingen: Die Ukraine  
      zwischen Russland und der Europäischen Union 

 

 
 

 
 

► 
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D. Hinweise auf Sendungen im Fernsehen  
und im Rundfunk 

 

- Keine Eintragungen -                                                          
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 
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E. a) Bücher- und Zeitschriftenmarkt: 
 Neues wie Altes 
 

 

- Wir sind fleißig am Lesen – 
 
01) Florian Ruttner: Pangermanismus. Edvard Beneš und die Kritik des   
      Nationalsozialismus. 2019 

 

Florian Ruttner 

  

Pangermanismus 

Edvard Beneš und die Kritik des 
Nationalsozialismus 

  
  
Paperback, 404 Seiten, erschienen im 
Oktober 2019 

  
Preis: 23 € (zzgl. Versandkosten) 
  
Größe: 20,7 x 13,8 cm 
  

ISBN 978-3-86259-147-3 

  
ca ira-Verlag Freiburg Wien 

Postfach 273,  D 79002 Freiburg 

  
Netzseite: www.ca-ira.net 
Kontakt: info@ca.ira.net 
  
  

Im iwk-Institut für Wissenschaft und Kunst war am 8.11.2019 diese Buchvorstellung mit 
Florian Ruttner (Prag) – der aber aus Wien stammt. 

In Österreich und Deutschland hat man (zu Unrecht?) ein sehr negatives Bild von Edvard 
Beneš, dem langjährigen Außenminister und zweiten Präsidenten der ČSR. In diesem Buch 
will Ruttner darlegen, daß „Beneš einen westlichen Staatsbegriff vertrat.“ SLÖ-
Bundesobmann Gerhard Zeihsel war in der Berggasse 17 (neben dem Sigmund Freud-
Haus) in Wien 9 der einzige der ca. 25 Anwesenden, der Autor Ruttner ordentlich Kontra  

► 

http://www.ca-ira.net/
mailto:info@ca.ira.net
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gab, als er darauf hinwies, daß Beneš die „Tschechische Nationalsozialistische Partei“ 
führte, der Sudetendeutschen Volksgruppe – die im St. Germainer Friedensvertrag 
versprochene - Selbstverwaltung innerhalb der ČSR strikt verweigerte und damit Hitler das 
Tor in die ČSR öffnete, wo der sich dann für eine unterdrückte deutsche Volksgruppe 
einsetzen konnte! München 1938!  

Von Panslawismus hörte man bei Ruttner nichts – aber heftige Angriffe auf die „Deutsche 
Sozialdemokratische Arbeiterpartei (DSAP)“ - die stärkste sudetendeutsche Partei nach 
1918, die mit dem Generalstreik am 4. März 1919 unter Josef Seliger an der Spitze für den 
Verbleib bei Österreich stand. Aber auch den Sozialdemokraten Wenzel Jaksch griff er 
damit an, weil er Beneš heftig wegen seiner Vertreibungspläne während der Exilregierung 
in London widersprach! 

Wir bringen hier Stellungnahmen zu diesen Problemen vom Vorsitzenden der Seliger-
Gemeinde Österreich, Leo Zahel – ein Zeitzeuge – sowie von Lord Walter Runciman ein 
wichtiges Schreiben vom 14. Sept. 1938 an Premierminister Sir Neville Chamberlain – bitte 
urteilen Sie selbst! 

Wien, am 25. November 2019 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 162, 2019 

  

  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 

https://drive.google.com/drive/folders/1uUye2pzDIg5ZU_c05Kut-7RYOJaxtbmg?usp=sharing
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02) David Glockner: T. G. Masaryk – ein Sohn des Kaisers? 2019 

 

 

 

David Glockner 

  

Tomáš G. Masaryk – ein 
Sohn des Kaisers? 

  
Dieses Buch macht es wahrscheinlich 

  
368 Seiten, mit Abbildungen s/w,  
Hg. Peter Diem, im Sept. 2019  
  
Preis: 25 € (zzgl. Versandkosten) 
  
Größe: 21 x 14,5 cm 
  
ISBN 978-3-9504500-6-4 

  
Plattform HISTORIA 

Herzogbergstraße 210, 2380 
Perchtoldsdorf 
Tel.: +43 (0) 650 865-53-95 

  
Netzseite: www.plattform-martinek.at 
Kontakt: office@plattform-martinek.at  
  
  

 

 War Vaterhass sein Antrieb zur Zerstörung der Monarchie? 

Diese Frage stellte SLÖ-Bundesobmann Gerhard Zeihsel bei der Präsentation des Buches von 
David Glockner am 12.11.2019 im Café Bellaria in Wien, zu der zwei Dutzend Persönlichkeiten 
gekommen waren. 

Die Traumatisierung – als Sohn eines sehr einfachen slowakischen Kutschers aufgewachsen zu 
sein – aber niemals Geldsorgen gehabt zu haben – weil das Kaiserhaus Tomáš Masaryk immer 
förderte, nagte in ihm!? 

Bitte lesen Sie hier über die 20 Indizien, die eine Vaterschaft des Kaisers mehr als möglich 
erscheinen lassen. 

 

 
► 

http://www.plattform-martinek.at/
mailto:office@plattform-martinek.at
https://drive.google.com/file/d/1P_zQtNB-8hSK_xX7XGKf-SyNYT99_L95/view?usp=sharing
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Seite 161 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 760 vom 28.11.2019 

 

► 



 

Seite 162 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 760 vom 28.11.2019 
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Wien, am 15. November 2019 

 
 
Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 158 / 2019 

  

 
 
 

► 
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03) Herzhafter Hauskalender 2020: „Heimat und Sprache“ 

 

 

  

Heimat und Sprache - 

Herzhafter Hauskalender 2020 

  
  
176 Seiten, gebunden, mit zahlreichen 
s/w-Bildern u.a. von Odin Wiesinger 
  
Preis: 21,40 € (zzgl. Versandkosten) 
  
Größe: 20 x 13,5 cm 
  

ISBN 978-3-9503630-6-7 

  
Herausgeber: 
Soziales Friedenswerk 

Fuhrmannsgasse 18A-5 

A 1080 Wien 

Tel.: +43 (0) 699 88 48 03 71 

  
Netzseite: www.friedenswerk.at 

Bestellungen: hauskalender@friedenswerk.at  

  
  

 

  

Seien Sie herzlich zur Vorstellung des Kalenders für das Neue Jahr eingeladen, und zwar am 
Mittwoch, dem 27. November 2019 um 19 Uhr im Schulvereinshaus (Fuhrmannsgasse 18a, 
Erdgeschoß, Wien-Josefstadt) mit Lesung, Keks, Maroni und Früchtepunsch. Um Anmeldung 
unter 0699 88 48 03 71 wird gebeten! Eine kleine Beschreibung vorab finden Sie hier. 

 

 

 

 

 

 

► 

http://www.friedenswerk.at/
mailto:hauskalender@friedenswerk.at
https://drive.google.com/file/d/1XKxaZRlcwNvyZGim1O6Ewq-dCMfnZAKR/view?usp=sharing
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Wien, am 19. November 2019 

 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich,  Nr. 160 / 2019 
 
 

► 
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04) Südmährisches Jahrbuch 2020 – Südmähren lebt! 

 

 

 

Südmährisches Jahrbuch 2020 – 
Südmähren lebt! 

  
69. Jahrgang 

160 Seiten, mit zahlreichen Farbbildern 
und Abbildungen 

  
ISSN 0562-5262 

  
zusammengestellt von Dr. Elke Krafka 

  
Herausgeber: Südmährerbund e.V., 
Bund der Vertriebenen aus Südmähren 
und Südböhmen, Mitglied in der 
Sudetendeutschen Landsmannschaft,  
Postfach 1437, D 73304 Geislingen an 
der Steige, 
Tel.: +49 (0)7331 / 43 893, 
slr@suedmaehren.de  
  
  
(Titelbild: Auspitz, früher und heute) 

  

 

  

Es ist das 69. Jahrbuch, das der Südmährerbund e.V. und davor der Südmährische Landschaftsrat 
herausgibt. Für den Vorstand wünsche ich zu diesem Jahresanfang unseren Mitgliedern und 
Freunden Glück und Gesundheit für 2020. 

Der Südmährerbund e.V., die Redakteurin und Kulturbeauftragte Dr. Elke Krafka haben wieder den 
traditionellen Kalender und viele lesenswerte Berichte und Erzählungen zusammengestellt. Möge 
Ihnen das Jahrbuch Freude machen, Erinnerungen wecken und Sie das Jahr über begleiten. 

Hoffen wir, dass die wieder unruhig gewordene Welt Lösungen für die Konflikte findet und der 
Frieden erhalten bleibt. Dort, wo Krieg und Verfolgung stattfinden, mögen die Konflikt-Parteien 
Einigungen suchen und Vereinbarungen zum Frieden finden. 

Alles Gute für das Jahr 2020! 

Wien, am 13. November 2019 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 157, 2019 

  

 
► 

mailto:slr@suedmaehren.de
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E. b) Blick ins „weltweite Netz www“ 
 

- Wir schauen täglich, ja jederzeit, ins Netz; für Kritik fehlt uns die Zeit - 
 

 

IMPRESSUM 
Büro der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin:   
Brandenburgische Straße 24 Steglitz,  
12167 Berlin  
Ruf: 030-257 97 533; Fax-Nr. auf Anfrage. 
Öffnungszeit: Mo 10-12 Uhr und nach Vereinbarung. 

<agom.westpreussen.berlin@gmail.com>   
 

     
Unsere Geschäftsstelle im Sockelgeschoss des Hauses Brandenburgische Straße 24 in Berlin-Steglitz, 
Kontakt zur Wohnbevölkerung und zu den Vorbeiwandernden ist selbstverständlich! 
 
 
 

 
 

 
                                                                                                                                   
                                                                                                                                            ► 
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P. Jordan: „Großgliederung Europas nach kulturräumlichen Kriterien“, Europa Regional 
13 (2005), Heft 4, Leibniz-Institut für Länderkunde, Leipzig. Karte Europa Grünes Band.png 
https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Grossgliederung_Europas.png 

 

 
Quelle: WIKIPEDIA „Ostmtteieuropa“, aufgerufen am 28.11.19, 12:50 Uhr: 
https://de.wikipedia.org/wiki/Ostmitteleuropa 

 
s.a. Carl-von-Ossietzky-Universität Oldenburg: Begr. „Ostmitteleuropa“ im 
Online-Lexikon zur Kultur und Geschichte der Deutschen im östlichen Europa  

https://ome-lexikon.uni-oldenburg.de/begriffe/ostmitteleuropa                    ► 

Eine eindeutige Definition der geografischen Regionen West- und Ostmitteleuropa ist 
kaum sinnvoll, weil die historische Entwicklung und der Entwicklungsstand[1] der dort 
liegenden Staaten zu berücksichtigen wäre. 
 
Im Sprachgebrauch West- und Mitteleuropas spiegelt sich annähernd folgende Zuordnung der 
Staaten wider: 
 
    - Westmitteleuropa: Deutschland, Österreich, die Schweiz und Liechtenstein 
    - Ostmitteleuropa: zumindest Polen, Tschechien, die Slowakei und Ungarn. Manchmal werden auch 
Rumänien, Slowenien und Kroatien dazugezählt. 
 
Landschaftlich gehört Ostösterreich zu Ostmitteleuropa, die Zuordnung Österreichs zu 
Westmitteleuropa wurzelt politisch-geographisch in der Zeit des mittleren zwanzigsten Jahrhunderts. 
Physisch ist hier die Grenze im Raum zwischen Alpen und Böhmischer Masse zu sehen. Diese Grenze 
entspricht etwa den klimatischen Grenzen des atlantischen Einflussbereichs zum Pannonischen Klima. 
 
West- und Ostmitteleuropa in diesem weiteren Sinne zusammen entsprechen etwa auch dem Begriff 
Mitteleuropa oder Zentraleuropa, englisch Central Europe (CE). Abzugrenzen ist diese 
kulturgeographische Region vom wirtschaftspolitischen Begriff MOEL Mittel- und osteuropäische 
Länder / CEE Central and Eastern Europe, einem Konzept, das etwas umfassender dem hier erwähnten 
Ostmitteleuropa entspricht oder umfassend östlicher zu sehen ist. 

https://ome-lexikon.uni-oldenburg.de/begriffe/ostmitteleuropa
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Nec temere nec timide 
Weder unbesonnen noch furchtsam 

 
-   Wahlspruch der Hansestadt Danzig – 

 

     
 
                                                                                                                                          ► 

https://de.wikipedia.org/wiki/Danzig
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Karte der Provinz Westpreußen von 1878 – 1920 

 




